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Nr. 263. Morgen Ausgabe. 


Frankfurt am Main. 

In Frankfurt am Main hatte keine Preßknebelung ſtattgefunden 
wie in Naſſau, kein Verfaſſungsbruch wie in Kurheſſen, keine Procla⸗ 
mation der Schleuſenpolitik wie in Hannover; der Sultanismus in 
allen Geſtalten war der freien Stadt fern geblieben. Und dennoch be⸗ 
haupten wir, die Annexion Frankfurts war in eben ſo hohem Maße, 
als bei den drei genannten Monarchien eine politiſche Nothwendigkeit 
und eine Wohlthat für die Stadt ſelbſt, die dadurch aus unerträglicher 
Verſumpfung errettet wurde. Nicht ungeſtraft ſetzt man die Verfaſſungs⸗ 
formen in Widerſpruch mit den Grundbedingungen des politiſchen Le⸗ 
bens. Die Kleinſtaaterei war ein Unglück für Deutſchland, aber das 
reichsſtädtiſche Pfahlbürgerthum war ohne Vergleich ſchlimmer als das 
Zaunkönigthum. Die große Kataſtrophe des deutſchen Reiches, die von 
1803 bis 1815 währte, hatte die Hunderte von Reichsſtädten auf vier 
reduent. Bei den drei Hanſeſtädten lag eine innere Nothwendigkeit 
vor, ihnen ihre Selbſtſtändigkeit zu belaſſen. 
es namentlich im Intereſſe der drei Städte ſelbſt, daß jetzt die Tage 
ihrer Sopveränetät gezählt find und daß fie in wenigen Jahren felber 
zu dem Entſchluſſe gelangen werden, an ein Ganzes ſich anzuſchließen. 
Denn ganz ungeſchädigt ſind ſie aus ihrer irregulären politiſchen Lage 
nicht hervorgegangen. Hamburg hat ſich mehr als billig von dem po⸗ 
litiſchen Leben des Geſammtvaterlandes losgeſagt; ein falſcher Kosmopo⸗ 
litismus hat den Patriotismus verdrängt. Bremen iſt eine gut patrio⸗ 
tiſche Stadt, aber dem wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Leben Deutſch⸗ 
lands in unglaublicher Weiſe entfremdet; kein Gelehrter oder Künſtler erſten 
oder zweiten oder dritten oder vierten Ranges iſt aus dieſer Stadt jemals 
hervorgegangen (die ſcheinbaren Ausnahmen laſſen ſich eben als nur 
ſcheinbare nachweiſen), während Hamburg zu allen Zeiten auf den ver⸗ 
ſchiedenſten Gebieten des Wiſſens tüchtige Kräfte geftellt hat. Lübeck if 
frei von den Mängeln Hamburgs wie Bremens, allein es iſt in ſeiner 
inneren Entwickelung der Krähwinkelei verfallen und gehört augenblick⸗ 
lich nicht zu den rüſtig vorwärts ſtrebenden Städten. Alle drei Städte 
können und werden erſt vollſtändig gefunden, wenn ſie ſich ihrer ver 
derblichen Scheinfouveränetät entäußert haben. Immerhin haben aber 
dieſe drei Städte in dem abgelaufenen halben Jahrhundert eine wirk⸗ 
liche Miſſton gehabt, neben Preußen waren fie die einzigen unter den 
deutſchen Staaten, denen man dieſes Lob nachſagen konnte. Sie ha⸗ 
ben die Handels⸗ und See⸗Groͤße Deutſchlands vertreten. Als der 
ſtumpfe Binnenlandsſinn und die Herrſchaft der Büregukratie den Ge⸗ 
danken an eine deutſche Flotte im größten Theil Deutschlands nicht 
aufkommen ließen, haben ſie aus eigener Kraft die transatlantiſchen 
Verbindungen gepflegt und eine Rhederei geſchaffen, auf die ſie mit 
gerechtem Stolze blicken. Sie haben die Zeit ihrer republikaniſchen 
Freiheit redlich benutzt und können mit gerechtem Stolze auf dieſelbe 
zurückſehen, wenn ſie in Preußens Hände die Aufgabe niederlegen wer⸗ 
den, Hüter der deutſchen Intereſſen zur See zu ſein. 

Dagegen hat nie ein innerer Grund vorgelegen, Frankfurt ſeine 
Selbſtſtändigkeit und feine pſeudorepublikaniſchen Formen zu belaſſen. 
Die Exterritorialität des Bundestages war der Grund, weswegen man 
Frankfurt nicht an einen anderen Staat anſchloß, wie die Erterritoriali- 
tät des Papſtes der Grund iſt, weswegen man Rom nicht an Italien 
anſchließen will. Und die politiſchen Zuſtände Frankfurt's wurden 
denn in der That denen Rom's jo ähnlich, als deutſche Zuſtände 
italieniſchen werden können. Das politiſche Leben Frankfurt's war durch 
und durch ungeſund. Nie zeigte ſich eine Spur von vaterländiſchem 
Die reichsſtädtiſche Behaglichkeit, die die 
Bewunderer der Stadt ihr nachrühmten, war nur ein Euphemismus 
für Faulheit. Der Umſtand, daß das Parlament, der Nationalverein, 
der Abgeordnetentag in Frankfurt tagten, erregte in den Bewohnern die 
Prätenſion, ſich als die Einwohner der Hauptſtadt Deutſchlands zu 
geriren, ohne daß man je etwas that, was dieſen Anſpruch rechtfertigen 
konnte. Die Prefje in der Vaterſtadt Göthe's war namenlos elend, die 
anſtändigen Blätter matt, wie Louiſe Miller's Limonade, die Volks⸗ 
blätier in Händen wie die des berüchtigten Abt, des naſſauiſchen Hof⸗ 
und Schmäbpubliciſten, der ſich ungenirt der vielen Strafurtheile rühmte, 
die wegen Verleumdung liberaler Männer gegen ihn ergangen waren. 
Die in den hochſten Klaſſen der Geſellſchaft herrſchenden Sitten werden 
von Kennern geprieſen als denen von Paris und Wien gleichſtehend. 

Und wie das politiſche, war das commercielle Leben der Stadt un- 
Kaum ein anderer Staat war ſo engherzig in Beziehung auf 
Um das Stadibürgerrecht zu erwerben, mußte man ent: 
weder ein Vermögen von 5000 Gulden nachweiſen oder die Wittwe 
oder Tochter eines Frankfurter Bürgers heirathen. Fünftauſend Gulden 
Vermögen nachweiſen ift ſchwer, eine Frankfurter Bürgerswittwe helra⸗ 
then unter Umſtänden noch ſchwerer. Der Gewerbfleiß lag darnieder; 
gegen die Zulaſſung einer Fabrikthätigkeit wehrte man ſich ſyſtematiſch 
und vertrieb dieſelbe in benachbarte Städte. Der Waarenhandel Frank⸗ 
furt's iſt mehr und mehr erloschen; die ganze Handelsgröße der Stadt 
gründete ſich auf die Anweſenheit einiger Bankhäuſer von kosmopoliti⸗ 
ſchem Reichthum, die zu dem induſtriellen Leben der Stadt nicht in der 
entfernteſten Beziehung ſtanden. Die Bedeutung als Wechſelplatz hatte 
ihren einzigen Grund in dem Mangel der deutſchen Münzeinheit. Mit 
der Guldenwährung wird fie vorausſichtlich ſchwinden und für den in 
Frankfurt berrſchenden Geiſt war es wahrlich charakteriſtiſch genug, daß 
man das franzöſiſche Fünffrankenſtück, aber nicht den preußiſchen Thaler 
als wechſelmäßige Währung zuließ. 

Dle Früchte, welche Deutſchland aus Frankfurt's Handelsgröße gezo⸗ 

en hat, waren die Ueberſchwemmung mit öſterreichiſchen Werthpapieren 
und die Ausbreitung des Promeſſenſpiels, dieſer gefährlichſten Form des 
Lotto. Durch das Promeſſenſpiel find die minder wohlhabenden Klaſſen 
ſyſtematiſch zur Betheiligung an den Lotterieanlehen herangezogen, ſind 
ganze Klaſſen von Spielern geſchaffen worden, ſind die kleinen Erſpar⸗ 
niſſe der wenig Bemittelten in die Taſchen der verkaufenden Banquiers 
geleitet, it das Aufblühen des Woblſtandes den erheblichſten Gefahren 

+ Das emergifche Auftreten der preußiſchen Regi 
ausgefetzt. l gierung gegen 
das Promeſſenſpiel zeigt, daß fie der Stadt einen kranken Zahn aus: 
ziehen will, und wir hoffen von ihrem Anſchluſſe an den preußiſchen 
Staat ihr völliges Geſunden. b 

ö Breslau, 7. Juni. 

. Weſ.⸗Ztg“ aus Berlin gemeldet wird, jo iſt in den Confe⸗ 
ee dr der ſüddeutſchen Staaten eine vollſtändige, wenn 
auch nur vorläufige Einigung über das zukünftige Verhältniß der ſüddeutſchen 
norddeutſchen Bunde auf der Grundlage erfolgt, daß die ſüd⸗ 
ſowohl Bevollmächtigte in den Bundesrath, als auch Abs 
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deutſchen Staaten 


lauer 


für den Raum einer 


Wir hoffen, und hoffen 


Achtundv ierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Auſtalten B. enen auf die Zeitung welche Sonntag — Nena 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 8. Juni 1867. 


geordnete in den Reichstag entſenden zur gemeinſamen Berathung und Be⸗ 


ſchlußfaſſung in allen Handels⸗ und Zollangelegenheiten. So weit iſt es nun 
nach der officiöjen Bemerkung der „Nordd. Allg. Ztg.“ doch wohl noch nicht; 
wenigſtens ſcheint es ſich noch nicht zu beſtätigen, daß die ſüddeutſchen Regie⸗ 
rungen Abgeordnete in den Reichstag wählen laſſen. Daß jedoch der Zoll⸗ 
verein den vollen Anſchluß des Südens an den Norden herbeiführen muß, 
iſt außer Frage. Das iſt nun freilich nicht im Sinne der fertig gemachten 
Schablone und mithin auch nicht im Sinne der „Volkszeitung“; während 
dieſes Blatt mit kategoriſcher Beſtimmtheit erklärt, daß im Süden ſich Nie⸗ 
mand nach der norddeutſchen Verfaſſung ſehne, beſchließt der heſſiſche Landtag 
mit großer Majorität den Anſchluß an den Norden trotz der norddeutſchen 
Verfaſſung; ja, die Schablone ſcheint ſich wirklich nicht mehr halten zu kön ⸗ 
nen: am Ende machen die „Entſchiedenen“ noch weit eher „Compromiſſe“, 
als wir es geſtern vermutheten. 

Aus Wien wird wiederholt gemeldet, daß die Krönung in Ungarn trotz 
des Ablebens der Erzherzogin Mathilde zum beſtimmten Termine vor ſich 
gehen wird. Der Beſuch des Kaiſers von Oeſterreich in Paris wird für 
Anfang Juli erwartet, doch wird derſelbe nach Wiener Blättern nicht ftatt- 
finden, wenn ſich die Trauernachricht aus Mexico beſtetigen ſollte. Es hieße 
doch wohl die Forderungen der Convenienz zu hoch halten, wenn der Kaiſer 
den Monarchen beſuchen wollte, deſſen Politik ſeinen Bruder in den Tod ge⸗ 
ſandt. — Aus den Adreßdebatten des Abgeordnetenhauſes theilen wir unten 
das Wichtigſte mit; die Angriffe der deutſch⸗öſterreichiſchen Abgeordneten auf 
das Concordat laſſen an Schärfe Nichts zu wünſchen übrig. 

Aus der Schweiz meldet man, daß der holländiſche Generalconſul dem 
Bundesrathe angezeigt habe, daß er mit Luxemburg nichts mehr zu thun 
habe; dieſes Land werde jetzt von Rußland vertreten. 

Ueber die ungünſtige Wendung, welche das Geſchick der Convention wegen 
der Kirchengüter im italieniſchen Abgeordnetenhauſe genommen hat, ver⸗ 
lautete bisher noch nichts Näheres. Die auf gewöhnlichem Wege uns zuge⸗ 
tommenen Nachrichten beſtätigen noch, daß die Stimmung der Kammer eine 
für die Convention günſtige geweſen ſei und daß man geglaubt habe, dieſelbe 
werde ihre Zuſummung nach kurzer Verhandlung geben, da man der vielen 
Hinausſchiebungen müde ſei. Dagegen iſt man überzeugt, daß das Geſetz zur 
Reorganiſation der italieniſchen Armee wahrſcheinlich im Laufe der jetzigen 
Seſſion nicht mehr fertig werden wird, da auch in Italien wie in Frankreich 
die Prüfungs⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes bedeutende Veränderungen 
verlangt; das Haupthinderniß bilden jedoch die ſchlechten Finanzverhältniſſe. 
Was die bereits erwähnte, bei dem italieniſchen Senate eingebrachte Petition 
der Inſel Sardinien betrifft, ſo begreift man nicht recht, wie die Regierung 
dem darin ausgeſprochenen Verlangen nach Steuernachlaß und Arbeitsgebung 
werde nachkommen können. Offenbar würde, abgeſehen von dem Widerſpruche, 
der in dieſer Forderung ſelbſt liegt, eine ſolche Begünſtigung der einen Pro⸗ 
vinz auf Koften anderer geſchehen und die Solidarität des Staatsweſens mag 
zeitweiſe ſolche Opfer erheiſchen. Aber der Steuerdruck iſt z. B. in den beiden 
am wenigſten geſegneten und thätigen Provinzen der Lombardei und Piemont 
ſo enorm in die Höhe geſchroben, daß viele Grundbeſitzer in Folge der er⸗ 
drückenden Steuerlaſt gezwungen find, ihre Güter mit großem Verluſte zu 
verkaufen. Eine noch weitere Erhöhung der Steuern würde eine vollige Ent⸗ 
werthung der Güter und eine gänzliche Stockung im Ackerbaubetriebe herbei⸗ 
führen. Schon jetzt ſind die Preiſe der aus Frankreich und dem Orient kom⸗ 
menden Getreide wohlfeiler als die einheimiſchen. 


Daß man in den franzöſiſchen Regierungskreiſen nicht ohne alle Beſorg⸗ 
niß über den Empfang geweſen ſein muß, der dem König von Preußen in 
Paris zu Theil werden möchte, ergiebt ſich aus der unter „Paris“ mitge⸗ 
theilten Mahnung der „France“ an das Publikum ſchon von ſelbſt. Mehr 
Gewicht meinen wir indeß darauf legen zu müſſen, daf die „France“ bei 
dieſer Gelegenheit betont, daß der König von Preußen als „Repräſentant 
Deutſchlands“ zu betrachten ſei, worin ganz unzweifelhaft eine Anerkennung 
liegt, welche dieſes officibſe Organ bisher der neuen Ordnung der Dinge in 
unſerem Vaterlande verſagt hat und welche um ſo bedeutender erſcheint, als 
der Gedanke, daß es ein ſchweres Vergehen Preußens war, ohne die Erlaub⸗ 
niß und gegen die Erwartung Frankreichs zu ſiegen und zu wachſen, in vielen 
Parlſern unleugbar noch ſehr lebendig iſt und fie ſelbſt weit mehr als das 
Unglück Polens beſchäftigt. Wie ungünftig indeß in gewiſſen Kreiſen ſich die 
Stimmung wegen des letzteren dem Kaiſer von Rußland gegenüber gezeigt 
hat, haben ſelbſt offieidje Organe nicht verſchweigen zu dürfen gemeint und 
es ift ſehr erklärlich, wenn man die Nachricht von dem am 7. d. geſchehenen 
Attentate (fiche die tel. Dep. in Nr. 262) ſogleich in Beziehung zu dieſem 
bedauernswürdigen Theile der ruſſiſchen Staatsangehdrigen gebracht hat. 
Jedenfalls aber wird man noch gut thun, nähere Nachrichten über den Vor⸗ 
fall ſelbſt abzuwarten. 

Was die Beziehungen Frankreichs zu Deutſchland betrifft, fo iſt zunächſt 
eine Nachricht des „Avenir national“ von Bedeutung. Daſſelbe will nämlich 
wiſſen, daß die franzöſiſche Regierung gegen das Verbleiben Luxemburgs im 
Zollverein Einſpruch erhebe, weil das Großherzogthum ſonſt in einem Allianz⸗ 
Verhältniß zu Deulſchland verbliebe, welches, wenn auch dem Namen nach nur 
commerciell, doch nicht ermangeln könnte, auf die politiſche Lage des Landes 
einen mit den Pflichten eines neutralen Staates unvereinbaren Einfluß zu 


abgewaſchen werden muß, wenn wir die Anordnungen von 1814 und 1815 
wiederfinden wollen. Alles iſt verändert, ob zum Beſſeren oder zum Schlim⸗ 
meren, für den Krieg oder für den Frieden, kann Niemand ſagen. Obgleich 
die großen Geſchicke nicht ſo ganz in der Macht der Individuen oder der 
Allianzen, ſelbſt nicht in den großen Armeen liegen, wie man vor fünfzig 
Jahren meinte, fo iſt es gerade deshalb um fc mehr die Aufgabe jedes Herr⸗ 
ſchers, ſein Beſtes zu thun für den Frieden und die Gerechtigkeit.“ 

Hinſichtlich des Aufſtandes auf Candia glaubt die „Times“, indem ſie auf 
die bereits erwähnten Berichte Bezug nimmt, welche von den britiſchen Agen⸗ 
ten in der Türkei an das auswärtige Amt geſandt wurden, daß man aller⸗ 
dings die raſche Beendigung des Aufſtandes ſelöſt nach der einen oder der 
anderen Seite hin wünſchen müſſe. Sollte er aber um ſich greifen, wer 
wollte da, frägt fie, ſicher fein, daß alle chriſtlichen Stämme zuſammengenom⸗ 
men im Stande ſein würden, den Mohamedanern ohne Hilfe von auswärts 
die Spitze zu bieten? Aber angenommen ſelbſt, daß ſie ſiegreich aus dem 
Kampfe hervorgingen, ſei es beinahe gewiß, daß ſie ſich unter einander zer⸗ 
fleiſchen, ſich und das ganze Reich zu Grunde richten würden. 

Die Nachrichten aus Amerika melden die Fortdauer der ſchon mehrfach 
beſprochenen Unruhen und Conflicte zwiſchen den Civil⸗ und Militärbehörden 
in den Südſtaaten. Außerdem machen wieder die Fenier viel von ſich reden. 
Der große Rath der Brüderſchaft tritt, fo heißt es, zuſammen und fabelhafte 
Gerüchte von ungeheuren Kriegsvorkäthen und einem bevorſtehenden Einfall 
bei Collingwood in Canada find im Umlauf. — Die Meldungen aus Mexico 
lauten fo unklar wie möglich. In den franzöſiſchen Regierungskreiſen nament⸗ 
lich will man noch immer keine ſicheren Nachrichten über das Schickſal Marie 
milians empfangen haben. Die letzte Meldung wäre vor etwa 8 Tagen in 
Paris eingetroffen und hätte ganz unverſtändlich gelautet: „Die Nachricht 
von der Hinrichtung Moximilians und ſeiner Offiziere wird theilweiſe (en 
partie) beſtätigt.“ Wäre Maximilian allein oder wären im Gegentheil nur 
ſeine Offiziere zum Opfer gefallen oder ſoll endlich „en partie“ heißen, daß 
die traurige Nachricht von einigen Seiten beſtätigt worden wäre? Das iſt 
die Frage, über welche man in Paris im Zweifel zu ſein vorgiebt. 


Deut ſchlanund. r 

Berlin, 6. Junl. [Die Verhandlungen mit den Süd⸗ 
ſtaaten. — Die Beſprechungen in Paris. — Die Arbeiten 
des Herrenbauſes. — Die Schutz mannſchaft.] Von gut 


unterrichteter Seite wird die Nachricht der „K. 3.”, wonach die Zu⸗ 


ſtimmung Baierns über die Zollvereins⸗Abmachungen noch vorbehalten 
wäre, beftätigt. 
unter allen Umſtänden baldigſt zu erwarten iſt, von ihrem Eintreffen 
hängt die Anberaumung des Termins für die den Ausführungs⸗Be⸗ 
ſtimmungen geltenden Conferenzen der fachmänniſchen Vertreter ſeitens 
der Zollſtaaten ab. Gut unterrichtete Perſonen verſichern, daß die 
jetzigen Verhandlungen die annähernden Beziehungen des Nordbundes 
zu den Südſtaaten weſentlich gefördert haben und daß der Zollverein 
die Brücke zu der weiteren Verſchmelzung von Nord⸗ und Süddeutſch⸗ 
land bilden würde. Die Beſchickung der Bundesoertretung durch De: 
legirte der füddeutſchen Staaten, wenn auch nur für Angelegenheiten 
des Zolloereines, iſt dazu allerdings ein viel verheißender Anfang. Den 
hervorragendſten Erfolg der bisherigen Entwickelung des norddeutſchen 
Bundesſtaates erblickt man übrigens, und wohl mit Recht, in dem 
großen und von competenten Beurtheilern für völlig ungemacht gebale 
tenen Eifer, den gerade der würtembergiſche Miniſter Frhr. v. Varn⸗ 


bühler an den Tag gelegt bat, um die jüngften Verhandlungen zu 


Stande zu bringen und zu fördern. Es hat in den letzteren, wie man 
erzählt, nicht an warmren Lobſprüchen für den Zollverein gefehlt, an 
weiche man Hoffnungen für die Lebensfähigkeit und Dauer der neuen 
Bundesverfaſſung geknüpft hat. Man verſpricht ſich viel von den 
kurzen und inhaltreichen Verhandlungen. — In hieſigen politiſchen 


Kreiſen iſt der Eifer nicht unbemerkt geblieben, mit welchem die 


officiöfen Federn fi bemühen, in Abrede zu ſtellen, daß in Paris 


zwiſchen den dort anweſenden Souveränen und den Leitern ihrer 
Die Zahl derjenigen, welche 


Politik Beſprechungen ſtattfinden ſollen. 
heut zu Tage noch daran glauben, daß die Souveräne von Preußen 
und Rußland nur zum Vergnügen ihre nächſten Räthe mitgenommen 
haben, iſt wohl nur ſehr gering und als ein Zeichen der Zeit darf 
wohl angegeben werden, daß jene officiöſe Verſicherung nur den Zweck 
gehabt hat, den Vermuthungen eine erhöht: Bedeutung beizulegen. Es 


mag hierbei erwähnt werden, daß die Angabe, wonach die Regulirung 


der Angelegenheit wegen der Abtretungen in Nordſchleswig in Paris zu 
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Es unterliegt indeſſen keinem Zweifel, daß dieſelbe 
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erwarten ſtehe, für ſehr unwahrſcheinlich gilt. — Von den wenigen 


Arbeiten, mit denen das Herrenhaus in der gegenwärtigen außerordent⸗ 


lichen Seſſion befaßt war, iſt der Bericht der — „Matrikel⸗Commiſ-⸗ 


fion” erſtaunlich schnell zu Stande gekommen; der wichtigere Bericht 
über das vom Abgeordnetenhauſe angenommene Geſetz wegen Aufhe⸗ 
bung der Zinsbeſchränkungen im Hypothekenverkehr läßt auf ſich war⸗ 


ten; es wird wohl dem Reichstage vorbehalten fein, dies wichtige Ge: 
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feß zu Stande zu bringen. — Man hört wieder von der Abficht, de 


hieſige Schutzmannſchaft militäriſch zu organiſtren; es iſt dies jedoch 


üben. Der „Avenir“ hält dieſen Anspruch der französischen Regierung für ſehr unwahrſcheinlich, da man bei der früheren derartigen Einrichtung 


; Locals 
u bemerken, daß ſolche Gerüchte über die angeblich in Paris bevorſtehenden ein ganzlich verloren. 
3 „daß | » orſtehenden] bei das ee r b 


m > * 


unter Hinckeldey ziemlich ungünſtige Erfahrungen gemacht hat. Auch 
eine andere Nachricht über die Umgeſtaltung des jetzigen militär⸗ürzt⸗ 
lichen Weſens in ein „Sanitäts⸗Corps“ bedarf noch durchaus der Be⸗ 


ſtätigung. f 
[Der Kaſſendiener Siebert], der mit 20,000 Thlrn. vermißt 
und auf deſſen Entdeckung ein Preis von 2000 Thlrn. ait fa war, 
vorgeſtern d auf dem Polizei⸗Buxeau in Alt⸗Moabit ſelbſt geſtellt. Seine 
ſehr ſonderbare Ausſage lautet, wie die N. B. N.“ mittheilen: er n 
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—— Königöberg-Fifchhaufer Wahlkreiſes, Hrn. v. Forckenbeck, die nachſtehen de 
Adidreſſe gerichtet: br 
2 „Hochgeebrter Herr e Berfammlung ger liberaler Parteigenoſſen 
at 22 Mai 8 unſeren verehrten Abgeordneten Dr. Koſch und v. Hover⸗ 
beck Dank und Zuſtimmung für ihr Votum gegen den Verfaſſungsentwurf 
des norddeutſchen Bundes ausgeſprochen und hiermit indirect Ihnen, unſerem 
dritten Abgeordneten, welcher für den genannten Entwurf ſtimmte, ein Miß⸗ 

trauensvotum ertheilt. 

„Dieſer Kundgebung vermag ein großer und anſehnlicher Theil der biefgen 
liberalen Partei nicht zuzuſtimmen. Als Männer, welche gewohnt ſind offen 
ihre Meinung auszuſprechen, halten es die Unterzeichneten für ihre Pflicht, 
der politiſchen Ueberzeugung dieſer zahlreichen Mitglieder der liberalen Partei 
einen beſtimmten Ausdruck zu geben. 0 - 

„Wir berfennen keinen Augenblick die vielfachen Mängel der Verfaſſung 
des norddeutſchen Bundes, wir vermiſſen in derſelben ſchmerzlich weſentliche 
Büͤrgſchaften bürgerlicher Freiheit und parlamentariſcher Machtbefugniß, nach 
sul denen das preußiſche Volk ſeit Jahren mühſam ringt. Aber wir verkennen 

auch nicht den Ernſt und die Schwierigkeit der Situation, welche in der dem 
Abgeordnetenhauſe zwiſchen „Annehmen“ und „Ablehnen“ geſtellten Alter⸗ 
native Ihnen und einer großen Zabl freiſinniger Männer den ſchweren Ent⸗ 
ſchluß der Annahme abnöthigte. Gegenüber der mebrhundertjährigen Zerriſſen⸗ 
heit Deutſchlands, gegenüber der Mijere der Kleinſtaaterei, welche der Ein⸗ 
miſchung des neidiſchen Auslandes nur zu willkommenen Anlaß bot, angeſichts 
der Erfolgloſigkeit aller bisherigen praktiſchen Verſuche der Einigung Deutſch⸗ 
lands gab es für Sie keine andere kn als fo zu handeln, wie Sie es 
5 gethan. Eine Ablehnung der Bundesverfaſſung hätte von Neuem ſchwere 
I Eonflicte heraufbeſchworen und das durch die Erfolge eines ruhmvollen Krieges 
errungene, von einer aus allgemeinen directen Wahlen hervor 5 55 
Volksvertretung angenommene Einigungswerk einer unheilvol en Verſchleppung, 
wenn nicht einer gänzlichen Zerſtörung ausgeſetzt. Etſt durch die Annahme 
der Verfaſſung iſt der feſte Boden gewonnen, auf dem es möglich wird, im 
geſetzlichen und parlamentariſchen Kampfe die Einigung Deutſchlands * voll⸗ 
enden und diejenigen bürgerlichen Freiheiten für das Geſammtvaterland zu 
erringen, deren wir heute noch entbehren. \ 

„Wir trauen der großen liberalen Partei des Landes, welcher wir mit 
1 an 7 75 ſtets angehört haben und angehören werden, die Kraft zu, durch unab⸗ 
Aäſſige gewiſſenbafte Thätigkeit dies Ziel zu erreichen. x 
| „In dieſem Sinne haben Sie, hocgeesrter Herr, für die Verfaſſung 
des norddeutſchen Bundes geſtimmt, in dieſem Sinne ſprechen wir Ihnen 
hiermit unſere Zuſtimmung und Anerkennung aus.“ Danz. 3. 

Schwerin, 5. Juni. [In der heutigen Sitzung des Land⸗ 

tages] ſtellte Herr Dr. Bade⸗Griebow einen ausführlich motivirten 
Antrag, dahin gehend: Die Landtagsverſammlung wolle ein Geſuch an 
die Landesherren richten, um baldthunlichſte Einleitung der noͤthigen 
Schritte, damit auch Mecklenburg eine den übrigen Staaten des nord⸗ 
deutſchen Bundes analoge conſtitutionelle Verfaſſung erhalte. Auf An⸗ 
trag des Vorſitzenden, Landrath v. Rieben, beſchloß die Verſammlung, 
dieſen Antrag, wie man es ſchon öfters in derartigen Fällen gethan 

| habe, auf ſich beruhen zu laſſen. Dr. Bade⸗Griedow bemerkte dagegen: 
es ſei ihm ziemlich gleichgiltig, was über feinen Antrag beſchloſſen werde, 
da er die zuoerſichtliche Hoffnung hege, daß, wie es bei dem deutſchen 


W 
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Bundestage bereits geſchehen, fo auch über den mecklenburgiſchen Landtag 
die Geſchichte demnächſt trotz Ihnen zur Tagesordnung übergehen werde. 
Hannover, 6. Juni. [Militäriſches.] Diejenigen ehemaligen 
hannoverſchen Offiziere, welche ihren Abſchied von König Georg nicht 
erhalten, find bekanntlich deshalb aus der Provinz ausgewieſen. Eine 
ſolche Maßregel war auch gegen den Premier⸗Lieutenant von Gruben 
f angeordnet; derſelbe erhielt jedoch, wie die „N. H. 3.“ hort, auf fein 
Anſuchen und mit Rückſicht auf Familien verhaͤltniſſe, nachdem Herr von 
Gruben aller Agitationen ſich zu enthalten verſichert und nachdem von 
ihm der Nachweis über ein dem Könige Georg eingereichtes Abſchieds⸗ 
geſuch geführt war, von dem General-Souvernement die Erlaubniß, ferner 
ſich hier aufhalten zu dürfen. — Eine militäriſche Commiſſion prüft die 
Entſchädigungsanſprüche für das aus den Kafernen im vorigen Som⸗ 
mer abhanden gekommene Privateigenthum hannoverſcher Militärs. 
Die Ermittelungen follen ſehr ſchwierig fein. — Aus verſchiedenen Gar⸗ 
niſonen ſowohl der Provinz Hannover als der benachbarten vernimmt 
der „H. K.“, daß die, in der Mitte des vorigen Monate zur Aus⸗ 
bildung für die Landwehr eingeſtellten hannoverſchen Reſerviſten der Infan⸗ 
terle durch ihre Haltung und Disciplin ſich vortheilhaft auszeichnen. 
In einzelnen Garniſonen iſt die Ausbildung dieſer Mannſchaften vor⸗ 
ugs weiſe vormals hannoverſchen Offizieren anvertraut. 
Lubeck, 4. Juni. [Militärvertrag.] Der von der ar ges 
nehmigte, mit Preußen über die Militärleiſtungen Lübecks abgeſchloſſene Ver 
trag bezeichnet im Eingange als Motiv der Vertragſchließenden den Wunſch, 
„dek freien und Hanſeſtadt Lübeck, welche nach der ente de des vor⸗ 
maligen deulſchen Bundes von der Geſtellung von Cavallerie befreit war, den 
Uebergang in das Kriegsweſen des norddeutſchen Bundes zu erleichtern“. 
5 zu ſolchem Zwecke im erſten Artikel die momentane erabſezung der 
eitragsquote auf 152 Thlr. und deren jährliche Steigerung von 9 Thlr. bis 
zum Jahre 1874 ftipulirt iſt, heißt es im Art. 2: „Durch vorſtehend geord⸗ 
nete ſucceſſive Beitragsleiftung wird an dem in der Bundesverfaſſung nor⸗ 
mirten Maßſtabe der Vertheilung der gemeinſamen Bundes aſten nichts geän 
dert, vielmehr participirt Lübeck bei dieſer Vertheilung von Anfang an eben 
ſo, als wenn es die vollen 225 Thlr. jährlich für den Kopf ſofort beitrüge.“ 
Köln, 4. Juni. [Die Dombibliotbek.] Der Regierungsrath a. D., 
Domcapitular Frenken war gr Darmſtadt beordert, um die gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts in elf Kiſten von hier geflüchtete Dombibliothet zu er⸗ 
> ittelm und die Rückgabe anzubahnen. Bei der Feſtſtell ing der einzelnen 
} erke leiſtete ein durch den als Schriftſteller im vorigen Jahrhundert berühmt 
gewordenen Jeſuiten Hartzheim angefertigter Katalog weſentliche Dienſte. Die 
i Bibliothek ift denn auch complet vorgefunden worden, mit Ausnahme eines 
wichtigen Bandes, welcher leihweiſe nach München gewandert war, nun aber 
zurückgefordert wird. Was ſonſt fehlte, war von zu geringem Belange, als 
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Rettungs-Anftalten für gefallene Frauen in London. 
(Aus der Königsberger Hartung'ſchen Zeitung.) 


1 ſchaudert! In dem Herzen unſerer Hauptſtadt leben mehr als 12,000 
Menſchen, genährt durch das Laſter, gewiegt durch das Verbrechen, mehr 


| | 
ihre Exiſtenz ſchaffen. a ro 
Wir zählen in den Straßen Londons 20,000 Induſtrieritter, 30,000 


1 
houses gefunden ohne Beſinnung, entweder durch Genuß von Gin oder 
anderer Spirituoſen, oder durch mangelhafte Nahrung und Kleidung.“ 
Diefe traurige Statiſtik ſtimmt mit den Zahlen authentiſcher Quellen 
überein und feit längerer Zeit ſchon hat der englische Volksgeiſt verſucht, 
ſo viel als möglich dieſe ungeheueren Zahlen zu verringern und das 
Mitleid hat nie aufgehört mit feinen hilfereichen Armen dieſer Maſſe 
AUlnglucklicher zu Hilfe zu kommen. Seit dem Jahre 1860 jedoch erſt 
haben dieſe Bemühungen einen ſyſtematiſchen Weg eingeſchlagen. Es 
haben fi) Geſellſchaften von Geiſtlichen gebildet, fo daß jetzt London 
f feine Miffionäre hal wie Neuſeeland oder die Inſel Borneo. Wenn es 
dieſen Miſſtonären nun erlaubt iſt, an dem geiſtigen Zuſtande einzelner 
Indiolduen oder ganzer Klaſſen dieſer Unglücklichen London's zu ver⸗ 
zweifeln, fo iſt es entſchieden die Klaſſe, von welchen hier die Rede fein 
foll, „von einem Theile der ſchöͤnern“ Hälfte des menſchlichen Geſchlech⸗ 
tes, welcher fein unſeliges Weſen fo offen tlich und ſo zahlreich in den 
traßen Londons treibt, daß es nur ernſtlicher Bemühungen und ge⸗ 
regelten ſtrengen Grundſätzen wie eiſerner Ausdauer gelingen kann, dem 
Uebel zu ſteuern und es zu verringern. Die Zurückführung dieſer ver⸗ 
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daß man annehmen könnte, dieſe Briefe und dergleichen ſeien mit den ent⸗ 
deckten Werken nach Darmſtadt geflüchtet worden. Vorerſt iſt die Bibliothek 
nach Berlin geſandt worden, bis ihre Aufnahme in ein geeignetes Local zur 
Nutzbarmachung in Köln ermittelt und eingerichtet iſt. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit dürfte es an der Zeit fein, darauf zu dringen, daß die Jeſuiten⸗Bibliothel 
endlich auch wieder für den öffentlichen Gebrauch nutzbar gemacht würde; bis 
dahin iſt ſie demſelben gänzlich entzogen. (Fr. J.) 
Frankfurt, 6. Juni. [Beſchlagnahme.] Das „Fr. Journ.“ 
chreibt: Geſtern Nachmittag iſt die erſte Beilage zu Nr. 155 des 
„Frankfurter Journals“ auf Anordnung der hieſigen Polizeibehoͤrde vor⸗ 
läufig mit Beſchlag belegt und demgemäß ſämmtliche in den hieſigen 
öffentlichen Localen, ſowie in der Officin befindlichen Exemplare ſaiſtrt 
worden. Der Grund dieſer Maßregel iſt uns vorerſt unerfindlich. Daß 
der Abdruck der Frankfurter Correſpondenz eines Berliner Blattes, welche 
ein Referat über die kürzlich bei Herrn Dr. O. Volger vorgenommene 
Hausſuchung enthielt, die Confiscation veranlaßt habe, iſt um ſo weniger 
anzunehmen, als der qu. Artikel in mehreren außerhalb Frankfurt her⸗ 
austommenden preußiſchen Blättern unbeanſtandet erſchlenen iſt. 


München, 4. Juni. [Der preußiſche Militär⸗Bevollmäch⸗ 
tigte, General-Lieutenant v. Hartmann, ] hat ſich im hieſigen 
Offiziercorps, ſelbſt bei einem anfangs widerſtrebenden Theile deſſelben, 
aufrichtige Sympathien erworben, und ſogar die ultramontanen Blätter, 
die früher von Schmähungen gegen ſeine Sendung und gegen ſein Auf⸗ 
treten übergefloſſen waren, find verſtummt. Geſtern hat er dem Exer⸗ 
einen der hier und in Nymphenburg garniſonirenden Küraſſiere und 
Chevauxlegers beigewohnt und war hierzu auch die Deputation des 
oͤſterreichiſchen Küraſſter⸗Regiments erſchienen, welche gegenwärtig hier 
verweilt, um den greiſen König Ludwig, deſſen Namen dieſes Regiment 
feit 50 Jahren führt, zu beglückwünſchen. Die preußiſchen, öſterreichiſchen 
und bairiſchen Offiziere begrüßten ſich aufs Herzlichſte. — Der Erho: 
ſpodar der Walachei, Fürſt Couſa, iſt ſeit einigen Tagen bier an⸗ 


weſend. (D. A. Z.) 
Oeſterrei ch. 

Wien, 6. Juni. [Die Krönung.] Die „Wiener Abendp.“ 
ſchreibt: Nach eben aus Ofen angelangten Mittheilungen iſt allerhoͤch⸗ 
ſter Befehl erlaſſen, daß die Königskrönung ungeachtet des beklagens⸗ 
werthen Hintritts der Erzherzogin Mathilde am 8. d. Mts. als dem 
feſtgeſetzten Tage und mit dem vorausbeſtimmten Ceremoniell ſtattzu⸗ 
finden habe. Nur entfallen ſelbſtverſtändlich alle mit dem Krönungsacte 
programmmäßig verbundenen Freudenfeſte, wie Hofball, Theätre 
paré u. ſ. w. F 

Wien, 6. Juni. [Aprefdebatte, 
des Abgeordnetenhauſes theilen wir 2 gendes mit: 

Abg. Schindler: Bei uns in Oeſterreich wechſeln die Regierungsprin⸗ 
cipien und die Miniſter raſch. Wir haben das im letzten Jahre erlebt 4 
das Ausland ſah es mit Bewunderung. Bei dieſer Art und Weile, Geſchichte 


— 


Aus den beiden letzten Sitzungen 
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der Regierung rathen, die Regelung dieſer Frage dem Staatskörper zu über: 
laſſen, dor den — * gehört. (Brabo! Bravo) 

Als unſere Armee im Norden aufgerieben war und unſere Feldherren 
nicht mehr um die Lorbeeren des Sieges, ſondern um die Entlaſtung von der 
Schuld der Niederlage ſtritten, als tapfere, aber unglückliche Führer die Schuld 
des Unheils auf ſich nahmen, andere in gläcklichen Verbindungen lebende 
Führer ſich durch Abſolutorien rein zu waſchen trachteten (lautes Bravo), 
welchen übrigens die Approbation der Geſchichte noch fehlt (ſehr gut!) — in 
dieſem Augenblicke war das Gefühl der Wiedervergeltung allerdings ein be⸗ 
gründetes; begründet war es damals, Armeen aus der Erde ſtampfen zu 
wollen, ebenſo begründet wie der Ruf Richard des Dritten in Shakſpeare: 
„Ein Königreich für ein Pferd!“ 8 

Europa müßte ſtaunen, wenn der tiefe Born des Wiſſens, der uns bisher 
von freien und unfreien Univerſitäten ud in iſt, auf einmal ſprudeln ſollte 
in den Offiziersſchulen, bei Brigaden und Diviſionen, auf einem Umwege, 
der nur den Vortheil hat, daß er das Concordat umgeht! (Bravo!) Natür⸗ 
licher ſcheint es mir zu ſein, die Bildung der Armee aus dem Volte hinüber⸗ 
zuleiten, als die Bildung des Volkes aus der Armee herüberzuleiten. 

Da möchte ich wohl der Regierung zurufen: wollt ihr eine intelli⸗ 
ente Armee, ſo ſchafft Euch ein inteligentes Volk, und wollt 
br ein intelligentes Volk, jo ſchafft das Concordat ab! (Ans 
altendes Bravo!) Wollte man mit der Einführung der Intelligenz den Ans 

fang machen, fo hätte man Schulen errichten ſollen, und die Schild⸗ 
wachen hatten ſchon während vieſer Zeit etwas nachdenken können, ohne daß 
man uns ein Geſetz octroyirte. . 

Redner eitirt den Vortrag des Kriegsminiſters, in dem die Einführung 
der allgemeinen Wehrpflicht mit der Möglichkeit des Herannahens kriegerischer 
Ereigniſſe motivirt wird, und fragt: Hätte denn der Kriegsminiſter am 
28. Dezember 1866 nicht wiſſen müjjen, daß er für die nächſte Zukunft einen 
Krieg nicht führen werde, weil er ihn nicht führen kann? und durfte der Mi⸗ 
niſter des Krieges und des Innern, in deſſen Reſſort dieſe Maßregel ſchlägt, 
von den Intenkionen des Mmiſters des Aeußern gar nichts wiſſen, oder, wie 
es in der hübſchen Oper heißt: „Hätte der Miniſter des Innern ſich nicht er⸗ 
innern müſſen, was der Minifter des Aeußein geäußert hat?“ Redner citirt 
auch noch das allerböchſte Reſeript Sr. Majeſtät an den ungariſchen Landtag, 
in welchem das 2 a Hg für das Königreich Ungarn ſiſtirt 
wird, und fragt, ob die Opferwilligkeit, die dieſem Lande zugemuthet werde, 
nicht ebenſo von den Ländern dieſſeits der Leitha zu erwarten ftände? 

Bleibt es bei dem ungleichen Maße, dann, meine Herren, darf duſtere Ber 
ſorgniß unſer Herz umlodern. Die Adreſſe erhebt ihre Stimme zum Throne 
um Aufrechterhaltung des gleichen Rechtes für Alle. Möge in dem Jauchzen 
des Krönungsjubels dieſe Stimme nicht ungehört verſchallen, die Stimme des 
Volkes, das vielleicht nicht fo ausgiebig zu jubeln, aber ebenſo ausgiebig zu 
bluten und zu zahlen im Stande iſt. (Lebhaftes Bravo, Beifallklatſchen.) 

Es folgt die Debatte über das Concordat. 

Abg. Dr. Roſer (Böhmen) weiſt in mitunter draſtiſchen Ausführungen 
aus den Beſtimmungen des Concordates nach, wie begründet die Vorwürfe 
gegen daſſelbe ſeien. Durch die Nichtzulaſſung Andersgläubiger zum Lehramte 
an den Mittelſchulen werde das Talent gehindert, ſich zu entwickeln. 

Die Kirche ſtellt Ehehinderniſſe der Verwandtſchaft dis zum achten Grade 
auf; warum gebe fie dann aber für Geld Dispenſen? Das Kirchengut ſei 
kein Eigenthum der Kirche; wenn die Kirchenkaſſen leer find, wer babe den 
Sädel zu füllen? Das Volk — dieſes muß daher auch den Schlüſſel dazu 
haben, und wir als Volksvertreter müſſen auch den Schlüffel dazu haben. 
(Große Heiterkeit.) 0 

Der niedere Clerus ſei Null, der Caplan auf dem Lande könne nicht exi⸗ 


1 5 als 40,000, die auf die Entſittlichung anderer ſpeculiren und durch diefe] Diefe war 


ſich vollziehen zu laſſen, find allerhand Dinge zur Anerkennung gekommen. ſtiren, während die Biſchöfe in Pomp und Glanz leben (Heiterkeit); und wie 
Es war die Rede von der Anerkennung der heiligen Wenzelskrone, es war |jtehe es mit der Religion und Sittlichkeit? Man höre nur von Selbſtmör⸗ 
die Rede von der Anerkennung des ungeſchriebenen, aber nicht auffindbaren] dern, Debitählen und Verbrechen und das Anſehen der Kirche und Religion 
Staats rechtes von Tirol. (Heiterkeit) Zut Anerkennung ift auch gekommen hat wohl durch das Concordat nicht gewonnen. Denn alle Vorwürfe, alle 
die durch die goldene Bulle verbriefte, zweifellos uralte Verfaſſung des Königs | Flüche, die das Concordat treffen, treffen auch die Kirche. 

reichs Ungarn. Nachdem gegen die erneuerte Auflage dieſes Staatsxrechtes Abg. Schneider: Ich bin Proteſtant und das hohe Haus wird nicht 
mit der Jahreszahl 1848 die Kanonen zweier Großmächte gevonnert haben, erwarten, in mir einen Lobredner des Concordats zu finden. (Heiterkeit.) 
löſt ſich jetzt dieſer vernichtende Geſchüzeskampf auf in die feierliche Krö⸗ Ein flachtiger Blick auf das vom allerhöchſten Thron erfloſſene theure Blatt, 
nungsſalbe, hinter der die Richtſtätten don Arad entſchwinden, während die das Proteſtanten⸗Patent, zeigt deulich, daß Oeſterreich mit einer finſteren 
Krone des heiligen Stephan niederſinkt auf ein von Jubel beſtürmtes Haupt. We ahſchließen wollte. 

Aber Eines iſt trotz alledem noch nicht zur Anerkennung in Oeſterreich ge⸗ enn wir aber auf die ſechs Jahre des Beſtandes dleſes Geſezes hin⸗ 
kommen: Gleichberechtigung für Alle, die das Reich erhalten. (Bravo! Bravo!) blicken, fo finden wie das Proteſtanten⸗Patent nicht nur nicht durchgeführt, 
Jene Nation, die immer treu u Throne hielt, auch in den Tagen der ſondern auch in letzter Zeit in ſeinen Hauptgrundſätzen verletzt. 
ſchlimmſten 8 nie ihre antipatriotiſche ae zu den (Hört, hört!) Das Recht, Volksſchulen zu gründen, iſt durch mancherlei 
Stufen eines fremden Thrones trug, fie muß es ſchmerzlich empfinden, als] bureaukratiſche Mittel illuſoriſch gemacht. Die Errichtung einer zeitentſpre⸗ 
Stiefkind vor dem Geſetze behandelt zu werden. (Bravo links.) chenden Lehrerbildungsanſtalt iſt noch immer gehindert; die armen proteſtan⸗ 

Mit diejen Betrachtungen iſt es kein Sprung, wenn ich auf die Verord- tiſchen Gemeinden werden nach wie vor zu Beitragsleiſtungen für katholiſche 
nung zur lei eng des öſterreichiſchen Heeres vom 28. Dezember v. J.] Cultuszwecke verhalten (hört, bört!); in den aus den offentlichen Fonds et« 
komme. Alle Nationen dieſſeits der Leitha find durch dieſe Verfügung in haltenen Mittelſchulen werden evangeliſche Lehrer nicht zugelaſſen; der Ober⸗ 
ihren Verfaſſungsrechten und ihren Intereſſen hart bedrückt, und wir Deutiche, kirchenrath iſt lahmgelegt, die Vorlagen der Generalſpnode werden entweder 
wegen unſerer hervorragenden Stellung in der nationalen Production, finden] gar nicht oder abſchlagig, oder dem Geiſte der proteſtantiſchen Kirche ganz 
dieſe Bedruckung um jo härter, . entgegen erledigt. Das n hat ſogar im Principe der 

Dieſe Maßnahme der Regierung rief eine tiefe Verſtimmung in der Be⸗ freien Religionsübung und in dem der Autonomie der Kirche das kaiſerliche 
völlerung hervor und wir würden, glaube ich, unſerem Mandate untreu wer: Patent verletzt, es hat geſtattet, daß in einem Lande, wo die Deviſe ausge⸗ 
den, wenn wir hier an dieſer Stelle nicht rückſichtslos dieſer Stimmung Aus- ſprochen wurde: „Stadtrecht bricht Landrecht und Landrecht bricht Reichs⸗ 
druck geben. (Bravo! Bravo links.) recht“, das Proteſtanten⸗Patent feine Geltung erſt dann erlangen ſoll, wenn 

Unfere Miniſter batten von jeher eine große Vorliebe für freiheitliche] der Landtag ſich dafür erklärt. (Bravo! links.) Die Evangeliſchen in Mähr 
Theorien (große Heiterkeit), aber bei Ausführung derſelben iſt es ihnen meift |ren genießen das Recht nicht, das allen Staatsbürgern zugeſagt iſt, (Hört, 
geglüdt den nicht freiheill chen Principien ſtolze Altäre zu bauen. bort) Das verſprochene Geſetz zur Regelung der interconieflionellen Ver⸗ 

Es geht uns mit der allgemeinen Wehrpflicht wie ſeinerzeit mit dem Frei⸗ Jude iſt ausgeblieben; das Religions⸗Edict iſt im Reichsarchiv begraben. 
handel. Damals ging man auch daran, den Staat auf das Niveau eines ame en herrſcht in Beziehung auf das Reversweſen der gemiſchten Ehen eine 
Ackerbauſtaates herabzudrücken, in deſſen ſchattigen Lauben für Feudale und] Praxis, die an die ſchlimmſten Tage der Toleranz» Epoche erinnert. (Hört, 
Ultramontane noch ausgiebige Ströme von Milch und Honig flöflen. (An: |bört!) Wir Proteſtanten müſſen wünſchen, daß einer ehrgeizigen, die religib⸗ 
haltende Heiterkeit) ſen und kirchlichen Rechte der Staatsbürger mißachtenden und das Vertrauen 

Mit dieſem Geſetz iſt weiter nichts geſcheben, als daß man Alles, was des Staates compromitiirenden Reſerentenwirthſchaft ein feſter Riegel vorge⸗ 
geſetzlich daron befreit war, in eine nicht mehr ſehr populäre Uniform zwängte, ſchoben werde. 

Und die davon Befreiten wenigſtens vorüber ehend unter die Herrſchaft des Die Proteſtanten in Oeſterreich ſollen nicht auf den Aus⸗ 
Eorporalfiodes ſteckte. (Sehr gut!) 7 2 ſterbe⸗Etat geſetzt werden. (Lebhafter Beifall.) 

Ja, meine Herren, das Princip des Stockes iſt unvereinbar mit dem Abg. Greuter: Nebmen Sie der Kirche die Bedingungen der Exiſtenz 
Principe der allgemeinen Wehrpflicht, dies muß ſtehen auf dem Principe und Sie haben fie vernichtet. Millionen von Menſchen haben ihr Leden für 
gleicher Ehre. (Bravo! Bravo! Bravo!) 0 dieſe Kirche geopfert und ich hoffe zu Gott, es würden es noch ſo viele Mil⸗ 

Wenn es aber wahr ſein ſollte, daß es in Oeſterreich ganze Nationen lionen thun. (Bewegung links.) Will man die Cenſur gegenüber dem Epis⸗ 
gebe, denen die Regierung eine ſo große politiſche Reife zutraut, daß fie bei⸗ copat in Oeſterreich einführen? Es wurde geſagt, daß das Concordat den 
nahe geneigt ſcheint, ihnen eine Gouzeränetät über andere Nationen einzu: | Geſammtunterricht der Kirche überantworte. Nun frage ich aber Jeden, er 
räumen, bei welchen aber die milnätiſche Disciplin ohne das nicht mehr zu | möchte mir nur einen Paragraphen angeben, welcher dieſes 8 
nennende Inſtrument nicht herzuſtellen iſt (große Heiterkeit), dann möchte ich der Kirche überantwortet? Der heilige Vater hat den Biſchöſen ausdrücklich 


er L re rere en erer rr ÄINZUNERERENTT ELCH GG mn 


lorenen Frauen iſt für den Führer ein dornenvoller Weg und in ihren] der euch alle Fiebern erzistern macht, wirft ſich das Weib auf den klei⸗ 
Eudreſultaten mit unzähligen Täuſchungen verknüpft — felb? Undank; nen Körper und bedeckt ihn mit Küſſen, während die Thränen Spuren 


Eas find einige Jahre her, daß ein engliſcher Geitlicher von derf trotzdem haben ſich eine Anzahl entſchloſſener Geiſtlichen gefunden, die auf dem ſchmutzigen Geſichtchen des Kindes laſſen. Doch nein! Es 
Kanzel rief: „Wollt Ihr, meine Freunde, den ſchrecklichen Zuſtand ken⸗ vor dem ſchwierigen Werke nicht zurückſchrecken. 
nen lernen, in dem 600,000 Eurer Mitbürger vegetiren, hört und] bereits und hat ihnen den poetiſchen Namen: „Sterne der Nacht“ ein Dutzend zu beendigen und die drei halben Pence (circa 13—14 Pfen⸗ 


Das Volk kennt ſief] rafft ſich auf, arbeiten, arbeiten! denn es fehlen noch 10 Kragen, um 


gegeben. nige), mit welcher die Arbeit eines Tages beinahe bezahlt wird, ſollen 
Sie haben damit begonnen die Haupturſache des Uebels zu entdecken. den Hunger füllen — denn ſonſt — kommt der Tod — wie zu 

leicht gefunden in dem äußerſten Elende, in dem die in Lon⸗ dem Kinde! 

don von ihrer Nadel lebenden Frauen leiden. Die Länge der Zeit nun, die man ſich in London mit dem Ret⸗ 
Es ift nicht ein Jahr vergangen, ohne daß nicht 5000 dieſer un- tungs⸗Syſtem dieſer Madeleinen beſchaͤftigt, hat erlaubt, ſowohl in Be⸗ 


Diebe und 40,000 Bettler, und dleſe ſchreckliche Armee des Boͤſen, glücklichen Weſen der Verſuchung unterlegen wären, daß nicht 10,000 zug auf die Zahl als frühere Beihäftigung und Nationalität derſelben 
welche jährlich 4000 unglückliche auf die Galeeren liefert, vergeudet ſich dem öffentlichen after üderlafien hätten, nur um nicht Hungers zu Beſtimmungen machen zu können. 
ungefähr 3 Millionen Pfund Sterl. jährlich für geiſtige Getränke. ſterben oder um ſich nur nothdürftig kleiden zu können. In den be⸗ und Putzmacherinnen, dann Gouvernanten, Bonnen — ſelbſt oft Mäd- 
20,000 Glieder dieſer Armee ſind jährlich an der Thüre des Public] deutendſten und renommirteſten Modehandlungen Londons läßt man die) chen aus beſſeren Familien, ſehr ſelten jedoch Köchinnen. 


Vorzüglich find es Nätherinnen 


Arbeiterinnen 16 bis 20 Stunden arbeiten, ohne ihnen mehr Zeit zul In Bezug auf die verſchiedenen Nationen nun iſt in erſter Linie 
geben als eben nöthig, um die geringe Nahrung zu ſich zu nehmen. Italien und Deutſchland zu nennen, dann Frankreich, die Schweiz und 
Um die armen Geſchoͤpfe wach zu halten, giebt man ihnen Kaffee und Amerika. Jedoch liefert jedes Land einen Beitrag. Es iſt erſichtlich, 
ſelbſt mehr aufregende Getränke. Und wie erbärmlichen Lohn erhält] daß ein fo gemiſchtes Auditorium verſchiedene und ſehr vorſichtige Vor⸗ 
die Arbeiterin für dieſe Mühe und Anſtrengung. Laſſen wir einen] träge verlangt. In den meiflen Fällen ſin) es kurze Dialoge, die un⸗ 
Miſſionär ſprechen: Kommt mit mir in jene kleine Bodenkammer, die] vorbereitet, jedoch von Seiten der Miſſtonäre mit dem energiſchſten 
nur durch die nothdürftigſte Bedachung vor dem Einfluſſe des Wetters] Feuer gehalten werden und die in glücklichen Momenten ja felbft oft 
geſchützt iſt. Betrachtet das junge Weib, das vor euch mit fieberhafter ihre Wirkung erreichen. Der Sprache folgt dann die That, das heißt, 
Eile arbeitet. Das Geſicht war einſt friſch und roth und belebt durch man giebt den armen auf der Straße geſuchten Geſchoͤpfen die Mög⸗ 
die Mutterfreude von frohem Lächeln. Jetzt iſt es abgehärmt und elend. lichkeit, in anſtändiger Weiſe ihren nöthigen Unterhalt zu verdienen. Zu 
Die Wangen find gefurcht und geröthet durch das Fieber, welches die dieſem Zwecke find in London eine nicht unbedeutende Anzahl Häuſer 
arbeitenden Hände zittern macht, Thränen groß und ſchwer, wie die eingerichtet, in welchen die Frauen in nützlicher Weiſe beſchaͤftigt ihren 
erſten Tropfen eines Gewitterregens, entf⸗llen den brennenden Augen | Unterhalt verdienen können, ohne dabei gezwungen zu fein, das Leben 
und fagen euch: das iſt ein gefallenes Weib. Die Kammer hat weder einer Nonne zu führen. Die Grundlage des Beſſerungsſyſtems ſoll durch 
einen Stuhl noch ein Bett, um dem elenden Körper des armen Weibes Familienleben gebildet werden. 

Ruhe zu geben; in einer Ecke liegt etwas Stroh, auf dieſem ein Bün⸗ Man beabſichtigt vor Allem, dem Weibe die verlorene Selbſtach⸗ 
del altes Leinen. Entfaltet das Bündel: es entbält die Leiche eines Hei: | tung wieder zu ſchaffen und das allein aus eigenen Kräften, um ihm 
nen Kindes, welches der Hunger getödtet. Mit einem Schmerzſchrei, fo zu ermöglichen, zu feiner Zeit einen Platz in einer Familie oder eine 


| 
| 


Man bat Artikel 9 fo enereiſch angefochten. 


aufgetragen, ſich ſelbſt bezüglich der Religionsbücher mit den Staatsorganen 
in das Einvernehmen zu ſezen. Den meiſten Lärm haben die Artikel 5—8 
hervorgerufen. Der erſte ſagt, daß der Unterricht in den Volksſchulen dem 
— 5 chen Geiſte angemeſſen fein werde. (Rafe links: Nun aljo!) Aber es 
iſt hier nur von der katholiſchen Jugend die Rede. Nun, ich leſe Ihnen ein 
anderes Geſetz und will ſeden, ob Sie dazu auch Ibre mißbilligenden Bemer⸗ 
kungen machen. (Heiterkeit.) Redner lieſt eine Beſtimmung des Proteſtanten⸗ 

atents, welche nach feiner Meinung daſſelbe feſtſetzt. Wenn es keine katho⸗ 
liſche Mathematik giebt, fo giebt es auch keine evangeliſche, (Heiterkeit.) Die⸗ 
- #3 Patent wird von Ibnen erhalten, das Concordat ſoll zerriſſen werden. 
(Mit gewaltiger Stimme:) Ich will ſehen, was die 1 Eltern ſagen 
werden, wenn Sie dem katholiſchen Lehret die Thüre der Schule zuſchlagen. 
Im Hochgebirge ſtellt man 
Alarmſtangen auf, wenn die Noth groß iſt; Alarmſignale ſoll man nicht mehr 
aufſtellen dürfen? Sie ſehen, meine Herren, wie weit man kommt, wenn 
man die Sachen übertreibt. — . — Gelächter.) Wenn tauſend 
Organe ſolche Grundſätze als die rundſätze der Volksvertreter proclamiren, 
wenn man den Beſitz der Güter vogelfrei erklärt, dann muß ich ſagen, daß 
es noch Andere giebt, die Güter haben und fie verlieren können. 

Giskra: In dieſem Haufe find die Guter nicht pogelfrei erllart worden. 

Greuter (fortfahrend): Auch ich gehöre zum niederen Clerus, in mei⸗ 
nem Kleide ift nicht ein rother Faden, und die Hand ſoll verdorten, die ich 
bier zum Schwure erhebe, wenn nicht der ganze — 5 — Clerus ſich wie ein 
Mann erheben wird, ſobald man Hand an die Kirche legt. Wenn ich nichts 
gethan habe, ſo habe ich der Wahrheit die Ehre gegeben, mehr verlangt die 
Fe richt. Dixit. (Bravo! rechts.) 

Abg. v. Mühlfeld iſt es der Würde der Kirche ſchuldig, in dem der 
Sache würdigen heiligen Ernſte zu ſprechen. (Lebhafter Beifall.) Redner er⸗ 
innert an das Religions⸗Edict. Es iſt zu beklagen, 1 dieſer Antrag nie 
ur Berbandlung lam. 1 jenes Geſetz machte die Runde durch die 
Welt. 2 Wenn Hr. Greuter dieſes Geſetz geleſen hatte, fo hätte er gefunden, 
daß nicht eine der 5 Gefahren für Katholicismus exiſtirt, die er annimmt. 
Aber es iſt nicht möglich, daß eine Kirche im Staate beſondere Vorrechte er⸗ 
halte, denn die ihr Angehörigen ſind vor dem Staatsgeſetze gleich, wie jeder 
Bürger ſtehen auch die Kirchen vor dem Staatsgeſetze gleich, für eine derſel⸗ 
ben 5 bevorzugte * zu begehren, iſt eine freche Anmaßung. (Leb⸗ 
Date: Beifall links.) 3 ft fe leicht zu ſagen: die Unabhängigkeit der Kirche 

bon dem Staate. Die Ie der Kirche iſt allerdings unabhän Hi 2 aber die 
5 — ſelbſt iſt als Verein abhängig vom Staate. Die katholiſche 3 in 

Oeſterreich kann die Unabhängigkeit vom Staate nicht begehren. Der Redner 
ſprach, er gebe von der Wabrheit Ben ip) aber in einem Punkte hat er nicht 
die Wahrheit de Im Artikel I. iſt von dem Vorrechte der katholiſchen 

Kirche die Rede un freilich, nach arte Anſchauung kennt die kath. Kirche 
nach der Anſchauung des Stifters keine Vorrechte. (Lebhaſter Beifall) Es 
brauchte keine Vorrechte, denn die Kirche mußte durch ihre Kraft die Welt be⸗ 
zwingen. (Rauſchender Beifall.) Das ſchmerzt mich als Katholiken am aller⸗ 
meiften. daß die katholiſchen Prieſter von Vorrechten ſprechen. (Lang anhal⸗ 
tender Applaus von Haus und Gallerie; der Präſident bittet, ſich des Bei⸗ 
falls zu enthalten.) Redner erörtert nun die Artikel XIV. und XV. des 
Concordates, welche von den Hoheitsrechten der Kirche ſprechen. Das eine 
ift die Ehe. Zuweilen kann doch über Eheverträge zu richten fein. Dieſer 
Richterſpeuch iſt dem Staate, dem Ai f entzogen. In dem Spruche der 
kirchlichen Goegerichte beruft man ſich auf die biſchöfliche Machtvolltom⸗ 
menheit, während die Gerichte im Namen des Kaiſers ſprechen. Iſt es 
erhört, daß auf dem Territorium des Kaiſers im Namen einer fremden Ges 
walt Recht geſprochen werte? (Rauſchender Beifall.) 

Es ist wahr, es giebt keine 177 oder proteſtantiſche Phyſik, aber 
daraus folgt nur, daß die Schule mit Aus nahme des Religtonsun, 
terrichts nur dem Staate zu unterſtehen habe. (Lebhafter Beifall.) 
Der Staat will den Bürger, den gebildeten Bürger, muß er denn durch die 
kathol. Schule geſtebt werden? (Beifall.) Meine . Nach den Aus⸗ 
führungen des Abg. Greuter ſcheint es, als ob die katholiſche Kirche trotz dem 
Concordate in Oeſterreich unterdrückt ſei. (Heiterkeit.) Die Schulen werden 
von den Steuern aller Stgatsbürger ohne Unterſchied der Religion erhalten 
und dennoch hat die katholiſche Kirche die Vorrechte. Mußten die Räthe der 
Krone nicht errdihen, als fie eine Beſtimmung verfaßten, worin der Kaiſer 
von Oeſterreich ſich von dem Papſte eine Gerichtsbarkeit auf feinem Gebiete 
zuſprechen läßt? (Bravo.) Der Redner wendet ih nun gegen den Abgeord⸗ 
neten Jäger. Durch das Concordat ſind keine Rechte, ſondern Anmaßungen 
wiedererworben worden. (Beifall) Waren die Tage von Canoſſa nicht Ans 
maßungen? (Bravo!) Es iſt nicht wahr, daß die kathol. Kirche ſich durch 
das Concordat die Freiheit erwarb. 

Die Geſetzgebung iſt der einzige Weg, auf dem man das Concordat los 
werden muß, und ich ſage, man muß das Concordat loswerden. (Beifall 
links.) Niemand von uns erwartet, ben der Bapit eine andere Antwort gebe, 
als: Non possumus, Man muß auf dem Wege ver Geſetzgebung Wake 
Denn das Concordat ift ein unfeliger Vertrag. Man kann das Wort herb 
finden, aber wahr iſt es, jo wahr, wie daß das ganze Volk in Oeſterreich die 
Abſchaffung des Concordates begehrt und ſagt, daß es ohne dieſe Abſchaffung 
fein Heil gebe. (Lebbafter Beifall und Händeklatſchen.) 

Der Schluß der Debatte wird angenommen 

Der Berichterſtatter Dr. Herbſt erwiedert gleichfalls mit ſcharfen Worten 
dem Abg. Greuter. Er erdriert namentlich das Geblet der Ehegeſetzgebung, 
in Folge deren der Katholicismus in Difterreih keine Fortschritte gemacht 
habe; mit kräftiger Sprache beruitheilt er Bach und Thun, die Männer, welche 
Concordat und Gentralifation in Oeſterreich einführten. Das Concordat hat der 
Kirche Vieles gegeben, was ihr gar nicht gegeben werden durfte. (Lebh. Beifall.) 

Bei der Abſlimmung werden die auf das Concordat bezüglichen Abſaͤtze 
mit allen gegen die wenigen Stimmen der Geiftlihen angenommen. 

Wien, 6. Junl. [Das letzte Bulletin) über die Krankheit und 
den Tod der Enberzogin Mathilde lautet wie folgt: 

„Die zunehmend reichliche Eiterun bei fortdauernder Schlaf: und Appetit 
loſigkeit führte bei der Erzherzogin Mathilde eine raſche Erſchöpfung herbei. 
Im Virlaufe des geſtrigen Tages haben ſich die krampfhaften Erſchütterungen 
der Extremitäten öfters und in verſtärktem Grade wiederholt, auch gefellte | d 
ih ein Schluchzen und Heiſerkeit hinzu, die ſich bis zur Stimmloſigkeit ftei: 

erten, Alle dieſe drohenden Erſcheinungen wichen Abends den angewendeten 
Bernbigenben Mitteln und auch die geſunkenen Kräfte ſchienen ſich für einige 
Zeit erfreulich zu et um jedoch im Laufe der Nacht unter wiederholtem 
und andauerndem Schluchzen wieder tiefer zu ſinken. Bei ganz ungetrübtem 
Bewußtſein iſt die hohe Kranke um 6 Uhr Morgens plötzlich und ganz ruhig 

ne den geringſten ee W (Die Erzberzogin Mathilde 
— geboren am 25. Januar 1849; ihie Mutter, die Frau Erzherzogin u 
hg eine Tochter des Königs Ludwig I, von Baiern, iſt ihr am 2. 
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Marie Thereſta, die nunmehr einzige Tochter des Erzherzo iſt ver⸗ 
mählt 5 re Philipp Ale — — von Wuenben 0 
gin Mathilde war bekanntlich auserſehen, die Gemahlin des Kronprinzen Hum⸗ 
bert, künftige . von Italien, zu werden.) 

en, Juni. [Deputation der Proteſtanten.] Um 
3 Uhr war — Empfang der ſehr zahlreichen Deputation von Prote⸗ 
ſtanten aus allen Theilen des Landes, der ſich ſämmtliche proteſtantiſche 
Landtags mitglieder anſchloſſen. Se. Majeſtät erwiederten die warme 
und lange Anſprache des Deputationefüpers Pronay folgendermaßen: 

„Gerne habe Ich die Wünfhe Meiner getreuen proteſtantiſchen Unter: 
thanen erfüllt und Ich war um ſo geneigter, dies zu thun, weil Ich die Er⸗ 
wartung bene, daß Sie 3 der Durchführung dieſer Meiner Entschließung 
auch gegenüber denjenigen Ihrer Glaubensgenoſſen, welche hierdurch näher 
berührt werden, im Geiſte des Friedens und mit moͤglichſter Schonung ihrer 
religiöſen Gefühle vorgeben werden. Ich wünſche aufrichtig, daß derart die 
religibſe Ruhe und der Friede im Schooße Ihrer Kirche wiederhergeſtellt und 
befeſtigt werde, und in der Hoffnung dieſes Erfolges nehme Ich Ihre ſoeben 
W Dankesworte wohlgerällt, entgegen.“ 

Ofen, 6. Juni. [Empfang des Landtages.] Soeben 
(12 Uhr Mittage) findet der Empfang ſämmtlicher Mitglieder beider 
Häuſer des Landtages bei Sr. Majeſtät behufs Rückgabe des Inaugu⸗ 
rirungsdiploms und Feſtſezung des Krönungstages ſtatt. Die Auffahrt 
dauerte mehr als eine Stunde, die Prachtentfaltung war außerordent⸗ 
lich, gegen ſechszig Staatscaroſſen, Huſaren in glänzenden Livreen. Deak 
wurde bei ſeiner Ankunft von der harrenden Volksmenge mit Eljen be⸗ 
grüßt. Am Schluſſe der Anſprache Sr. Majeſtaͤt ertönten ſtürmiſche 
Eljens. Hierauf Empfang der Generalität und des Offiziercorps und 
Beeidigung der Kronhüter. 


Italien. 

Florenz, 2. Juni. [Aus der Deputirtenkammer.] Obſchon 
der aus Turin zurückkehrende Handels⸗ und Ackerbauminiſter Herr De 
Blaſtis den Abſchluß der Convention über die Liquidation des Kirchen⸗ 
guts und die baldige Vorlage derſelben (am 3. Juni) dem Parlament 
mitgetheilt hatte, hielt es dennoch, ſo ſchreibt man den „H. N.“, der 
Abg. Alviſi für gut, ſeinen Plan über die Mittel des Deficit zu beſei⸗ 
tigen und die Liquidation der Kirchengüter zu bewerkſtelligen, vor der 
Kammer zu entwickeln. Jedenfalls wäre es zweckmäßiger geweſen, zu⸗ 
mal Herr Ferrara, der Finanzminiſter, nicht anweſend war, wenn Herr 
Alviſt mit dieſer Entwickelung noch gewartet hätte, denn die Frage, ob 
ſein Syſtem, ſeine Vorſchläge in Betracht gezogen werden ſollten (wo⸗ 
gegen der Miniſter De Blaſtis Proteſt erhob), erzeugte eine fehr lebhafte 
Debatte und eine Confuſton, die nur dadurch gehoben ward, daß auf 
den Vorſchlag des Abgeordneten Nicotera zur Prüfung der Vollzähligkeit 
der Kammer ein Namens⸗Aufruf ſtattfand, wo ſich dann herausſtellte, 
daß die Kammer nicht vollzählig war. Es war alſo wiederum viel 
koſtbare Zeit verloren worden. Die beſte Löͤſung wäre wohl diejenige 
geweſen, die Alviſt'ſchen Vorſchläge der betreffenden Commiſſton zu überant⸗ 
worten, welcher ohne Zweifel hundert andere ähnliche Vorſchläge zur Prüfung 
zuertheilt werden. — In der geſtrigen Kammerſitzung wurde über die 
Vorſchläge Alviſi's beſchloſſen, dieſelben in Erwägung zu ziehen und 
ſie den Bureau's zu übergeben, dann begann auf den Vorſchlag Re⸗ 
ſtelli's, mit Beſeitigung der Generaldiscuſſton, die Berathung derjenigen | b 
Artikel, Über welche Commiſſton und Miniſterium ſich nicht verſtändigen 
konnten. Die Discuſſton iſt indeſſen fo weitſchweifig, daß, wenn es fo 
fort geben ſollte, das Ende erſt binnen drei Monaten zu erwarten wäre. 
Wie ſoll man da aus dem Prooiſorium herauskommen? 

[Erinnerungsfeier. — Garibaldi.] Am 29. v. M. wurde 
bei Mantua ein Erinnerungsfeſt an die Gefallenen von Curta⸗ 
tone und Montanara gefeiert. Dort kämpften im Jahre 1848 
ausſchließlich toscaniſche Bataillone, die zum großen Theile Studenten 
waren. Großen Enthuſtasmus erregte Profeſſor Ferruei mit der von 
öſterreichiſchen Kugeln durchloͤcherten Univerſitätsfahne. Garibaldi war 
eingeladen, weigerte ſich aber, an dem beabſichtigten Trauergottesdienſt 
theilzunehmen, indem er ſchrieb: 

„Ich werde nicht zur katholiſchen Leichenfeier gehen. Wenn es ſich nur 
um das politiſche Meeting handelte und meine Geſundbeit es erlaubte, würde 
ich trachten daran theilzunehmen. Die Initiative des Arbeitervereins für die 
Jahresfeier von Curtatone ehrt die Bevölkerung von Florenz und beweiſt, 
daß das Syndicat des Volks über die oligalchiſchen Gelüfte zu etwas gut iſt. 

Dagegen hat Garibaldi in der Abſicht, eine Einheit der italieni⸗ 
ſchen Freimaurerlogen herzuſtellen, alle Freimaurerlogen der ilalie⸗ 
niſchen Halbinſel am 21. nach Neapel eingeladen. Der Großmeiſter 
des Orients von Palermo wird den Vorſitz fübren. „Mit der Einheit 
der Gedanken werden wir zu einer Einheit der That kommen“, chreibt 
Garibaldi in Eber 17 705 an 1. Freimaurer. 

n dem Ehecontract des herzoglichen 
die Hauptarilc: Separirung der Güter; * 900 900 Aa Rente. b ede 
Fürſlin⸗Mutter lebt, ſowie 3 000 Francs jährlicher Nadelgelder für die Toi⸗ 
leite der jungen Herzogin. In dem Contracte werden auch die großen Güter 
des Hauſes Ciſterna rn die theils in Italien, theils in Belgien liegen. 

e den plötzlichen Tod des 39jährigen Grafen Veraſis 

aftiglione], eines dem Könige und dem Prinzen treu ergebenen und 
Kon dieſen hochgeſchätzten Mannes, vernimmt man, daß fein Verſchwinden 
von der Seite des Wagens, der den Deriog und die Herzogin bon Aoſta an 
ihrem Hochzeitstage nach Stupinigi brachte, zuerſt vom Prinzen Humbert 
bemerkt wurde, der an der andern Seite ritt. Derfeibe kehrte um und fand 
feinen Freund ſterbend am Boden liegen. Er wurde nach Stupinigi ges 
bracht, aber alle ärztliche Hilfe war vergebens. Die diene Clotilde und 
Andere, welche in geſchloſſenen Wagen den Neuvermäblten nachgefolgt waren, 
batten, well bei dem raſchen Fabren alles in dichten Staub gehüllt war, nichts 


pril bon dem Vorfall bemerkt, der auf den König und die Prinzen den ſchmerz⸗ 


VVVV——T——bT—T—T—T—T—. ——.ꝛ' VK. ß—ß————————— in die Ewigkeit vorangegangen. Ihre ältere PIE Erzherzogin! lichſten Eindruck macht. 


ſonſt paſſende Stellung einnehmen zu können. Weder das Aeußere noch 
Innere dieſer Häufer zeigt die fociale Stellung der Bewohner an und 
in der menſchenfreundlichſten und nachſichtigſten Weiſe bemühen ſich die 
Unternehmer dieſer wohlthätigen Anſtalten, ihre Zöglinge auf den richti⸗ 
gen Weg zu führen und darauf zu erhalten. Alle dieſe Häuſer beſtehen 
durch Freiwilige Beiträge und jährlich hat ſich ihre Zahl vermehrt. 
Ja Bezug auf den Bildungsgrad der Frauen wird in der Aufnahme 
in die berſciedenen Häuſer ein Unterſchied gemacht. Frauen, die eine 
Erziehung genoſſen oder durch ihre früheren Stellungen dazu berechtigt 
ſind, werden in eine Klaſſe, Dienſtboten und Arbeiterinnen in eine 
zweite Klaſſe gebracht. 

Die Häuſer erſterer Klaſſe dienen den Bewohnern nur als zeltwei⸗ 
liger Aufenthaltsort oder als augenblickliche Hilfe. 

Von 1049 Frauen, die im Jahre 1858 von den verſchiedenen 
Miffionären auf dieſe Weiſe gerettet wurden, ſind 460 als Dienſtboten 
beſchäftigt, 307 wurden ihren Familien zurückgegeben, 48 ſind ausge⸗ 
wandert, 53 verheirathet, 55 in verſchiedenen Inſtituten placirt, 93 |! 
haben in Magazinen Beſchäftigung gefunden und nur 28 hat man als 
unverbeſſerlich zurückweiſen müſſen. Es iſt unmöglich, die Zahl der 
Frauen anzugeben, die ſeit Gründung dieſer Anſtalten durch Arbeit und 
genügenden geiſtigen und koͤrperlichen 5 aus ihrer Erniedrigung 
erhoben ſind. Jedoch find folgende Zahlen authentiſch. 

In weniger als 3 3 Jahren find 12,000 dieſer Frauen ihren Familien 
zurückgegeben oder ſo weit gebracht, daß ſie in anſtändiger Weiſe ihren 


dienen konnten. 
a be zum Schluß noch eine Frage: Iſt die Beſſerung aller 


1 dieſer Madeleinen eine wirklich aufrichtige und bleibende? Auch darauf 


ie hierüber gemachten Beobachtungen. Die meiten derſelben 
ee 1 5 mit beſtem Willen in die ihnen angewieſenen Stel⸗ 
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Die Borkäm er der Freiheit. Hiſtor. Roman bon 7 Friedrich. 
3 Ba abe Bein 489) Verlag von Otto Jan 
Ueber den Werth oder Unwerth des bitoriſchen Romans ſind die Acten 

noch nicht geſchloſſen. Von ber einen Seite wird er als unbebolfenes poeti⸗ 
ſches Zwitterding ſtark verurtheilt, von der anderen wird er als die höchſte 
Gattung der Romandichtung bewundert. Es würde uns heute zu weit führen, 
das „Für und Wider“ abzuwägen, A biel kei jedoch gewiß, daß es gerade 
beim biftoriihen Roman auf eine g lückliche Wahl des Stoffes ankommt. Wo 
uns die neueſte Geſchichtsforſchung ſchon alles klar und plan hingeſtellt, da 
de Wahrer die Gg ins Sen gt. zu ſehr eingeſchränkt Mei fie ſchlagt 
er Wahrheit der Ge e in' 
riedrich ſchildert in 7 Sorlänpfern der Freiheit“ zunächſt den Ver⸗ 
Katte's und Hirſchfeld's, die Feſtung Magdeburg zu überrumpeln und 
dadurch das Zeichen zu einem allgemeinen Volksaufſtande in ganz Norddeutſch⸗ D 
A zu geben. Die Gesch tame rag hierüber nur ſehr dürftige, 

fare und zum Theil ſich w 1 — ende Angaben, die amtlichen Unter⸗ 

ungsacten darüber find ganz verſchwunden, fo daß dem Verfaſſer in er 

Roman eine größere Freiheit erlaubt war. 

zu 


Dies kommt feinem W. 


In jener echt bofteipmlihen girbung, die Friedrichs Schreibweiſe eigen 
iſt, wird uns ein Gemälde jener Tage aufgerollt, in der die grüne Saat der 
reiheit unter der kalten Schneedecke ſtill und unbemerkt zu keimen ſuchte. d. 
Verfaſſer hat feine Abſicht: „die Liebe zum Vaterlande und zur Freiheit 
die Erinnerung an die Männer, welche bon demſelben ſchönen Gefühle 
beſeelt waren, in dem Herzen des deutſchen Volles friſch und dauernd zu er⸗ 
Dim erſten Nag e der Freiheit” völlig erreicht und wir 

en 10 4 finden wird, fein tüchtiges Werk in der von 

eiſe fortzuſetzen. 
a der Freiheit“ empfehlen ſich durch Form 
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halten“ dur 
erwarten, da 
ihm angebeuteten 

iedrich's 
echtes Vol 
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und Inhalt als 


die Gläubiger zu prellen!, iſt augen 
W Saas, ber ſeht erhebliche 


di neuer Kunftgriff, 
blick ich Gegenſtand einer Criminalunterſuchung. 
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laut ab ö ſiſch in der gro affenf 

kächloſßenen Contents, 30,000 Chaſſepotgewehre und —— a 
eine 33 anderer Gewehte, deren Conſtruction in der Fabrik Gliſenti fi 
erfunden worden iſt, anf fertigen. 


rankrei ch. 
* Paris, 4. Juni. [Dem Beſuche des Königs von Preu⸗ 
Ben] widmet die „France“ einen Leitartikel, worin es heißt: 

„Wir hören —.— ſagen, daß die Pariſer Bevölkerung, nachdem fie 
den Kaiſer von Rußland fo warm begrüßt, geſonnen ſei, dem Könige — 
Preußen und dem berühmten Miniſter, der ihn begleite, einen ungleich min 
angenehmen Empfang zu bereiten. Wir glauben jedoch nicht an die Möglich 
keit einer unartigen Kundgebung, welche ſowohl Mangel an Tact wie Mangel 
an politiſchem Verſtande verrathen würde, und fo wie wir es laut aussprechen, 
was man ſich ganz leiſe zuraunt, führen wir unumwunden di: Gründe auf, 
welche es uns Fr Pflicht machen, den Fürften, welcher einige Tage der Ges 
ladene des Kaiſers und der Gaſt t ben e fein wird, mit Achtung zu em⸗ 

pfangen. Unter den modernen Völkern bemüben wir uns, dasjenige zu ſein, 
made die Geſetze der Artigkeit und der edlen Pflichten der Gaſtlichkeit am 
ſtrengſten zu beobachten weiß. Kommt ein Fremder vertrauensvoll an unſeren 
Herd, ſo vergeſſen wir, daß er kurz vorher noch unſer Widerſacher war und 
wir wollen nicht daran denken, daß er morgen wieder unſer Feind ſein kann; 
wir gedenken nur des Einen, ig er heute unſer Gaſt und nach der ſchönen 
Sitte unſerer Altvordern alſo heilig und unverletzlich iſt. Dem Könige 
Wilhelm und Herrn v. Bismarck ſind die Gefühle des Mißtrauens und 
der Unzufriedenheit nicht unbekannt, die unlängſt noch in Frankreich in faſt 
allen Klaſſen der Bevölkerung die preußiſche Politik erweckt hatte. Trotz der 
Vorurtheile, die bei An Gelegenheit hervortraten, haben fie kein Bedenken 
Rhens gen, ſich nach Paris zu begeben, weil ſie die Delicateſſe und den ritter⸗ 
Zen Geil dieſer Elitebevölkerung, dieſes Hauptes und Herzens der modernen 
Geſittung, kennen. Wir werden dieſen Beweis von Vertrauen nicht täuſchen, 
wir werden unſerer Stadt nicht den Ruf der Artigkeit vernichten. König 
Wilhelm vertritt jetzt mehr als den preußiſchen 9050 er repräſentirt 
Norddeutſchland, das freilich nur die preußiſchen Waffen auf den Schlacht⸗ 
feldern von Koͤnigg rätz und Sadowa umgeſtaltet haben, aber das Deutſchland, 
welches mit Frankreich befreundet 15 das Deutſchland der großen Denker und 
großen Staatsmänner, ein ne gand, das eine große 
jeder Hinſicht würdig iſt, ſeine Bemühungen mit den unfrigen zum Siege ber 
unſterblichen Principien zu bereinigen, deren Bahnbrecher wir waren und deren 
eifrigſte Verfechter wir noch immer ſind.. .. Wie wir ſchon geſtern entwickelt 
haben, kann der König von Preußen, indem er ſich in dem Momente nach 
475 begiebt, wo der Kaiſer von Rußland hier weilt, nur Gedanken der 
äßigung und Gerechtigkeit mitbringen, und wir fügen hinzu, daß es, 
wenn nicht alle Zeichen trügen, der Friede iſt, der ehrenvolle, ſegensreiche 
Friede, der nothwendig aus dieſer Verſammlung der Tuner hervorgehen muß.“ 
[Ueber den Aufenthalt der fremden Fürſten] entnehmen 
wir verſchiedenen Correſpondenzen der „Koln. Zig.“ die nachfolgenden 


Einzelheiten: 

Der Kaiſer Alexander befolgt bei ſeinem Aufentbalte in Pris vor 
Allem, wie er ſelbſt gejagt, die Maxime: „Je veux m'amuser un peu“, Aus 
dieſem Grunde wohnte er am erſten Abend der Vorſtellung in den Varietés 
bei und deshalb beſtellte er ſich auch bei der nämlichen Theaterverwaltung 

Offenbach's „Barbe bleu“ und machte zuerſt an eine Spazierfahrt durch 
5 auf welcher ihn ſeine beiden Söhne, Graf Adlerberg und General 
eboeuf, der ihm vom Kaiſer beigegeben iſt, begleiteten. Sie deſuchten zuerſt 
die Notre⸗Dame⸗Kirche und dann das Palais de Juſtice, die Conciergerie, die 
Gefängniſſe und 125 Theil der Polizeipräfectur. In dem „Salle de pas 
perdus* exeignete ſich rel ein höchſt unangenehmer Vorfall. Der 
ruſſiſche Kaiſer, der bei dieſen verſchiedenen Beſuchen ein ſtrenges Incognüto 
bewahrte, wurde in dem Saale, wo eine größere Anzahl von 3 auf⸗ 
und abaing, erkannt und ſofort erklang von vielen Seiten der Ruf: „Es 1 
Polen!“ der General Leboeuf, der ganz in Verzweiflung gerieth, gin 
eine der Gruppen zu, indem er halb drohend, halb bittend ausrief: „Aber 
meine Herren, was ſoll das? Wozu kann das führen? Wer kann es wagen, 
ſich dies zu erlauben?“ „O'est moi, maftre Floquet!“ — fo ertönte eine 
Stimme aus der Gruppe herdor — „J'ai eri6: Vive la Pologne, et c'est 
mon droit.“ Die Intervention des Generals Leboeuf hatte aber doch den 
Nutzen gehabt, daß eine weitere Demonſtration unterblieb und der Kuifer feine 
Promenade undehindert fortſetzen konnte. (Nach einer anderen Mittheilung 
hätte der Kaiſer ſofort militäriſch Kehrt gemacht. Beſtäligt wird übrigens, 
daß ſich eine ganz ähnliche Demonſtration zutrug, als der Kaiſer das Hotel 
de Cluny beſuchte. Vor dem Muſeum ſtanden viele Siudenten, welche den 
Czaren mit dem Rufe: „Es lebe nen empfingen. Auch vor der ruſſiſchen 
Kapelle Sonntag, wo der Kaiſer ſeinen Wagen erwartete, wurden feindſelige 
Rufe laut, wei der Czar nicht die Grüße der Umſtehenden erwidert batte.) 
— Das Diner, welches geſtern zu Ehren des Czaren in der ruſſiſchen 
Botſchaft ftattfand und dem nur Ruſſen beiwohnten, war, was äußeren 
Glanz anbelangt, nur das Vorſpiel zu dem, was Doms Busberg b. % 
Donnerſtag, wo ſein Beis Ball ſtattfindet, zum Beſten geben wird. 

dem geſtrigen Diner g 

enthalte in Paris den Czaren etwas abgeſtreift, trat ganz als Majeſtät au 
In einem der Salons war ein Thron errichtet worden, wo der Kaiſer zn 
dem Diner Plaß nahm, um alle Mitglieder, die dieſer Ehre würdig, d. h. 
25 nd, an ſich vorbeidefiliren zu laſſen. Das Innere des Hotels war 

rächtigſte decorirt und mit den jeltenften Blumen geſchmückt. Man 

hat berechnet, daß die Koſten, die Budberg für den Aufenthalt ſeines Kaiſers 
und 3 macht, ſich auf zwei . belaufen. 


inella di Brescia“ meldet, läßt 
a oo. rear be ie 


Der Kaiſer von Rußland und die beiden Großfürſten ftatteten heute um 5 


9 Uhr der Ausſtellung ihren erſten Beſuch ab. Der Kaiſer Napoleon gab 
feinem hohen Gaſte das Geleite nicht; nur einige Herren feines Gefolges ber 
leiteten ihn. Der Kaiſer, die Großfürsten wie auch das Gefolge waren in 
Sivit. Am Haupteingange des Palais wurde der Kaiſer von der ce 
Ausſtellungs⸗Commiſſion empfangen. Andere Ruſſen hatten ſich ebenfalls 
eingefunden, und dieſe brachten dem Kaiſer eine kleine Ovation dar. Der 
Kaiſer ſah wie immer ernſt aus, während die Großfürſten ziemlich 
Mienen zeigten. Der Kaiſer und die beiden Zroßfürſten durchgingen hierauf 
einen großen Theil der Auſtellung, hielten ſich aber nirgends lange auf; der 
Kaiſer ſoll fei no freundliche Worte an die Ausſteller gerichtet haben. 
N00 der ruſſiſchen Ausſtellung blieb der Czar am längſten. Der Empfang, 


welcher ihm von den einzelnen Ausſtellern zu Theil wurde, war ein ſehr er 


gebener, begeiſterter. Viele warfen ſich, als er vorbeiging, auf die An 
und e3 ſchien, als ertheile er Einigen feinen Segen. en 
einen Gang beendet, begab er ſich in die ruſſiſche Reſtauration, wo man ein 


ühſtück für ihn zubereitet hatte. An demſelben ſollen außer den beiden 


lungen — jedoch mehr als die Hälfte 1 in ihr m pafne Eiung ame u (nm. Mer ba Maß TTT Schulden, aber auch noch anſeynliche Werth egenſtände beſaß, ſah ſich Un 


Klagen 1 deren Verfolg feine Ueberſchuldung klar ſtellen mußte. 
ſeine Gläubiger 
Wechſel von großem Betrage. Dieſen Wechſel acceptirte er mit feinem 
tigen Namen. Bei Verfall ließ er als Gläubiger unter dem angenommenen 
Namen ihn proteſtiren, dann klagte er ihn ein und ließ das Erkenntniß ſchleu⸗ 
nigſt gegen ſich vollſtrecken. Dadurch wurden feine ſämmtlichen Activa bers 
ſildert und der beträchtliche Erlös daraus an ihn ſelbſt als Gläubiger he 
12 während er als ganz ausgepreßter Schuldner fate r feine wirklichen Gl. 
iger keinen Pfennig mehr bebielt. Dieſe Zwiefältigkeit iſt aber aufgeklärt 
worden und der Schwindler gewärtigt jetzt die Strafe des betrügeriſchen 
Bankerutts. (Rh. Z. 


Köln, 3. Juni. 


Brieftauben.] Geſtern fand von Tirlemont aus die 
letzte Uebun, stour = rehanben des ornithologiſchen Vereins „Columbia“ 
ftatt. Am Montag wird das erſte Preisfliegen von Brüfjel aus eröffnet. 

Die Tauben werden dort am Morgen um 5 Uhr au 1 — für die raſcheſten 
Flieger un. bier yo. von 20 Thalern und ein Ehrenpreis von 30 Thlrn. 
ausgeſetzt. Wer auf den Ehrenpreis concutriren . muß drei Tauben eigens 
dazu bezeichnen. Der Ehrenpreis wird dem zuer . 2 nach dem Auf⸗ 
r fliegen dieſe drei Tauben zuerſt im Vereinslocal vorzeigt. 


ukunft hat und in 


zu 8 prellen, zog er ſelbſt unter falſchem Namen auf ſich dam 2 


[Gründliche Sprachkenntniß der Fran oſen.] Eine unter dem 


Namen „OCerele International“ in Paris errichtete tur, welche die Frem⸗ 
en eine Gebühr von zwei Franc von einem Fahrer beim Deluge der 
Nusſte Aang begleiten läßt, giebt darüber Billets mit deutſcher und engliſcher 
Ueberſetzung aus; erſtere lautet wortgetreu wie folgt: 
Welt-Ausstellun von Paris 1867. 

BERIG T. — Das puplicùm wird versücht die marke zu verlangen 
für dem betrage der sümme welche sie dem Dollmetscher- Commission re 
zahlt; ohne welche keine klage angenommen wird. Die klage oder be- 
schwärde müssen im kürzt möchlichen zeit verlauf des Führer, Dollmet- 
seher-Commissionäre Direction bekant gemacht werden am Internationalen 
Cerkel, Iöna galerie 86, Die administration ist nür verantwördlich für 
diejenige werthe am bureau selbst declarirt, 
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in der Commiſſton begraben werden. — In der heutigen Sitzung ſofort auf fein Schloß Sbyllenort begeben. 
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8 i zu können. Eine kleine 


individuellen oder durch collectiven (d. h. im Namen des Geſammiperſonals 


dieſe Beſtimmung der oft ſchwierigen und d 
achten conſtatiren zu laſſen. Die Tabellen zur Feſtſtellung der Höhe der Äh 
n 


dil 


Großfürſten und dem Gefolge auch noch die kuſſiſche Ausſtellungs⸗Commiſſton oft erwähnten Amendements bon Laing, daß kein Flecken, der weniger denn 

Theil genommen haben. Nach 11 Uhr verließ der Kaiſer wieder die Ausitels 7150 en äble, einen eigenen Ver Ale Tolle, — Stachvem 

lung. Die Nicht⸗Ruſſen empfingen die ruffiihen Großen fehr reſpectvoll, aber | mehrere Redner für und wider dieſen Antrag geſprochen, giebt der Schatz⸗ 

ohne alle weitere Demonſtrationen. Das große Publikum kam nicht in die kanzler dem Haufe zu bedenken, daß, wenn es überhaupt den Heinen Wahl: 

nächſte Nähe; die Polizei⸗Agenten hielten es zurück. Neben denſelben bemerkte | bezirken eine beſondere Vertretung entziehen wolle, es ſich über ein neues 

man viele fremdartige Geſtalten, die ſich ziemlich frei bewegten. Man ſagte, n 0 ſollte, dem er ſeinerſeits im Principe nicht 
0 


Verkäufer: Herr Rittergutsbeſizer von Meyenn. Käufer: Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer von Steinkeller. 

+ [Entdeckung der Raubmörder.] In dem zwiſchen Ottmachau 
und Patſchkau belegenen Dorfe Stiebendorf wurde am vergangenen 
Bußtage, den 15. Mai — wie bereits in dieſer Zeitung mitgetheilt — von 
den aus dem Vormittagsgottesdienſt zurückkehrenden Hausbewohnern der Aus⸗ 


es ſeien Polizei⸗Agenten, die mit aus Rußland gekommen jeien. — Zugleich abhold ſei. Dazu fei jedoch Zeit erforderlich. Dem Amendement, wie es eben 
mit dem ruſſiſchen Kaiſer, jedoch ohne mit demſelben zuſammenzutreffen, be eingebracht wurde, miſſe er ſich widerſetzen, jo lange er nicht gewiß fei, daß 
—.— ſich der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Preußen das Haus einzelnen kleineren Wahlbezirken ihre bisherige Vertretung entziehen 
n der Ausſtellung. Sie waren um 10 Uhr angekommen. Nachdem fie meh⸗ wolle. — Gladſtone und Andere ſprechen zu Gunſten des Amendements, 
rere Gänge durch die Ausſtellung gemacht, fuhr die Kronprinzeſſin (es, war das aber ſchließlich doch mit 269 gegen 217 verworfen wird. (majoritätſ umfaſſendes Geſtändniß abgelegt. Es find dies die ſchon vielfach mit Zucht⸗ 
12 Uhr) zu ihrer Schweſter, der Prinzeſſin Alice, und kehrte um 1% Uhr von 52 zu Gunſten der Regierung.) — Nun beantragt Hayter, die] haus beſtraften beiden Cigarrenmacher Auguſt Kaps und Reinhold Haniſch, 
mit dem Prinzen Ludwig von Heſſen, der Prinzeſſin Alice und Lady Cowley, kleinen Wahlflecken ſollen durch Verſchmelzung mit angrenzenden fo erweitert ſowie der frühere Photograph Carl Schmidt, ſämmtlich aus Breslau. 
in der Eguipage der letzteren, nach der Austellung zes um dort gemein: werden, daß fie mindeſtens 10,000 Einwohner erhielten. Dagegen bemerkt] Der erſte der Genannten war in Stiebendorf genau bekannt und wußte daher, 
ſchaftlich im preußischen Salon zu frühstücken. Um 2% Uhr fuhren die Krone | Mr, Disraeli, es fei durch das Votum vom vorigen Freitag eine Umän⸗ daß die Siegel'ſche Familie vermögend fei und meiſt baares Geld liegen habe. 
prinzeſſin und die rimeſſin Alice nach dem Botſchafts⸗Hotel, während der] derung der Wahlbezirkseintheilung unumgänglich nöthig geworden, demgemäß] Ihre urſprüngliche Abſicht war, nur einen Diebſtahl daſelbſt zu bollzieben, 
Kronprinz und Prinz Ludwig von Heſſen mit vier Herren ihres Gefolges in bitte er ſür die Regierung; um ivenige Tage Zeit und um Vertagung der und hatten fie die Zeit des Vormittaggottesdienſtes zur Ausführung ihrer That 
die vierſpännige offene Poſtkutſche, die ſie am kaiſerlichen Zelte erwartete,] weiteren Discuſſion über dieſen Gegenſtand bis nach den Pfingſtfeiertagen. gewählt. Schon am Tage vorher waren fie mit der Eiſenbahn bis Brieg und 
Stiegen, um einen Ausflug aufs Land zu machen. — Der König von Auch darüber wird lange debattirt, schließlich aber fügt ſich das Haus ohne] von dort, um Aufſehen zu vermeiden, einzeln nach Grottkau gefahren. Beim 
Preußen hat den Wunſch ausgedrückt, in einem offenen Hofwagen nach] Abſtimmung dem Bunte Disraelis. ; Eintritt in das Wohnzimmer wurden fie den wegen Altersſchwäche im Haufe 
den Zuilerien geführt zu werden, um den Anblick der Boulevards beſſer [Feniſches.] Telegraphiſche Berichte aus Irland ſprechen von einer] zurückgebliebenen Auszügler Siegel gewahr, und um nun ihren beabſichtigten 
N hen dre wo Graf Bismarck hinzulogiren Landung von 40—50 bewaffneten Männern, die bei Chunegar bei Diebſtahl zu vollziehen, erwürgten ſie vermittelſt einer dort vorgefundenen 
ei, die ſeit fünf 177 den electriſchen Draht nur zu oft in Bewegung geſetzt, D ö rdächtige 5 tſtelligt wurde, 26 Peitſchenſchnur den alten Mann, durchſuchten alsdann Kiſten und Kaſten, 

ift durch den Entſchluß Bismarcks, fa mit dem Kronprinzen das Hotel] Dungardon von einem ve gen Fahrzeuge bewerkstelligt wurde. wobei fie 43 Thaler vorſanden, in welche fie ſich theilten. 
der Botſchaft bewohnen zu wollen, ſchließlich zu Aller Zufriedenheit ausge⸗ davon wurden als Fenier ſeſtgenommen. Weiter heißt es noch, daß =. Auf der großen Scheitnigerſtraße bemerkte der Wächter, daß in 
glichen worden. — Die Eintrittskarten für die heutige Gala⸗Vorſtellung in] 20 ausgehungerte Inſurgenten bei Thurles ſich auf Gnade und Un⸗ einem Gehöft ein 16 Jahr alter Menſch eine Fenſterſchelbe eindrückte, das 
der Oper werden zu ganz außerordentlichen Preiſen bezablt. Man hat 500 gnade ergeben hätten. Letztere ſcheinen von der Zahl der zur Zeit ver⸗ Fenſter aufwirbelte und ſich anſchickte, in die — einzuſteigen. Feſtge⸗ 
Franes für einen Fauteuil gegeben, und die Preiſe der Logen find geradezu ſprengten Flüchtlinge des lezten Auſſtandsverſuches zu fein halten und befragt, zu welchem Zwecke er das gethan, erklärte er, fein Was 
Unerſchwinglich. Die kaiſerliche Loge befindet ſich für dieſen Abend 1 9 ung \ 3 = ter habe ihn weggejagt und er habe ſich ein Nachtquartier auf dieſe Art ver⸗ 
der Scene, und es wurden acht gewöhnliche Logen und ein Theil des Amphi⸗ [Der Prinz von Wales] wird während der Woche, in welcher] ſchaffen wollen. Im Bolizeigefängniß wurde derſelbe von dem Aufſeher als 
theaters benutzt, um der kaiſerlichen Familie und den Gästen eine Loge zu] die Ascot⸗Wettrennen ſtattfinden, in Clifden, einem der verwittweten | ein 8 erkannt, welches ſchon mehrmals wegen Diebſtahls in Sat 
Herzogin von Sutherland gehörenden Gute, wohnen, um von dort den aft 

Wettrennen ‚öfter beizuwohnen. Dieſe Wettrennen find bekanntlich die 


machen. In derſelden ſtehen drei Throne und um dieſe je zwölf vergoldete eweſen und erſt am M d 
2 — ” — 2 er ge 2 ei u. 795 fan — 15 — Auf „ 2 Glabeiger Kune 
rfügun ellt worden. e urde die Anwendung von riechenden f . g N i 
Dumm bei ber Ausſchmückung der Oper unterfagt, und a fügt Bam, es faſhionabelſten, der Rennplatz liegt nicht weit von Windſor. e e heszerien E ke Me I 
eſchebe jo, weil die Kaiſerin ſich in geſegneten Umſtänden befinde, (2) — 45 Schneiderſtrike.] Die fiebente Woche hat geſtern begonnen, ſeit knen bier arbeitenden Vater zu beſuchen, den er aber nicht hatte finden können 
ie Königin von Spanien hat die Einladung nach Paris ausgeſchlagen:] die Londoner Schneider ihren Strike angefangen haben und die Ausſichten — Das Kind befand ſich ohne alle Subſiſtenzmittel. N 
„Ihre Majeftät habe dem Papſte verſprochen, fie werde nicht nach Paris gehen, auf ein baldiges Aufhören dieſes unerquidiihen Zuſtandes find noch feines [Berichtigung.] Der 0 -Referent in Nr. 255 iſt falſch unterrichtet 
wo alle Feinde des römiſchen Stuhles aufgenommen werden.“ wegs ſehr günftig. Seit die Meiſter erklärt haben, die Union der Arbeiter] geweſen, wenn er behauptet, daß am Sonntag bei heftigem Gedränge am 
[Die mexicaniſche Schuld. — Zum Budget.] Da derjfolle unter allen Umſtänden geſprengt werden, fließen den Unioniſten bie | Dampfboot ein Mann und ein Madchen in den Strom gefallen und das 
Kaiſer Maximilian jetzt in die Hände Juarez gefallen iſt, ſo tritt die eee NN e N 12 ichen Rlabeltern einer indem es unter ben Dampfer gekommen, den Tod gefunden habe, 
Frage betreffs der Regulſrung der mericaniſchen Schuld an die Regie: und Arbeiterinnen den vollen Betrag ihrer Strike⸗Zulage auszuzahlen, ob: vielmehr iſt dort ein Knabe beim Angeln verunglückt. 
zung heran. Ein Theil der Räthe des Kaiſerz will die mexicaniſchen] wohl die Zahl der Feiernden Pas die Woche vorher noch um 500 Militär⸗ 
Obligationen in franzöſiſche Renten umgewandelt haben; doch bekämpft] ſchneider zugenommen hatte. Das Piquetſyſtem wird wit unabläſſigem Eifer | Görlitz ꝛc. dislocirte Füſilier⸗Regiment Nr. 38 war vorgeſtern, das Garde⸗ 
Rouher diefen Vorſchlag entſchleden. Die Herren Garnier⸗Pageès, und dem beiten Erfolge fortgeſetzt und wo ein Meiſter eine Anzahl nicht zur] Regiment Königin Eliſabetbh, welches bekanntermaßen Breslau als Garniſon 
Carnot und Genoſſen haben folgendes Amendement zum Budget 1275 52 0 u 1 u dei eben M = erhält, geſtern in nächſter Gegend hier einquartiert. Von dem letzteren hatte 
eingebracht: h 


N 5 Arbeitgebern abwendig zu machen. Noch geftern wurde auf dieſe Weiſe eine 
„Eine ſpecielle und detaillirte Berechnung, welche ſämmtliche Ausgaben der erſten Firmen getroffen: 12 Arbeiter aus der Provinz hatten eben die 
enthält, die mit der mexicaniſchen Expedition in Verbindung ſtehen, ſowie die 


5 b Arbeit begonnen, 8 wurden aber alsbald unter die Unioniſten aufgenommen 
eingegangenen Einnahmen, wird aufgeſetzt und bei Eröffnung der nädjiten und als Poſten verwendet. Wie es heißt, wird neuerdings von hoher und 
Seſſion bergelegt, Es wird derſelben eine Berechnung des Kriegs und 


0 N I ; ind einflußreicher Stelle aus ein Verſuch gemacht werden, eine Annäherung zwiſchen 
Maris ematerials, welches die Expedition gebraucht hat, beigefügt. Dieſe wird | ven ſtreitenden Parteien herbeizuführen; auch hört man auf der anderen Seite, 


irgend einen Verdacht auf die etwaigen Mörder ausſprechen konnte. Den 
unausgeſetzten Bemühungen der hieſigen Criminalpolizei iſt es gelungen, die⸗ 
ſelben zu ermitteln und zu verhaften, und haben ſolche bereits geſtern ein 


des Regiments concertirte geſtern Abend unter Leitung ihres Kapellmeiſters 
Lowenthal vor dem Schießhauſe. Die vorgetragenen Piecen zeigten von der 
Tüchtigkeit der Kapelle und wurden mit großem Beifalle von dem zahlreich 
verſammelten Publikum aufgenommen. 


d. Landeshut, 6. Juni. [Zur Tages⸗Chronik.] Vorigen Sonnabend 
unternahm die hieſige Ober⸗Realſchule, welche an 200 Hat die erſte 


eine Ueberſicht der durch Vermittelung der franzöſiſchen Regierung zum Vor⸗ daß m e Herren, di ür Cooperativ⸗Arbeit intereſſiren, mit dem Plane] unter nab 
ſt ch 8 3 gierung z aß mehrere Herren, die ſich f ibeit intereſſiren, 10 diesjährige Turnfahrt und zwar nach der Buche bei Schmiedeberg und den 


umgehen, jeder 500 Pfd. St. einzuſchießen, die beiten aus den unbeihäftigten 
Arbeitern herauszuziehen und mehrere Vereinswerkſtätten in der Haupt⸗ 
ſtadt zu etabliren. : 
[Holborne⸗Bridge.] Heute wurde der Grundſtein zu einem Bau ge⸗ 
legt, der großartig zu werden verſpricht und einem lange gefühlten Uebel⸗ 
ſtande des Straßenverkehrs abhelfen wird. Es handelt ſich nämlich um Ueber⸗ 
brückung des Holborne⸗Thales, welches in einer der belebteſten Verkehrs⸗ 
gegenden der City gelegen les paſſiren dort täglich an 5000 Fuhrwerke), durch 
die Steilheit der abfallenden Straßen von je her dem Verkehre große Schwie⸗ 
rigkeiten geboten hatte. Dieſes Straßenthal wird nun überbrückt, mit neuen 
Gebäuden eingefaßt und mit Fußwegen verſehen werden. Die ug wird 
mehrere Millionen Thaler koſten und die Ausführung einige Jahre in Uns 


ſpruch nehmen. ; 
Afrika. 
Alexandrien, 5. Juni. [Der Vicekönig!] wird am 9. Juni 
nach Paris abreiſen. 7 


“ Provinzial- Beitung. 


theil der nationalen Gläubiger vorgenommenen Geldeintreibungen enthalten, 
und eine Tabelle, welche die Schuldforderungen unſerer Landsleute bei Bis 
ginn des Krieges enthält.“ ’ 

Ferner find von der Linken folgende Amendements zum Budget 


Frieſenſteinen. — Sonntag, den 2. Juni, veranſtaltete der biefige Geſang⸗ 
erein unter Leitung ſeines Dirigenten Herrn Cantor Filitz im Gaſthofe 
um Raben“ ein Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert, wobei mehr gediegene 
Piecen zum Vortrag kamen und beſonderen Beifall fanden. — Vor einigen 
Tagen ſtarb plötzlich hierſelbſt ein Kammerjäger in Folge von Arſenikvergif⸗ 
tung, welcher Unvorſichtigkeit zu Grunde gelegen; die Frau deſſelben jedoch, 
welche auch vom Genuſſe des Giftes erkrankt war, wird am Leben erhalten 
bleiben. — Ebenſo fand hier ein ſonſt rechtſchaffener Mann in den 40er Jahren 
auf der Stelle feinen Tod, da er in Folge einer Wette im Uebermaß Spiri⸗ 
tuoſen getrunken hatte. — In Mittel⸗Conradswaldau hat ſich neuerdings 
wieder ein 1155 von Tollwuth bei einem Hunde ereignet und find die nöthigen 
Vorſichtsmaßregeln auf fernere ſechs Wochen angeordnet worden. 


A en 7. Juni. [Die 87 der Grundſteinlegung bei 
dem Realſchulgebäude.] Um 1 Uhr Nachmittag bewegte ſich der ug 
vom Gaſthof zum ſchwarzen Adler unter den Klängen des Chorales „Lobe 
den Herrn, den mächtigen König der Ehren“ nach dem Bauplatz. Vier Mau⸗ 
rerlehrlinge trugen den geſchmückten Grundſtein, als ſolcher durch eine Inſchriſt 
bezeichnet. Auf dem Bauplatz wurde zunächſt von einem Männerchore ein Choral 
gelungen, worauf der Vorfigende des Gründungscomite's, Hr. Juſtig⸗Rath Hun⸗ 
Breslau, den 7. Juni. [Tagesbericht.] u 1 Pe ac nn 9 6 2 Dieſe 5 —— 
l eine Darſtellung der Gründungsgeſchichte bis zur Gegenwart. Außerdem 

65. [Der Herzog von Braunſchweigl wird von Venedig] fand in dem Grundſtein eine Uebe ſicht der communalen und gewerblichen 
über Wien kommend heute Abend mit Gefolge hier eintreffen und fi | Zuſtände unferer Sladt, welcher unter anderen Beilagen auch die letzterſchie⸗ 
nenen Nummern der 4 hier herausgegebenen Blätter beigefügt waren, Platz. 

Nach der Verleſung der Urkunde ſprach Herr Paſtor prim. Weinhold tief 
empfundene Worte der Weihe. Inzwiſchen hatte der Grundſtein jeinen Was 
eingenommen, und es erfolgten, vielfach von finnigen Sprüchen begleitet, die 
üblichen Hammerſchläge der Anweſenden. Der Segen wurde demnächſt von 


Ane esche ab zu einer Enquete ſchreiten, deren Zweck der iſt, die Vor⸗ 
riegs⸗ und Marine⸗Material zu berificren. Bei Beginn der näch⸗ 


möge den Bericht hierüber noch vor Beginn der Budgetdiscuſſton ein⸗ 
bringen, damit nicht das Publikum glaube, die ganze Augelegenheit ſolle 


begann die Discuſſion des zweiten Abſchnittes des Geſellſchafts« 
geſetzes. Es handelt ſich in Art. 21 zunächſt um die Art und Weiſe 
der Conſtituirung des Geſellſchaftecapitals, und es kom men dabei Fra⸗ 
gen in Betracht, welche für das Erſtehen und die Entwickelung der 
franzöſiſchen Cooperativ⸗Geſellſchaften von großer Wichtigkeit find. 

E. Picard ergreift im Intereſſe von etwa 65 franzöoͤſiſchen Arbeiter: 
genehm left in dieſer Angelegenheit das Wort. 

[Geſetz für die Verſorgung der „Invaliden der Arbeit“. 
Der „Conſtitutionnel“ giebt heute die Grundzüge des Geſetzes, durch welches 
den Invaliden der Arbeit, ſowie den Familien derer, die bei Ausübung einer 
landwirthſchaftlichen und gewerblichen Baan berungläden, Verſorgung 

w 


* (Zum Genoſſenſchaftstage.] Nach einem Berichte aus Katto⸗ 
witz wird die Betheiligung an dem beborftehenden vierten Vereinstage des 
N — . 115 Wirt n nis 
n eſien und den angrenzenden Landestheilen, namentlich aus er» > | 
I 2 5 15 en ee erh lebhafte fein. Es haben 11752 21 N e N a ee * — 3 3 
2 Gleiwitz 13 Mitgl. . ein 1055 Fr gk einen Männerchor ihren Abſchluß fand. Demnächſt folgte ein Diner im Gaſt⸗ 
Deputirter A. Kru 99 4. Köni gsbutt e 3 Mital 2 (Deputirte 9 wechſelnd bof zum „Löwen“, bei welchem die Heiterkeit ihren Ausdruck fand. Mehrere 
71 Koniehti Arendt); 5. Ros dzin (Conſumverein) 3 Mitgl Taſellieder, die in ernſter und heiterer Weiſe die Mühen und Sorgen des 
6. B eutben Oberſchl 23 Mitgl. (Deputirte noch nicht genannt); 7 Neu, Comite's bis zum heutigen Tage erwähnten, ſinnige Toaſte erhöhten die Feſi⸗ 
markt 1 Mitgl. (Deputirter er Diesel); 8. Ratibor 23 2 ver . oz dung Kea e 
Deputirter nicht genannt); 9. Ober⸗Glogau 1 Mitgl. (Deputirter Ger. 0 f : e berpinber 
währt werden foll. Es ist dies eine Frage, welche ſchon feit langer Zeil Rath Kloſe); 10. Breslau 10 Mitgl. (Deputirter Calculgtur⸗Vorſteher dc en — Nun möge der über den Grundſtein ausgeſprochene Segen 
n der eingehendſten Weiſe geprüft wird und lürzlich der Gegenſtand einer Haſelow); 11. Oels 1 Mitgl. (Deputirter Nechtsanw. Petiscus): 5 erf en und recht bald der vollendete Bau zu Nutz und Frommen der 
unter Vorſitz des Kaiſers abgehaltenen Schlußberathung des Staatsraths war. 12. Wüſte⸗Giersdorf 1 Mitgl. (Deputlrter Hr. V. Kranz); 13. Habel: e und Zutunft 4 15 ſchonen Zwecke entſprechend verwendet ters 

kann jeder Arbeiter durch Zahlung einer gewilen Verſicherungsſumme ſchwerdt) 1 Mitgl. (Deputirter Hagedorn); 14. Waldenbura 1 Mitgl.] den. Jahre iſt der 2 edanke, hier eine Realſchule zu gründen, alt ge⸗ 
Anrecht auf dieſe Verſorgung erhalten. Dieſe Summe kann entweder durch Fa 4 16 babes! 5 6 4805 su ae Aa are e d r dar Ae ede * — 
aufm. erls): Zabrze (Sonjumberein itg eputirter] d. . N 1 
einer induſtricllen Anftalt zu leiſtenden) Beitrag entrichtet werden, wird aber | Hartertt); 17. Oppeln 3 Mitgl. (Deputirter Hottwich); 18. Grottkauſagner hoher Opferwilligkeit keine Mühe ſcheuten, um dieſe Sache zur Ausfüh- 
unter allen Bedingungen nur eine geringe fein, da der Staat eine bedeutende 2 Mitgl. (Deputirter Haniſ 605 19. Habelſchwerdt (Conſumverein); rung zu bringen, deren Nothwendigleit ſchon vor fo langer Zeit erkannt war. 
Subvention (1 Procent vom Betrage aller für Rechnung des Staats und 20. Kattowitz (mit den meiſten Bereins mitgliedern); 21. Bielitz⸗Biala Brieg, 7. Juni. [Schulangelegenheit.] Bisher war es 
der Departements auszuführenden öffentlichen Arbeiten) giebt. Außerdem mit 40 Mitgl. Danach erſcheint Niederſchleſien ſchwach vertreten, wenn üblich, daß an 6 Tagen an denen im aufe des Jahres Kram⸗ und V > 
wird der Staat auch noch Lebens berſicherungen, die beſcheidenen Erſparniſſen] nicht noch ee Meldungen eingehen. Solche fehlen bis jetzt aus Auras, markt am hieſigen Orte abgehalten wird, des Nachmittags der Schulunter⸗ 
1 find, organiſtren. Man wird ſich zwiſchen dem 16. und 60. Jahre, Bernſtadt, Beuthen a. O., Brieg, Canth, Feſtenberg, Grünberg, Guhrau, richt ausfiel und berubte dies auf geſetlichen Beſtimmungen. Desgleichen 
13 zum Betrage von 3000 Fr. perſichern können gegen Zahlung von perio: | Hainau, Herrnſtadt, Hirſchberg, Jauer x. Hoffentlich wird die Theilnahme wurde der Schulunterricht Amal im Sabre an einem Mittwoch — eſegt 
Aschen Beiträgen, die jedoch nicht unter 5 Fr. beruntergehen dürfen. Iman dem Congreß, der eine Reihe intereſſanter Vorträge und wichtiger Erör⸗ wenn die Parochial⸗Conferenzen abgehalten wurden. Diele — — en 
Falle der Tod des Verſicherten vor Ablauf von zwei Jahren eintritt, wird die terungen verspricht, ſich noch erheblich ſteigern. 5 N des Unterrichts, die ſelbſt manchem Lehrer unangenehm waren, follen Ran 
eingezahlte Summe mit Zinſen den Erben re ei Man will durch [Wohlthätigkeits⸗Concert.] Die Opernſängerin Frau Jäger aus nach einer von Seiten der biefigen Schuldeputation geſtern den Lehrern 5 
e Nürnberg beabſichtigt, zur Unterftügung ihrer alten Eltern mit Hilfe geſchätzter gegangenen Verordnung abgeſchafft werden. Die bisher ſchulfreien Nach⸗ 


f taten Nothwendigkeit entgehen, t > 
den wirklichen Geſundheitszuſtand des zu Verſichernden durch ärztliches Cutz | Künſtler 10 ihrer Durchreiſe ein Geſang⸗ Concert im Saale des Hotel de mittage zur Zeit hieſiger Vieh⸗ und Krammärkte hören alſo von nun an au 
und die Parochial⸗Conferenzen find in Zukunft (wie bereits ſchon geschehen 


Siléſie nächſten Donnerſtag Abends 8 Uhr 150 eben, wobei die Geſangſtücke: 
Mittwoch Nachmittag abzuhalten. Dagegen wird den Lehrern in derſelben 


Arie aus dem Oratorium Elias von Mendelsſohn; Arie aus der Regiments⸗ 
tochter von Donizetti, Arie aus dem Freiſchütz von Weber; Walzer, Non Verordnung eine Btägige Ferienzeit zu Michaelis als Entschädigung zugeſagt. 
Dieſer Einrichtung ftimmen die hieſigen Lehrer mit Dank bei, und hatten he 


deau von Gumbert und einige Lieder dorkommen. B.let3 à 10 Sgr. ſind 
in den Muſilallen Handlungen des Herrn Liöhtenberg und des Hrn, Hienbfh, vor einiger Zeit ſchon gegen die Herren Rediſoren ſich in dieſem Sinne aus⸗ 
geſprochen. 


ſowie an der Kaſſe à 15 Sgr. zu haben. — Möge doch die Kindesliebe auch 
die Nächſtenliebe fo entflammen, daß die Silbertöne der Tochter als goldne —..— 
X. Kattowitz, 6. Juni. [Genoſſenſchaftstag. — Saalbau. — 
Lehrerconferenz! Der bevorſtehende Genoſſenſchaftstag ruft einige 


Tonſtrahlen in das befümmerte Herz eines alten Vaters hineinleuchten, dem 
an der Wiege nicht geſungen wurde, daß er ſich und den Seinen auf dem 
ſchweren und mühebollen Wege eines Sprachlehrers das traurige Leben Bewegung unter den Einwohnern ede der an ſich kleine Ort, welcher nur 
friſten ſoll. Aan berg. dadurch, daß er inmitten des Induſtriebezirks an einem Knotenpunkte mehrerer 
Saiſon⸗ Theater.] Faſt läßt ſich von der Arena fügen: „Je län Eiſenbabnen liegt, eine Bedeutung bat, bietet in feinen 4 Hotels nicht die zu⸗ 

ger die Saiſon um fo liebenswürdiger die Säfte.” Noch iſt Fräul. Fiſcher, reichenden Räumlichkeiten zur Beherbergung der überaus zahlreich angemeldelen 
die begabte Darftellerin alter und neuer Oſfenbachtaden nicht geſchieden, Fremden, deren größter Theil in Privakquartieren untergebracht werden muß; 
und bereits debatirt das Tänzerpaar Caſati, das bermdge feiner gracidfen | allein aus Oeſterreich werden über 40 Perſonen erſcheinen. Sollte die Stadt 
Leiſtungen die Freunde eines guten Ballets wobl befriedigt. Vornämlich ift|und ihre Umgegend ein Contingent an Zubörern in entfpre.rendem Maße 
es Frl, Corinna Caſati, die ſich vermöͤge ihrer eleganten 1 in den ſtellen, dann haben wir begründete Sorge, daß der ſonſt nicht gar zu Heine 
ſchwierigſten Pas, garni durch ein wahrhaft dramatiihes Geberdenſpiel, Saal des Hotel’ de Pruſſe die Menge zu faſſen kaum vermochte. — Schon 
die allgemeine Gunſt erwirbt, Dieſe brillante Virtuoſität bewährte ſich bes längſt iſt ein großer, mindeſtens 3000 Qu.⸗Fuß Fläche enthallender Saalbau 
ſonders in dem von Hrn. Th. Caſati componirten Ballet⸗Divertiſſement | ein für unſer Vereins- und geſelliges Leben dringendes Bedürfniß, namentlich ſeit 
„Die Fischerin“, da der Erfolg bei der äußerſt ſpärlichen Handlung lediglich der Muſikverein, welcher ein aus 30 Dilettanten beſtehendes Orcheſter befipt, 
von der Pantomine abhing, wie ſolche von den Gäſten und mehreren bie gen in feinen Concexten die hieſige Geſellſchaft concentrirt; die Nichtbeachtung jenes 
Bühnenmitgliedern wacker delair wurde. Nächſtdem werden Lufiipiele | Mangels ſeitens der Hotelbeſitzer dürfte ſehr bald in einem Actlenunternehmen 
n | N 8 eine ihnen unerwunſchte Concurrenz berſchulden. — Das zurückkehrende Ver⸗ 

2 5 nicht mit dem Feuer“ von G. zutrauen der Sperulation äußert ſich hier unter anderen Dingen in der neu⸗ 

Puttlitz zur Aufführung, in welcher die ſtrebſamen Darſteller redlich ihre] erwachenden Bauluſt, die aber leider immer noch nicht ihr Augenmerk auf den 
. ö N ü Schuldigkeit thaten. Die erſten „Gartenfeſte“ waren vom ſchöͤnſten Wetter | Wohnungsbedarf der Handwerker genügend richtet. — Am 5. Juni fand in 
Ader den verheerenden Krieg in Kreta geſchickt hätten. — Darauf erwidert begünſtigt, die Arrangements geſchmackvoll und die Theilnahme des Publi-] der evangeliſchen Schule eine Lehrerconferenz der Superintendentur Pleß 


egü 
Lord Stanley kurz: „Nein, mein Herr, ich habe mich keiner derartigen Bors | tums Außerft lebhaft. tatt, woran ſich 43 eiligten; d 
* 8 + [Beſitzveränderungen.] Das Rittergut Klein⸗Kreidel (Kreis 2 Themata — 3 eee 


zahlenden Prämien werden mit Zugrundelegung der alten, aber immer 
noch trefflichen Tabelle von Deparcieux neubearbeitet werden. 
[Dr. Nelaton] wurde zum Mitgliede der Akademie gewählt. 


ale, Grofbritanniem 
E. C, London, 4. Juni. [In der geſtrigen Sitzung des Unter 
hauſe s] wurden verſchiedene Interpellationen geſtellt. Mr. Butler wünſchte 
zu toifien, ob die Regierung über die gerüchtweiſe gemeldete Erſchießung des 
Kaiſers Maximilian Nachricht erhalten habe. — Lord Stanley: Nein, wir 
haben keine Nachricht erhalten und wiſſen in Wahrheit nicht man als was 
die Zeitungen meldeten. Meinem Dafürhalten nach ſind die für uns be⸗ 
ſtimmten Depeſchen entweder unterwegs aufgefangen oder, mit Rückſicht auf 
die beſtehenden Wirren, gar nicht abgeſchickt worden. — Auf eine Frage 
Mr. Layards, ob die Regierung gegen die Mißhandlungen der Juden in 
den Donaufürſtenthüm ern remonftrirt habe, erwidert Lord Stanley: 
Von vielen Mitgliedern der hieſigen jlloiſchen Gemeinde erhielt ich Vorſtellun⸗ 
gen über die ſchwere Unbill und Verfolgung, denen die Juden in jenen Pro⸗ 
vin zen ausgeſetzt ſeien. Dieſe e ſind, wie ich zu glauben Grund 
babe, wohl begründet, und habe ich dem briliſchen General⸗Conſul in Bukareſt 
telegraphiſch die Weiſung zugehen laſſen, er möge, da es ſich hier um eine 
rein menſchliche und nicht polit ſche Frage handle, in 1715 aber ſtarker 
Weise über dieſe Angelegenheit Vorſtellungen machen. Das ift, wie mir ges 
meldet wird, geſchehen und ich hoffe, daß die Wirkung für die Betreffenden 
eine wohlthätige fein werde. (Hört!) — Schließlich interpellirt Mr. Gregory, 
ob es wahr ſei, was von verſchiedenen Journalen gemeldet werde, daß die 
Großmächte, mit Einſchluß Englands, eine gemeinſchaftliche Note an die Türkei 
a 


ftellung angeſchloſſen. 
x Be der hierauf folgenden fortgeſetzten Debatte über die Reform⸗ Wohlau). Verkäufer: Herr Oberamtmann Grande. Käufer; Herr Oekonom . Tg 
, die ie ſehr lebhaft geftaltet, beantragt Gaſellee als Ergänzung der Urban aus Breslau. — Das Rittergut Kunene, (Kreis Steinau. 5 Mit einer Beilage. 
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zügler Siegel ermordet borgefunden, ohne daß man im erſten Augenblicke 


© Liegnſtz, 7. Juni. [Militäriſches.] Das von Breslau nach 


die Stadt nur den Stab zur Bequartierung zugewieſen erhalten. Die Kapelle £ 


ſowie dem beigegebenen ausführli 


mer, eine vorzügliche und dem innere 
erſtübte 


‚erwähn 
e un el 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


[Berichtigun .] du. Intereſſe der Wahrheit und des Krankenhauſes, 
dem ich vorzuſtehen die Ehre habe, ſehe ich mich zu der Erklärung veranlaßt, 
be der in dem Referate der Schwurgerichts⸗Verhandlung vom 5. Juni er: 
wähnte Auguſt Wagner unzweifelhaft nicht am Hoſpitalbrande gelitten, 
ondern lediglich an der durch die * yon hervorgerufenen Hirn⸗ 
1 verſtorben iſt und daß mein zu den Acten eingereichter Krankheits⸗ 
Bericht auch nicht die geringſte Andeutung enthält, welche auf „Hoſpital⸗ 
Brand“ ſchließen laſſen könnte. Der Letztere iſt glücklicher Weiſe im Kranken⸗ 
bauſe der Barmherzigen Brüder eine ſeltene Erſcheinung und ſpeciell im 
vorigen Jahre — troß der vielen Kranken und Verwundeten — reſp. zur 
qu. get der Behandlung des ꝛc. Wagner nicht vorhanden geweſen. 
reslau. 8. Juni 1867. Dr. P 


Nachrichten aus dem Sees Poſen. 

Poſen, 6. Juni. [Dem Herrn Erzbiſchof Grafen Ledochowskij 
wird nach uns zugekommenen Nachrichten die Abſicht zugeſchrieben, in dem 
— der römiſchen Curie und dem Cabinet von St. Petersburg ausge 

ochenen Streite bei feiner; Anweſenheit in Rom zu dermitteln. Graf 
Ledochowski ſoll ſchon vor feiner Abreiſe der Curie vorgeſtellt haben, daß die 
Parteinahme der polniſchen Geiſtlichkeit an den national⸗polniſchen Beſtrebun⸗ 
gen in Rußland das Intereſſe der Kirche weſentlich ſchädige, daß überhaupt 
eine Identificirung der Intereſſen der katholiſchen Kirche mit denen irgend 
einer Nationalität dem Charakter der katholiſchen Kirche widerſpreche. In der 
Begleitung des Herrn Erzbiſchofs befinden ſich außer dem Regens des Prieſter⸗ 
Seminars Licentiat Cybichowski — der von dem Gneſener Domcapitel 
nach einem längeren, über das Ernennungsrecht zwiſchen dem Domcapitel 
und dem Erzbiſchof ausgebrochenen und in Rom zu Gunſten des Dom⸗ 
Capitels entſchiedenen Streit nebſt zwei anderen Candidaten dem Herrn 
Erzbiſchof für die Würde eines Weihbiſchofs am Dome zu Gneſen prä⸗ 
entirt und von dieſem nominirt worden iſt und der jetzt in Rom con⸗ 
ecrirt werden ſoll —, der Domherr und Generalofficial Licentiat e N 

r Ordinariatsratb Kozmian, der Propſt und Conſiſtorialrath Bazynski, der 
Decan an der Kirche ad S. Mariam Magdalenam Zenkteller und der Geiſt⸗ 
liche Marianski aus Poſen, Decan Nowakowski aus Krotoſchin, Probſt Ster⸗ 
nat aus Sulmierzyce, Decan Baſinski aus Tursk, Decan Daldi aus Porkowo. 
Der Hr. Erzbiſchof bat mehrere tauſend Thaler in der Erzdibceſe Poſen⸗Gneſen 

ſammelte Peterspfennige nach Rom mitgenommen, um fie dem Papſte zum 
Veſchent zu machen. (Oſtd. Z.) 

Makel, 5. Juni. [In Betreff der Beſtätigung ſtädtiſcher Beam⸗ 
ten von Seiten der königl. Regierung in Bromberg bat fi jetzt 
eine liberalere Auffaſſung geltend gemacht. Während früher drei Stadtraths⸗ 
wahlen, welche auf liberale Männer gefallen, von der königlichen Regierung 
nicht beftätigt wurden, iſt dieſer Tage für die von der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung ver einigen Monaten getroffene Wahl des Buchhändlers Kall⸗ 
mann zum Stadtrath die Beſtätigung eingetroffen. (Oſtd. Z.) 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 7. 111 [Wollmarkt.] Während des geſtrigen Nachmit⸗ 
tags war das Geſchäft obne i nur hin und wieder wurden einzelne 
Poſten, welche wegen ſchlechter Wäſche und Behandlung bis dahin keine Bes 
achtung gefunden, von ſchleſiſchen reg acceptirt, ohne jedoch denſelben 
Breisaufiblag wie die beſſeren Wollen zu erreichen. Auch auf den er 
war der Berſehr ganz 1 ſo daß wir mit gutem Recht den Markt 
als vollſtändig beendet bezeichnen können. 

Noch bis N batte ſich die Kaufunluſt der Engländer er 
und auch die Schweden, ſowie die Franzoſen haben lange nicht jo viel ein» 


ethan, wie in früheren Jahren. 5 
2 Pd bee 7 uns geäußerten Wunſche entsprechend, laſſen wir, 
unferer geftern ausgeſprochenen Abſicht entgegen, nachſtehende Notirur gen für 
die einzelnen Wollgattungen folgen. 

Man bezahlte für hochfeine Wollen 110—120 Thlr., einzelne exquiſite 
Schäfereien erzielten noch weit höhere Preiſe; für feine 95—100 Tolr., mits 
telſeine 90-95 Thlr., mittel 78—85 Thlr., Ruſtical vernachläſſigt, nur 
68—72 Thlr. zu notiren, Poſen'ſche Wollen 75 — 85 Thlr., bochfeinere Poſten 
— ange — ſchleſiſche Sterblinge, je nach Qualität 66 — 70 Thlr., 

ne etwa er. - 
dag bereits gemachte Bemerkung, daß bei dem diesjährigen Preisaufſchlag 
e en ragmsd Sera 
igen rdigun e arktreſulta 
— er EL (Br. Handelsbl.) 


aul. 


au, 7. Juni. [Amtlicher BropuctensBdrfens Bericht.] 


Bresl 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) feit, get. — Ctr., pr. Juni 60% Thlr. Gld. Juni⸗ 
Su 85 7 Tir. Gin, 56% Ahle. © 


r., Juli⸗Auguſt 55½ Thlr. Gld., Auguſt⸗ 
ember —, September⸗October 50% Thlr. bezahlt, Br. und Gld. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) get. — Cct., pr. Juni 80% Thlr. Br. 

Jerſte (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Juni 53 Thlt Br. 

afer (pr. 2000 Pd.) gel. — Ctr., pr. Juni 47 Thlr. Br. 
aps (pr. 2000 .) gel, — Ste, pr. Juni 95 Thlr. Br. 

MübdL (pr. 100 Pfd.) höher, gel. — Gtr., loco IL Thlr. Br, pr. Junt 
und Juni⸗Juli 10% Thle. Br, Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗September 11% Thlr. 
bezablt u. Gld., 11% Thlr. Br., September⸗October 11% Thlr. Br., October⸗ 
November und November⸗Dezember 11% Thlr. bezahlt und Br. 

Spiritus böber, gel. 30,000 Quart, loco 20% Thlr. Br., 20% Thlr. 


©, pr. Juni und Juni⸗Juli 20 Thlr. Br. und Sid, Juli⸗Auguſt 20 Thlr. 
240 RN Gl, N ae 20 Thlr. Gld., September⸗October 18% 
19 Thlr. Br., October⸗November —. 


Thlr. t, 
Finke auf 6% Thlr. gehalten. Die Boͤrſen⸗Commiſſlon. 


„. Buch berühmter Kaufleute oder der Kaufmann zu allen 
eiten. ee von Fri. Otto. Unter dieſem Titel hat die überaus 
tige Ver Teng von Bito Spamer in Sewug ein Unternehmen 

begennen, das recht eigentlich für den geſammten Handelsſtand beſtimmt ift, 
Daſſelbe ging bervor au; der Ueberzeugung, daß der Handel der mächtigſte 
ctor iſt, in welchem alle auf Wohlſtand und Bildung gerichteten menſchlichen 
ätigkeiten gipfeln, und zugleich im innigen Verein mit dem fortſchreitenden 
Wifjen Civiliſator und gihß er Woblthäter des Menſchengeſchlechts. Der Zweck 
des Unternehmens iſt daber, in Charakters und Zeitgemälden, befonder# in 
Schilderungen intereſſanter Lebensgange hervorragender Kaufleute, Induſtrieller, 
ſowie Förderer des allgemeinen Verkehrs dem Leſer eine vollſländige Ent» 
widelung des Handels bis zu feiner heutigen rieſenhaften rag eng | und 
Bedeutung als Welthandel zu in Aus den borliegenden vier Heften 
en Proſpect erſehen wir, daß es dem Her 

ausgebet an den Mitteln fehlt, das angedeutete hohe Ziel zu erreichen. 
Die Musſtattung iſt, wie bei allen — — Publicationen der a Spas 
n Werth des von den tüchtigiten Kräften 
n Werkes durchaus entſprechende. 


Brieger Industrie, und Gewerbe-Ausſtellung. I. 
Brieg, 6. Juni. Im Anſchluß an den Bericht Ihres Referenten 
vom 2. und 3. Juni erlaube ich mir im Folgenden auf die Ausſtellung ſelbſt 
x einzugeben, bemerke aber gleichzeitig, daß Aab iept noch mehrfach Aus⸗ 

ft ögegenftände von auswärts eintreffen. An der Ausſtellung haben ſich 
außer Brieg betbeiligt: Altwaſſer, Breslau, Freiburg, Grotitau, 
Leobſchütz, Löwen, Marienhütte bei Saarau, Neiſſe, Neumarkt, 
Dels, Oblan, Oppeln, Streblen, Waldenburg und Wierau bei 
Schweidniz. Unter den zahlreichen Gegenſtänden hebe ich bei dem beſchränk⸗ 
ten Raume, den mir Ibre geſchätzte Zeitung hierzu öffnen kann, für heute 
nur folgende hervor: 1. a. Lederfabrikatlon und Lederwaaren, die 
einen Hauptzweig 


unt 


In den aus Leder 5 Gegenſtaͤn⸗ 


agdtafı ifetaf aller 
bor alice Arbeit zwei Sättel bon A. . Bobu 


onders die höchſt eleganten und ſau 
Fritſche (Brieg) und 


E. R. D Breslau); 
ders Abe hervorzuheben reßler (Br au) oa 


aufgeſtellt. einem 


1a 


Beilage zu Nr. 263 der Breslauer Zeitun . — Sonnabend, den 8. Juni 1867. 


an welche ſich die Wagen bon A. L. Bahns (Oels) und Lange (Ohlau) 


reihen. 

2. Tuche, Teppiche, Poſamentiexrwaaren und Phantaſiear⸗ 
tikel. Was zunächſt die Flanelle von A. Fiſcher (Brieg) betrifft, ſo ſpricht 
für dieſe ſchon die weit bekannte Firma ihres Fabrikanten; rühmender Er⸗ 
wähnung verdienen aber auch die Flanelle von A. Bergner und H. Kohri 
(beide in Brieg). Unter den Teppichen trat beſonders die herrliche Stickarbeit 
von A. Schwirkus Mie herbor; ſodann verdienen beſondere Erwähnung 
die Teppiche von J. Kaleſſe, K. Hanke und J. Franke (ſämmtlich Brieg. 
Die in einem großen Glasſchranken ausgeſtellten zadlreichen Proben Poſamenterien 
aller Art für Sattler und Wagenbauer von R. Scharff rieg), welche ſich ber 
deutende Nachfrage in allen Weltſtädten derſchafft geben übergehe ich hierbei. 
In der Rubri Wbantafteartitel, zu welchen ich die diverſen Arbeiten in 
Stickerei, Hätelei ıc., als Schlummerkiſſen, Tiſchdecken, Fußkiſſen, Lampenteller, 
Blumenampeln, künſtliche Blumen, Arbeitskörbchen ꝛc. rechne, hebe ich als 
beſonders rühmenswertb die Arbeiten der Induſtrie⸗Schule unter Direction 
des Herrn Kaufmann G. Weber (Neumarkt) hervor, wobei ich zugleich bes 
merke, daß unter den von dort ausgeſtellten Gegenſtänden ſich auch viele 
Strohflechtereien befinden und beſonders ein Paar Socken die allgemeinſte 
Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen, weil beide zugleich mit fünf Nadeln geſtrickt 
worden ſind. Ebenſo erwähn 
Körbchen aus Zwirn, welches von dem 
Goldberg fagonnirt und lackirt worden iſt und im Intereſſe des 
weitere Aufmerkſamkeit verdient. Unter den Ausſtellern von 4 
letzter Gattung erwähne ich außerdem noch Herrn Schneidermeiſter A. 
del, Frau O. Fäcke und A. Raabe (ſämmtlich Brieg). 

3. Kleidungsſtücke aller Art, Pelze und Pelzſachen, Hand⸗ 
ſchuhmacherarbeiten. Ganz vorzügliche Arbeiten lieferte in Damen⸗ Ca. 
potten und Kragen die Wollen und Strumpfwaaren⸗Fabrik von B. Hol» 
länder (Leobſchütz), demnachſt Handſchuhmachermeiſter A. an (Brieg). 
Hierauf verdienen deſondere Erwähnung die Pelze und Pelzſachen der Kür 
nermeiſter B. Michler, K. Hanke und Jul. Franke, die Gegenſtände der 
Damenputzhandlung W. Herde, des Schneidermeiſter Fuhr ma nn, Stroh⸗ 
h ria F. Thörmer und Handſchuhmachermeiſter A. Müller (ſämmt⸗ 
i eg). 

Strumpfgarnproben find in vorzüglicher Güte von P. Gräſer 
(Brieg) ausgelegt. 

4. Leinen und Leinenfabrikate. Drill in allen Gattungen, ebenſo 
Leinwand, n ſauber und elegant gearbeitete Damen⸗ und 
Herren-Leibwäſche in berſchiedenartigſter Auswahl, ſowie Säcke ohne Naht 
lieferte die Firma A. Schwirkus ( En) welche beſonders auch in letzterem 
Artikel bereits auswärts bedeutenden Ruf erlangt hat. Außerdem verdient 
. G. Schöllkopf (Bein), 

k. Arens sen, und L. Gieſe's Wittwe 
euerlöſcheimer. 


nvaliden Lieske in litz bei 
teren 
ſtänden 


ähn⸗ 


Erwähnung die Handweberei von 

5. Hanffabrikate lieferten 
(Brieg), letztere auch eine Partie 

6. Bapier, Contoblcher, 
ten. Mufertarten der verſchiedenſten Sorten bunter Paviere, ſowie Muſter 
von Viſiten⸗Cartons liegen von der Buntpapier⸗ und Viſitencartons⸗Fabrik 
Rutſch und Comp., Contobücher in allen Dimenſionen von der Contobücher⸗ 
und Liniir⸗Anſtalt T. T. Heinze, ſowie eine Menge geſchmackvoll gefertigter 
Buchbinder⸗ und Galanterie⸗Arbeiten von A. Wurms (fämmtlich Brieg) vor. 
Dabei erwähne ich auch der von der Buchhandlung Gebhardi ausgelegten 
„Tabellen der Gewerbe⸗Statiſtik des deutſchen Zollvereins von Adol jan 

7. Die Cigarrenfabrikation ift zunächſt durch die rühmlichſt und 
weit bekannte Firma Ludwig Werner vertreten; ſodann aber verdient ganz 
beſonders auf die 12 Gebrüder Dresdner aufmerkſam gemacht zu werden, 
welche ſowohl durch ihr Sortiment wie durch Art der Aufſtellung deſſelben 
die Augen der Beſucher auf ſich lenkt. 

8. Photographien und Litbographien, erſtere von vorzüglicher 
Schönheit und treuer Darſtellung lieferte in verſchiedenartigſten Zuſammen⸗ 
ſtellungen A. Kühn (Brieg); nicht minder ſchön find aber auch die Photos 
graphien auf Porzellangefäßen ꝛc. von A. Leisner (Waldenburg), Ferner 
nenne ich hierbei noch die photographiſchen Tableaur von Sebald (Breslau) 
und Volpert (Ohlau), ſowie die großen lithographiſchen Tableaur von 
S. Lilienfeld und G. Ertel (beide Breslau). 

9. Glimmerfabrikate und Mineralien. Erſtere aus der Fabrik 
unzerſpringbarer Cylinder für Gas, Petroleum ꝛc. von Max Rapbael 
Breslau) aus Marienglas Pander finden bei Kennern vielfache Belobigung 

Mineralier comptoir E. Leis ner (hiernach ya er die früh. Namens: 
angabe, welche übrigens dem Katalog entnommen war) (Waldenburg), allbekannt 
durch feine Zuſammenſtellung von Schulſammlungen, bat eine Collection Mine⸗ 
ralien kim Preiſe von 25 Thlr. ausgelegt, die nicht blos eine Menge pracht⸗ 
voller Kryſtalle, ſondern auch ſehr ſchöne Exemplare von Verſteinerungen ent⸗ 
70 und jedem Sachkenner als für Schulen und Freunde der Mineralogie 
ehr empfehlenswerth und preiswürdig gelten wird. Lehrer Löber (Brieg) 
hat eine Auswahl von Ktyſtallen und mehreren Cabinetsſtücken ausgeſtellt. 


Berlin, 6, Juni. . über Bergwerks ⸗ Producte und 
Metalle.] Das Geſchäft bewegte ſich in demſelben Geleiſe, der Umſatz 
war ein regelmäßiger und die Preiſe erlitten keine weſemlichen Veränderungen. 
Kupfer etwas feſter. Engliſches, ſchwediſches, amerikaniſches und inländiſches 
29% bis 305 r., ruſſiſches Thlr. pr. Etr. — Zinn. Von Holland 
mit 52 . ofſerirt. Banca⸗Zinn 32% bis 33% Thlr., Lamm⸗Jinn 31% 
bis 88 Tolk. Im Detail 1 bis 2 Thlr. böber. Zint. W. II. Marks 6% 
Thlr. ab Breslau geringere Marken 6% Tblr, pr. Ctr. Im Detail 7% 
bis 8 Thlr. berſchleſiſches 6 Thlr., Goslarer 6% Thlr. N. 
Detail 771 —8 Thlr. pr. Er. — Roheisen et, bel belebtem Umſaß. M. N. 
Warrants 53 Sh. 9 D., Gartſherrie I. 65 Sh. 9 D., Coltneß I. 63 Sh., 
Langloan I, 55% Sh. pr. Ton, Verſchiffungen find bedeutender als im 
vorigen Monat. — Hieſige Notirungen: Gute Glasgower Marken vom 
Lager 44 Sgr., auf Lieferung 42 bis 43 Sgr.; oberſchleſiſches Coaks⸗Roh⸗ 
eiſen 35 Sgr. loco Hätte, Holzrohlen ⸗Roheiſen 51 Sgr. per Ctr. frei 
hier. — Stabeiſen. Gewalztes 2% bis 3 ½ Thlr., geſchmiedetes 3% bis 
3% Thlr. pr. Ctr. ab Werk. — eee um Verwalzen 49 Sgr. 
offerirt, zu Bauzwecken Aachen 2% bis 3 Thlr. pr. Ctr. — Koblen 
und Coals. Engliſche Stückkohlen 184% bis 22 Thlr., Nußkohlen 18 bis 
20 Tölr., Engliſcher Coaks 17—18% Thlr. pr. Laſt. 4 
enberg, 4. Juni. [Hopfen] Während die ohnehin geringen Vor⸗ 
räthe von Hopfen zur Zeit ohne Nachfrage find und nur zu dem bringendften 
Bedarf in kleinen Partien gehandelt wird, entwickelt das neue Gewächs, bon 
Außerſt fruchtbarem Wetter begünftigt, das beſte Wachsthum. De 
Klagen aus den Productionsgegenden über Beſchädigung der Stöcke durch 
Suu oder Engerlinge ſind nun verſtummt, doch bürſte es 2 — ſein, 
—— auf allgemem ee ee zu ſchließen. — Die heutigen 
otirungen find meiſtens n. . 
Sewell Malter 110-120 Fl., Altdorfer Hersbrucker 118—127, 
Hallertauer 120130 Fl., Spalter Land 130—140 Fl., Ausſtich⸗Qualitäten 


120135 Fl., Oberdfterreiher 118—125 Fl., Elſaſſer 115—125 Fl., 1865er | 108 


mit gute 60—70 Fl. 

Milde Beriät aher den Stand der Saaten in Preußen.] Nach 
den beim Ministerium der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten eingelaufenen 
Ernte⸗Berichten bat die naſſe Witterung im Winter und Frühjahr die Acker⸗ 
beftellung verzögert, was namentlich für die öſtlichen Provinzen gilt. B 
dieſer Witterung nahm auch ſpater die Entwickelung der Saaten nur einen 
ſchwachen Fortgang, doch berechtigt im Allgemeinen der Stand derſelben zur 
Ausſicht auf eine gute Ernte, wovon nur die ganz niedrig gelegenen Gegen⸗ 
den in Bezug auf die Winterfaat eine Ausnahme machen möchten, weil die 
Vegetation derſelben durch die Überaus große Naäſſe zerſtort zu ſein ſcheint. 
Die große Kälte in der erſten Hälfte des Monats Mai hat den Früchten 
keinen Nachtheil bereitet, abgeſehen von den frühen Kartoffeln, von denen 
man ſich nur noch eine 15 — Ernte verſpricht. Der Geſundheitszuſtand 
der Hausthiere wird im Allgemeinen als ein ſehr günftiger geſchildert⸗ 


Vorträge und Vereine. 


e Breslau, 7. Juni. [Handwerkerverein.] Schifffahrt und Haus 
del war der Gegenſtand des gen Vortrages von Herrn Hauptlehrer 
Köhler. Solche Capitel der Culturgeſchichte wären, wie er meinte, aller: 
dings Lehrgegenſtände der Volksſchulen, wenn nicht die an eils noch 
dringenderen Unterrichtsfächer die Zeit und Kräfte der Schüler bereit3 in zu 
vielfacher Weiſe in Anſpruch nähmen. Mit der Bildung der Handelsgeſell⸗ 
ſchaften und der Karawanen ac. ſchloß der Vortrag, dem eine kurze Frage⸗ 
beantwortung folgte, in der der Vorſitzende, Dr, % 

eine geſunde Bruſt müſſe in ihrer Breite ohngefähr die Hälfte der Körpers 
änge betragen, 9 Zoll von Schulter zu Schulter); über den Genuß 
der Milch; erklärte die Wörter Pyämie ꝛc. und verſprach in Folge eines auf 
Fragezettel ausgeſpro Wunſches Herrn Geheimerath Profeſſor 
ert um einen ee botaniſchen Garten erſuchen zu wollen. 
auptlehter Köhler ſprach über das 


Goep, 
Herr 


e ich ein von E. Müller end e W 


uchbinder⸗ und Galanterie⸗Arb 5 


dproc. Preußiſche Anleihe 103%, 
ei Enns chene 84 J. De 


er, über Bruſtmeſſung] Sep 


reichen der engliſchen Steins Ifteigend, pro Juni⸗J 


kohlenvorräthe und verwies einen Verebrer Peſtalozzi's wegen deſſen Schriften 
auf die Bibliotheken der hieſigen Lehrervereine. 15 a 


2e. Riterarifees, Mit dem ApribHeft von „Wehermann'® Füufir» 
ten deutſchen Monatsbeften“, deren Leſerkreis ſich fortwährend in erfreu⸗ 
lichſter Weiſe erweitert, beginnt der 22. Band (der Neuen Folge 6. Band) 


f dieſer allbeliebten und weit verbreiteten Monatsſchrift. Die ſchwungvoll ges 


en Novelle Ein Ueberlebender“ von Rob. Griepenkerl eröffnet denſel⸗ 
en. Als neuer Mitarbeiter tritt ſodann Adolph Baſtian mit feinem Beitrag 
„Die n in Indo⸗China“ ein. Die vortreffliche Ab ung 
. Schellen 's über „Das atlantiſche Kabel“, welche ſich du e V 
digkeit auszeichnet und demnächſt als ſelbſtſtändiges Buch erſcheint, iſt zum 
Schluß gebracht und der Roman „Hänschen Siebenſtern“ von Ad. G 


laſer 
ner Entwickelung genähert. Eine ſebr anſchauliche Beſchreibun e 8 


nach eigener Beobachtung des Verfaſſers und mit böcit charakteriſt 
bildungen verſehen, kleinere Beiträge „Ueber Ausſaat und Ernte“ von A. 
und über „Das Chloroform“ von K. Ruß, ſowie Notizen mannigfacher 
vervollſtändigen dieſes Heſt, welches durch Reichhaltigkeit und Werth des In⸗ 
baltes den anerkannten Ruf des Unternehmens auf's Neue befeſtigt. — 

das Maiheft enthält ſehr intereſſante Beiträge von Eliſe Polko, 22 
ilh. Hoffner, Herm. Kopp, Herm. Hottner u. A. In demſelben iſt die 
ländiſche Erzählung „Hänschen Siebenſtern“ zu Ende geführt, welche nunmehr 
auch jelbitftändig in zwei Bänden erſcheint. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 7. Juni. Details über das Attentat. Am Eingange des 
Boulogner Wäldchen ſchoß ein zwanzigjähriger Pole auf den Tzaren, 
welcher in demſelben Wagen mit den beiden Großfürſten und Rapo⸗ 
leon ſaßf. Die Piſtole war überladen, ſprang und riß dem Polen die 
Hand fort; derſelbe ſtürzte vom Baume herab, rufend vive la Pologne; 
Niemand iſt getroffen. Die Menge ergriff den Thäter und begrüßte 
die Monarchen mit lauten Acclamationen. Beide Kaiſer fuhren durch 
die elyſäiſchen Felder weiter. Napoleon geleitete den Czaren in das 
@lifee zurück. Napoleon wurde bei dem Wiederheraustreten aus dem 
Eliſee anf das Lebhafteſte acelamirt. Der König von Preußen und 
Eugenie kehrten direct nach den Tuilerien zurück. Der König von 
Preußen, die Kronprinzeſſin, das heſſiſche Prinzenpaar und die Her⸗ 
zogin Hamilton dinirten in der preußiſchen Botſchaft. Der König 
kehrte 8% Uhr nach den Tuilerien zurück. Napoleon, Eugenie, der 
Ezar, der König von Preußen, das Kronprinzenpaar und ſämmtliche 
Fürſtlichkeiten erſchienen 10% Uhr auf dem Ball der ruſſiſchen Bot ⸗ 
ſchaft und wurden von lebhaften Acelamationen empfangen. 

(Wiederholt.) (Wolff's T. B.) 

Berlin, 7. Juni. Der „Staats⸗Anzeiger“ bringt eine Bekannt⸗ 
machung vom 7. Juni, wonach die Durchfuhr aus Böhmen, Mähren 
ſtammenden Nindviehes unter Beobachtung gewiſſer Vorſichtsmaßre⸗ 
geln wieder freigegeben wird. 

Eine Verordnung der ruſſiſchen Geſandtſchaft bringt zur öffent- 
lichen Kenntniß, daß morgen, Sonnabend, Vormittag 11 Uhr, in der 
Geſandtſchaftskapelle ein Dank⸗Gottesdienſt abgehalten wird. 

Berlin, 7. Juni. Das Polizeipräſidium erließ ein Placat an 
den Anſchlagſäulen, welches die Details des geſtrigen Pariſer Atten 
tats wiederholt, bei dem auf den Wagen geſchoſſen wurde, worin 
der Kaiſer Napoleon und der Czar, nicht aber der König von Preu⸗ 
den ſich befanden. Daſſelbe fügt hinzu: Der Pole heiße Perorski 
(vergl. die Depeſche aus Paris!) und habe als Mechanikus 2 Jahre in 
Paris gearbeitet. Seine Piſtole habe er mit gehacktem Blei gela- 
den. Der Schuß verletzte eine Frau aus dem Volke nicht unerheblich. 
Der Thäter iſt geſtändig. (Wolff's T. B.) 

Darmſtadt, 7. Juni. Die Deputirtenkammer genehmigie heute 
die Militär ⸗Convention vom 81. Oetober, den Bundesvertrag vom 
30. April, ſowie Loewe's Antrag wegen Einführung des preußiſchen 
Penſtonsgeſetzes, endlich für Beſchaffung von Zündnadelgewehren 
367,000 Gulden. 207 (Wolffs T. B.) 

München, 7. Juni. Die „Baiernzeitung“ meldet über die Boll- 
Conferenz Folgendes: Preußen legte eine Punctation vor, wonach der 
Zollvereinsvertrag unter der Modiſication in Kraft bleibt, daß die 
Geſetzgebung über das Zollweſen, ſowie über die Beſteuerung ein⸗ 
beimiſchen Zuckers, Salzes und Tabaks, künftig durch ein gemein⸗ 
ſchaftliches Organ der betheiligten Staaten und durch eine gemein, 
ſchaftliche Volksvertretung auszuüben ſei. Für die Vertretung der 
Staaten wären die Vorſchriften für das Plenum der ehemaligen 


Bundesverſammlung, für die Volksvertretung Abſchnitt V. der nord» 


deutſchen Bundesverfaſſung maßgebend. Würtemberg und Baden 
vollzögen die Punctation vorbehaltlich einer dreiwöchentlichen Nati⸗ 
ſleationsfriſt; Heſſen ſtellte den baldigen Beitritt in Ausſicht; Baiern 
behielt ſich ſeine Entſchließung vor. (Wolffs T. B.) 
Paris, 7. Juni. Die Kronprinzeſſin von Preußen iſt Abends 
nach Baden gereiſt. Dieſelbe kehrt nächſten Montag nach Berlin 
zurück. Der Kronprinz bleibt bier und wird mit dem Könige die 
Tuilerien bewohnen. Geſtern fand das erſte Verhör des Meuchel⸗ 


mörders Bereezowski ſtatt. Derſelbe handelte auf eigenen Kopf. Ee 


fand keine Verſchwörung ſtatt. Er ſchoß auf fünf Schritte Entfer⸗ 
nung. Roch bertſcht große Aufregung im Publikum. (Wolffs T. B.) 
Brüffel, 7. Juni. Die „Independance“ ſagt in einem Peſter 
Telegramm: Der Kaiſer von Oeſterreich wird am Krönungstage eine 
volle und unbeſchränkte Amneſtie veröffentlichen. (Wolffs T. B.) 
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152 ‚Dito Heinn mit Frl. Eliſabeth Wendorff 
daſel 


. Neuntes Gaftipiel des Fräulein Friederike 
Ka omiſch⸗mythologiſche Oper in 1 Akt von 
( (Galathe, Frl. Fiſcher.) 
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Herr Baftor Weickert aus 5 1 Unteezeich 
gete den Bericht halten. Dann ziehen die Feſtgenoſſen in das innerlich wie 5 Tbl. 


en 
Wöchentlich 1%4—2 
ies 1 Ahle, bit 


“ag Schnöpf in Berlin, Hrn. Heinrich 


is Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Inſerate. 


N Bekannt ma ur. 
dem 3 Impf⸗Inſtitut, Catharinenſtraße Nr. 18, ſowie in den für 
die Vorſtädte errichteten Impf⸗Anſtalten: 
am Wäldchen Nr. 11 in der evangeliſchen Schule, 
Große⸗Scheitnigerſtraße Nr. 10, 
Kloſterſtraße Nr. 77 im Schullocal, 
\ Gartenſtraße Nr. 11 im Hoſpital zum heiligen Grabe, und 
Neue⸗Kirchſtraße im Schullocal 
haben die öffentlichen Impfungen größtentheils bereits begonnen. 
Die hieſigen Einwohner werden dringend aufgefordert, ihre ungeimpft ges 
liebenen Angehörigen baldigſt impfen zu laſſen. *. 
In dem königl. Impf⸗Inſtitut, wo auch Gelegenheit zur Rebaccination 
gebolen wird, findet die Impfung allwoöchentlich jeden Montag, Mittwoch und 
Freitag von Nachmittag 3 Uhr ab ftatt, während in den Filial⸗Impf⸗An⸗ 
ſtalten, und zwar in den drei erſterwähnten nur jeden Mittwoch, in den beiden 
letztgenannten nur jeden Freitag Nachmittag geimpft wird. 

An die Herren Aerzte, welche in ihrer Privat⸗Praxis Impfungen vor⸗ 
nehmen, ergeht das Anſuchen, die Namen der Impflinge, deren Geburtstag, 
Stand und Wohnung der Eltern, ſowie den Impftag und Rebifionsbefund 
genau zu verzeichnen und dieſe Liſte bis zum 1. Nov. d. J. mir einzureichen. 

Breslau, den 5. Juni 1867. 157701 
Oer königliche Polizei⸗Präſident. Frhr. v. Ende. 


Die Einweihung 
neuen Herberge zur Heimath 
Breslan, Heiligegeiſtſtraße Nr. 18, 


ſoll, ſo Golt will, am zweiten Pfingſttage um 4 Uhr Ne ſtattfinden. 
Bel der kirchlichen Feier in der Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Bernhardin, 
welche der hochlöbliche Magiſtrat zu bewilligen die Güte gehabt hat, wird 
iegersdorf die Feſtpredigt und der Unteczeich⸗ 


[5764] 


äußerlich. zum Theil umgebaute, gänzlich renovirte und nunmehr ziemlich voll⸗ 
ſtändig eingerſchtete Haus, in been Saale der Er reg Herr General- 
Superintendent unferer Provinz die Weibe vollzieht. 

Da der Raum im Saale leider nur eine beſchränkte Theilnahme geſtattet, 
ſo erſuche ich diejenigen Freunde des Hauſes, welche den Wunſch haben, dem 
eigentlichen Weiheacte beizuwohnen, im Bureau des Hauſes 5 Treppen) ein 
Eintritts billet gütigſt abholen laſſen zu wollen. Nach Beendigung der Feier 
wird das Haus zu allgemeiner Beſichtigung geöffnet. v. Coelln. 


Vorgeſtern wurde ausgegeben: 15726 


Schleſ. Landw. Zeitung, VIII. Jahrg., Nr. 23. 


Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

«3 Inhalt: Zum Anbau der Luzerne. — Erhält bei Schafen die Nachzucht 
die Köcpergröße vom 8 oder von der Mutter? — Die Schafſchau 
zu Stralſund. (Schluß.). — Literatur. — Neues Bee zur Gewinnung 
bon Alkohol und Papier aus Holz. — Neues Maiſchverſahren. Bon W. 
Schmidt. — Journalſchau. — Der „landwirthſchaftl. Central⸗Verein für 
Schleſien“ in 25fährigem Bestehen. (Fort.) — Jubelfeier des landw. Central⸗ 
Vereins für Schleſten. — Propinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — 
Vereinsweſen. — Zur Maiſchſteuer. — Wochenkalender. — Landwirthſchaft⸗ 
licher Anzeiger Rr. 23. Inhalt: Zum Wollmarkt. — Landw. Reiſe. 
arktpreiſe. — Anzeigen. 
Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations. 
die Poſt bezogen inel. Porto und Stempel 
1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herkenſtraſe Rr. 20, angenommen. 


* Verlobungs-Anzeige. a 
Die beut vollzogere Verlobung meiner 
Schwester Wally mit dem Gutsbesitzer Hrn. 
Herrmann Buhl in Klein-Kreidel beehre ich 
mich Verwandten und Freunden 5162201 


* 


den 5. Juni 1867. 
Grosser. 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Wally Grosser. 
f Herrmann Buhl. 
Gloschkau. — Klein-Kreidel. 


2 Louis Caſſirer. 6214] 
Emilie Caſſirer, geborene Schiffer. 
gi Neubermählte, 
Breslau, den 4. Juni 1867. 


Gloschkau, . 


N 


Re aide 7 7 — 7 e — — u 4... ĩ— 

i alle bejonberer Debug d, Humanität. Reiſe⸗Begleitung. 

9 9 bſchütz, den 4. Juni 1867. Täglich 5926] Eine Erzieherin mittlerer Jahre, der 

N e eee Giſenbahn⸗ Concert franzöfiſchen und engliſchen Sprache voll: 

Hedwig Hergefell, geb. Schneider. von der Kapelle des Muſtt⸗ Directors Kenn mächtig, wünſcht Jemanden aufs 

1627] — ::..7 30 errn A. Neschen and oder ins Bad zu begleiten und ſieht | — 
Am 5, d. M. ift der Lehrer omor, Johan Anfang 1 Uhr. — Entree & Perſon 1 Sgr. mehr auf anſtändige Behandlung als auf! Freie) 

nes Schubert in Warſchowit zur ewigen Rude hohes Salair. Anfragen beſorgt die Ex⸗ 2 N 


eingegangen. 
8 9 Bie betrübten Hinterbliebenen. 


Gestern Abend 10% Uhr eutschliet, or- 
schöpft durch zweijährige Leiden, im Alter 
Om stil es Beileid bittet: ſchl 
8 Prof, Dr. 
Breslau, den 7. Juni 1867. 


Familien Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Beitina Schiementz 
mit Hrn. Lieut. G. v. Damit in Berlin, 

Ebel. Verbindungen: Hr. Alfred Peters 
mit Frl. Bertha Jacobi in Berlin, Hr. Carl 
Barkow mit Frl. Ida Haffner daf., Hr. Otto 
Brennekam mit Fel. Emilie Meyer daſ., Hr. 
Eenſt Kube mit Frl. Dorothea Eltz das, Hr. 
Adolf Greifer mit Frl. Agnes Bendorff daſ., 


62171 
Heidenhain. 


Großes 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Geſan He 

atu 

"Dal., Hrn. Otto Mourgues in Zallichau. 

Todesfälle: Hr. Th. Sally in Berlin, 

gt Louſſe Küſter daſ.,, Hr. Friedr. Auguſt 
ndread daf. 


Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 
Sonnabend, 8. Junf. Bei erhöhten Preiſen. 


Der Extrazug nach 


iſcher aus Wien. „Die fchöne Galathé.“ 


oly Henrion. Muſik von 


Bethe: Jae 
other: „Na 
efreit, hat nie gerent.“ Luitfr 

3 Alten — M. Schmitt. ia im 
ss Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung 7 Uhr, Nach der 


Theilnehmer erſucht werden, 
noch einige zu haben. 


Bandwurm beilt gefabrlos in 
2 Stunden (auch brieflich) Dr, Bloch, 
Wien, Praterſtr. 42, [4754] | 


| 


Zu dem Sonnabend den 15. d. M. auf Uls 
brichsböbe bei Reichenbach ſtattfindenden An ⸗ 
tritts⸗Commers ladet die unterzeichnete Bur⸗ 
ſchenſchaft ihre alten Herren freundlichſt ein. Die 
Ausfahrt findet Vormittags 11 Uhr vom Zit⸗ 
tauer Keller (Reuſcheſtraße) aus ftatt, 162 ] 

Die Burſchenſchaft „Germanla“ 
J. A.: Hatſcher, stud. jur., 
3. Z. Kneipwart. 


Zelt: Garten. a 
Großes Militär⸗Concert, 


von 5 (. Jahren mein freundlicher Woldemar. fac Janke. N. 81 ee 
Aapellmeiſters Herrn N. Bd 
Anfang 7 Uhr. 


Sonntag, 9. Juni: 


Garten⸗Concert 
bel L. Haendler, Zabrze. 


Ruppelt's Branerei 
zu Canth 


Den 1. Pfingſtfeiertag 
den 9. Jus, 1867: 


Großes Militär⸗Concett. 


+ die größte Sauberke 


und der ſächſiſchen Schweiz 


eht am 8. Juni, Abends präcife 6 Uhr, vom 
ärkiſchen Bahnhöfe ab, weshalb die 


zur Abfahrt einzufinden. Billets 


Da ich von meinen auswärtigen Freunden 
und Gönnern noch immer bei Leop. Buckauſch 
geſucht werde, ſo erlaube ich mir anzuzeigen, 
daß ich Schmiedebrücke Nr. 9 ein 

Cigarren - und Tabak- 

für en & en . 
e Rechnung etablirt babe. 
7 e fed 


1634 


f Bazar 
für die Krankenanſtalt Bethanien in Steinau a. O. 

Wiederum wenden wir uns an die barmherzige Liebe unſerer Mitſchweſtern, 
welche ſchon im vorigen Jahre bei der Errichtung eines Bazars für das Stei⸗ 
nauer Diaconiſſen⸗Krankenhaus Bethanien uns in fo reichem Maße unterſtützt 
bat. Durch dieſe reiche Unterſtützung find wir vorzugsweiſe in den Stand 
geſetzt worden, zuerſt eine Anzahl derwundeter Krieger und demnächst eine 
weit über unſer Erwarten hinausgehende Anzahl weiblicher Kranken in unſere 
junge Anſtalt aufzunehmen. Um nun derſelben für die DE eine weitere 
ſegensreiche Wirkſamkeit zu ſichern, beabſichtigen wir auch in Wee e 


und zwar 
Anfang September einen Bazar i 8 
u eröffnen und bitten unſere lieben Mitſchweſtern auf das Herzlichſle, in gleich 
ereitwilliger Weiſe dieſes Unternehmen zu fördern. Nicht blos kunſtvolle 
Arbeiten, ſondern auch die einfachſten zur Kleidung und zum Hausbedarf 
nothwendigen Gegenſtände werden auf das Dankbarſte von jeder der Unter⸗ 
zeichneten entgegengenommen werden. 
Steinau a. O., 5. Juni 1867. 
Der Frauen⸗Verein. 

Thereſe v. Katzeler auf Niſtitz. Caroline v. Berg auf Gurkau. Emma 
Hoffmann in Zedliz. Auguſte v. Johnſton auf Talbendorf. Marianne 
v. Liebermann in St. Emmy v. per auf Georgendorf. Louiſe Lowe, 
Marie Pfeiffer, Marie Plaumann in St. Louſſe v. Wechmar auf Zedlitz. 


Bufolge der Aufforderung vom 6, Sepibr. v. J. waren zu einem Eyren⸗ 
gelten für den Musketler Gabler vom 50. Infanterie⸗Regiment, aus Dam» 
itfh hieſigen Kreiſes, als Belohnung für ſein rühmliches Verhalten in der 
Schlacht bei Königgräß bis zum 30. Septbr. v. J. die bereits veröffentlichten 
Beiträge in Höhe von zuſammen 258 Thlr. eingegangen. — Dieſen find ſpä⸗ 
ter noch zugetreten: Bom Central⸗Frauenverein zu Breslau 200 Thlr., Samm⸗ 
lung der Schleſ. Zeitung 26 Thlr. 18 Sgr., Sammlung der Bresl. Zeitun 
5 Thlr. 15 Sgr., von Gebrüder Friedländer in Breslau 3 Thlr., von Frl. 
Anna Jenſch in Thielau 1 Thlr., von . F. B. „Segne es Gott!“ 
2 Thlr., Graf v. d. Recke⸗Volmerſtein auf Craſchniß 5 Thlr., Lan esälteſten 
v. Sihler auf Mislawitz 5 Thlr., Rıltergutsbefiger Stempell auf Gr.⸗Twor⸗ 
merke 5 Thlr., Hauptmann v. Unruh auf Ob.⸗Woidnikowe 5 Thlr., Lieut. 
ermelskirch auf Dziatkawe 1 Thlr., Graf Stolberg auf Bruſtawe 5 Thlr., 
Rittergutsbeliger Stempell auf Jantkawe 2 Thlr., v. Scheliha auf Labſchutz 
bie, Schon Schirdewahn in Or.⸗Perſchniz 1 Thlr., Scholz Kloß in Heid⸗ 
chen 15 Sgr., Majoratsberr v. Koszutzki 6 
Trebnitz T Kehr, Bergmeiſter Brade in Neu⸗Weißſtein 8 Thlr., Sammlung 
von Rauden OS. 13 Thlr. 18 Sgr. C. Neumann in Breslau 5 Thlr., 
Müblendeſitzer Schleſinger in Trachenderg 5 Thlr., Kaufmann Raſetzki in 
Trachenberg 5 Thlr., von der Provpinzial⸗Zeitung 3 Thlr., in Summa 
319 Thlr. 6 Sgr. — ſo daß unter Zurechnung der a 258 Thlr. der 
Ertrag der ganzen een | ſich auf 577 Thlr. 6 Sgr. beläuft. 
Dieſes reiche Geſchenk iſt nach dem ſchon in der Aufforderung 
6. Sepibr. v. J. angedeuteten Plane und unter Zuſtimmung der itſch⸗ 
Trachenderger Kreisvertretung (welche dem Gabler zur erſten Einrichtung 
noch den nöthigen Vorſchuß gemacht hat) in der Wetje verwendet worden, 
daß eine Meine Wirthſchaft mit guten Gebäuden und in günftiger Lage zu 
HammerSulau, hieſigen, 1 1755 für 600 Thlr. angekauft und unter folgen⸗ 
den Bedingungen dem Gabler als Dotation zu Eigenthum verliehen wor⸗ 


vom 


den iſt: 
1) 8 derſelbe die auf der Stelle haftende Hypothekenſchuld von] ſtets Lag 


Thlrn.; 5 
2) hr die Wirthſchaft weder veräußern noch ohne Genehmigung des 

Landralhsamtes weiter verſchulden; 

3) ſtirbt Gabler ohne eheliche Descendenz, fo erliſcht fein Gigenthum und 
die Militſcher Kreisſtände ſollen über das Gatchen zu einem ähnlichen 
patriotiſch⸗wohlthätigen Zweck pi disponiten haben. 

Der Ueberſchuß von 27 Thlr. 6 Sgr. über die baare Kauffumme wird 
zur Deckung der Kaufkoſten benutzt und, ſoweit dazu nicht erforderlich, dem 
Gabler ausgehändigt werden. 

Mit dem Danke für die empfangenen Beiträge wird die Hoffnung aus: 
Ulber dez, daß mit der eingeſchlagenen Verwendungsweiſe im Sinne der 

eber gehandelt worden ſei. 


Beſcheidene Anfrage, 
Bei welcher Bedörde können die 
Haus beſitzer der Nadlergaſſe Schutz 
egen fortwährende Beſchädigungen 
hrer Grundſtücke durch Woll⸗Fuhr⸗ 
werke finden? [6222] 


Unterzeichneter, ſowie deſſen Eltern fagen 
nochmals den verbindlichſten Dank dem Herrn 
Commercienrath Geisler und ſeiner Familie 
in Peterswaldau bei Reichenbach für die uns 
ermüdliche Pflege, die fie ihm und feinen Ka⸗ 
meraden angedeihen ließen. 6229] 
2 Skeyden bei Glogau, den 6. Juni 1857, 


A. Altmann, Attilleriſt. 


pedition der Bresl. Zeitung unter A. S. 35. 


Ich beränbeie * ea nd verpachte 
ein · an r. 
aus freier Hand. 16212] 


Berlin. 


Mein aufs Beſte renovirtes 


Hötel Bristol, 


vormals Roehler's Hotel, 
Taubenſtr. 12 u. 13, 

(Ede der großen Friedrichsſtraße), 
empfehle ich den geehrten reiſenden werrſchaften 
mit feinen eleganten und comfortablen Zim- 
mern von 12% Sgr. an. Das Hotel, jetzt 
mit Speiſeſaal, Waſſerleitung und Badezim⸗ 
mern ic. verſehen, entſpricht nun allen An⸗ 
forderungen der Jetztzeit. 1185431] 

Die Außerft Auel e Lage meines Hauſes, 
t, ſowie ſolide und freund⸗ 

liche Bedienung laſſen mich hoffen, daß jeder 
mich beehrende Fremde mein Hotel zufrieden 


verlaſſen wird. rgebenſt 
Franz Huſter, Beſizer. 


Motel Bellevue 


am Hafenthor in Hamburg, 
unmittelbar am Hafen zunächſt der Lan⸗ 
dungsbrücke der 
Hamburg ⸗amerikaniſch. Dampfſchiffe, 

der Harburger Dampfſchiffe 

und den Eiſenbahn Stationen, 
wird einem geehrten reiſenden Publikum 
unter Zuſicherung prompter und reeler Be⸗ 
dienung beſtens empfohlen. 
[5428] Hochachtungsvoll 


rner. 


11741 


—— 


16211] 


Wer der 


Dresden 


0 db Ar 
nd nur 
765) 


lr., Kreisbaumeiſter Woas ia lich 


m Mandel’fchen Local, Zollfirafe. 
Beginn des Feſtmahls 2 Uhr. Einzuführende Gäſte, welche ſich im Beſitze der 
Kriegsdenkmünze von 1813/15 befinden müſſen, find bis zum 14. Junl bei unſerem 
Kamerad Krätzig anzumelden. Ebenſo wollen die auswärtigen Herren Kameraden 
ihrer Theilnahme am Feſte bis zu gedachtem Tage anzeigen und ihre Liederbücher mit, 

bringen. Die Söhne mitzubringen, iſt den Mitgliedern nach wie vor geflattet. 
Brieg, den 4. Juni 1867. 


Der Stab des Vereins der Kriegsgefährten aus den 


an nn 


2 
— 


ſtänden kommen zur Berathung und Beſchlußnahme: 
a, 151 ind des Directoriums, betreffend die Aufnahme und Emittirung einer Priv 
t e 
Vervollſtändigung der Bahnanlagen, ſow 
b. ein Antrag des 

20, 28 und 40 des Geſellſchaftsſtatuts; g 
a ein Antrag des Directoriums, ibm Ermächtigung zu ertheilen, das wegen der 
Beeren Beſchlüſſe zu a und b weiter Erforderliche mit der Staatsbehörde ende 
gilt 


Möge das Haus, dem eine Tafel mit en der 
beider Je, die Wiege eines a Eornaterheflehte eg 
an 3905 ſieg⸗ und ruhmreiche Jahr 1866 erinnern zu Stolz und Freude 
er en. a 
weich, 2 25. Mai 1867, 15758] 
Der koͤnigliche Landrath v. Heydebrand. 


Um den vielſeitigen Nachfragen nach meinen Gedichten zu genügen, zeige 
ich hiermit an, daß ich ſie der Piet ſchen Ehrtiments-Bucparefsnn i Breslau 
übergeben habe. [5768] Janke Carola. 


Gewinn-Loose der 5. Klasse kgl. preuss. Osnabrflcker 
Lotterie werden in Breslau realisirt durch 


Schlesinger's Lotterie-Agentur, Ring 4, 1. Et. 


Innerlicher Katarrh. f 
Geſtörte Verdauung iſt Folge oder Urſache von 
oft ſchweren Krankheiten, und muß der Leidende 
die höchſte Sorgfalt auf die Heilung dieſes 

Leidens verwenden, will er ſich vor noch 
größeren ſchützen. 


Unter den alimentären Stoffen werden die Hoff' ſchen He Inahrungsmittel 
officiell als die ausgezeichnetſten genannt: das Hoff'ſche Malzextract⸗Geſund⸗ 
heitsbier, das wegen feines eiftiſcherden Geſchmacks den engliſchen Bieren 
vorgezogen wird und wegen ſeiner . allen Leidenden das wills 
kommenſte Getränk iſt, die Hoff' ſche — eſundheits⸗Chocolade, deren vor⸗ 
züglichſter Geſchmack fie zum bevorzugten Genußmittel in den feinften Girkeln 
gemacht hat, und ebenſo die ſchleimlöſendenden Hoff' chen Bruftmalzbonbons, 
Was dieſe Stoffe auf die Geſundbeit wirken, iſt in zahlloſen Dankſchreiben 
niedergelegt, denen wir das folgende anfügen. — Herrn Hoflieferanten Jo⸗ 
hann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmstr. 1. 

„Ich fühle mich veranlaßt, Ihre Malzheilnahrungsmittel als ganz vorzüg⸗ 
anzuerkennen. Sie haben dadurch der leidenden Menſchbelt unendli 
viele Hilfe gebracht. Ihre Malzgeſundheitschocolade bat auf meinen Geſund⸗ 
beitszuſtand eine außerordentliche Wirkung gehabt und übertraf alle Erwar⸗ 
tung; nicht allein meine ſchon lange geſtörte Verdauung iſt jetzt vollſtändt 

eregelt und jo normal wie nie vorher, ſondern auch mein innerliher Katarr 
it temlich. verſchwunden und hoffe ich, daß durch den fortgeſetzten Gebra 
diefes wohlthätigen Getränks mir entſchieden geholfen werden wird. 
J. H. Schulz, Regierungs⸗Secretär in Königsberg, 
den 15. April 1867. 


Vor Faͤlſchung wird gewarnt! 


Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen 
kannten Johann Hoff'ſchen Malzfabrikaten: Malz⸗ExtraetGeſundhei 
bier, Malz⸗Geſundbeits⸗Cbocelade, Malz-⸗Geſundbeits⸗Chocoladen⸗ 
Pulver, nen, Bruſtmalz⸗ Bonbons, Bademalz ze, 9750 je 
r. 


Eduard Groß. Breslau, am Neumarkt 42. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 
Joſeph Berg in Neuftädtel in Schl. 


Inſerate f. d. Landwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. Nr. 23 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis. Dienſta 
nn we Seeds e 8 8 5 Herrenſtr. 20. N 


Onttesdienft der freien evangeliſchen Kirche Denlſchlands 


onntag Vorm. 10 Ubr und Rahm. 5 Uhr im Saale Ring Nr. 24. 


Erinnerungs⸗Feſt des Krieger⸗Vereins zu Brieg, 


am 18. Juni d. J. 


Appell 12% Uhr. 


11751) 
Jahren 1813/15. 
Wilhelmsbahn. 


Die 1 der am 1. yuli d. J. fälligen Zins ⸗Ceupons 

der Ptioritäts⸗Obligationen der Wilhelmsbahn erfolgt von dem ges 

dachten Tage ab täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feiertage, 

in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden (574€) 
bei unferer Haupt⸗Kaſſe in Ratibor, 
bei den Herren Ruffer & un in Breslau und 

5 bei der Disconto-Geſellſchaft in Berlin, 

n Orten jedoch nur bis zum 15. Juli d. 3; 

nen, 5 igkeits⸗Terminen und laufenden Nummern geordneten Co 

ſentanten unterſchriebene und die Geldbeträge nachweiſende 


0 fler 
riftwechſel oder Geldſendungen durch die Poſt finden nicht ſtatt. 
Ratibor, den 4. Juni 1887. » RN 
| so glihe Direction der Wilhelms bahn. 


gez.: Dittmer. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Die Herren Actionäre der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn werden zu der auf 
Montag, den 24. Juni d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
Aim Saale des hieſigen Café restaurant anberaumten diesjährigen or⸗ 


12 dentlichen Generalberſammlung ergebenſt eingeladen. 
Außer den im § 20 Nr. 1 bis 4 des Statuts bezeichneten Gegen⸗ 


von 250,000 Thlr. in 4% e Obligationen zur erung und 
e zur Vermehrung der Betriebsmittel; 


irectoriums auf Abänderung reſp. Ergänzung der 88 5, 16, 18, 


gi vereinbaren. 


eneralverſammlung beiwohnen will hat nach § 25 des Statuts unter Ueber⸗ 


reichung eines doppelten, von ihm unterzeichneten Verzeichniſſes der Nummern feiner Actien 
die letzteren fpäteftend Sonnabend, den 22. Juni d. J., im Geſellſchafts⸗Bureau hierſeldſt — 
Palmſtraße im Albrecht Dürer, 1. 
nülgende Weiſe deren am dritten Orte erfolgte Niederlegung nachzuweiſen. Als erford 
wird jedoch die Depoſition bei einer öffentlichen Kaſſe oder bei Herren 
in Berlin, Franzöſiſcheſtraße Nr. 43, erachtet. 
Das eine der überreichten, mit dem Geſellſchaftsſiegel und der Stimmenzahl verſehene 
Verzeichniß gelangt zur Räckgabe und dient als Einlaß karte. f 
Der Geſchäſtsbericht pro 1866, ſowie ein Exposé über die projectirte Anleihe und die 
beabſichtigten Statutenänderungen t 
in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 5. Juni 1867. 


Etage — vorzuzeigen oder auf eine dem MI ende 
G. Müller & Co. 


oͤnnen vom 18. Juni d. J. ab im Befellichaftt-Bureau 
a [:743) 


reetoriw 


Di ium. 
Ertel. Haber. Reichenbach. Schweitzer. 


„J. Nerds, r 
weine. (ond in ccf dine v] Eisenbahn ſchienen ga a a ee 


1414) Sekauntmachung. 
unfer Firmen⸗Regiſter it bei Nr. 1642 
ee hieſigen Zweigniederlaſſung 
der Firma M. Caſſirer & Co. in Ober⸗ 
Hepduck, Kreis Beuthen OS., heute eingetra⸗ 
den worden. 
Breslau, den 1. Juni 1867, 
Köntgli ericht. Abtheilung 1. 
[1415] 


un 
ches Stad 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 278 
und 279 das Erlöſchen der dem Louis 
Taſſirer und dem Julius Caſſirer von dem 
Kaufmann Mareus Eaffirer zu Ober⸗Heyduck 
für die Nr. 1642 des Firmen⸗Regiſters ein⸗ 
getragene Firma M. Caſſtrer & Co. hier 

mit der Hauptnſederlaſſung in Ober⸗Heyduck, 
euthen OS., ertheilten Procuren heute 
eingetragen worden. 

Breslau, den 1. Juni 1867. 

Königl. Stadt- Bericht. Abtheilung I, 


[1416] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 524 
die von den Kaufleuten Mareus Caſſirer 
zu Ober⸗Heyduck und Louis Caſſirer hier, 
am 1. Juni 1867 bier unter der Firma: 
8 Caſſtrer & Co. errichtete offene Han⸗ 
de e heute 1 worden. 
Breslau, den 1. Juni 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


1742 Bekanntmachun 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 742 die Firma: M. Wannek zu Ober⸗ 
n und als deren Inhaber der 
aufmann Mathes Wannek daſelbſt zufolge 
Verfügung vom 5. Juni 1867 am 6. Juni 
1867 12 8 worden. 

Beuthen OS., den 6. Juni 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


11412 Bekanntmachung. 

Die Bearbeitung der auf die Führung des 
Oenoſſenſchafts⸗Regiſters ſich beziehenden Ge⸗ 
bäfte iſt pro 1867 dem Kreisgerichts⸗Rathe 

iersberg und dem Kreisgerichts⸗Secretär 

chmerder übertragen. 

Die Verbſffentlichung der Eintragungen in 
das Genoſſenſchafts⸗Regiſter erfolgt pro 1867 in 
1. dem Schweidnitzer Kreisblatte, 
der Schleſiſchen Zeitung, 

eitung, 


der Breslauer 
der Berliner Börſen⸗Zeitung, 
dem Königlich Preußiſchen Staats⸗Anzeiger. 
chweidnitz, den 1. Juni 1867. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Freiwilliger Verkauf, [1360] 

Das den minderjährigen Geſchwiſtern Zim⸗ 
mer gehörige Rittergut Rothkirſchdorf, abge⸗ 
ſchätzt auf 39,645 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf. zufolge 
der nebſt Bedingungen in — ae Bureau II. 
einzuſehenden Taxe ſoll 

den 4. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 
un ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege der frei⸗ 
willigen Subbaſtation verkauft werden. Zum 
Mitbieten werden aber nur Diejenigen zugelafien 
werden, welche eine Caution von 4000 Thlr. 
baar oder in inländiſchen öffentlichen Papieren 
* dem Courswerthe niedergelegt haben. 

chweidnitz, den 25. Mai 1867, 
Königl. Kreis⸗Gecicht. 2. Abtheilung. 


20 Nothwendiger Verkauf. 
nigl. Kreis⸗Gericht zu Schrimm. 
Erſte Abtheilung. 
Schrimm, den 26. Januar 1867. 
Das der Frau Florentine v. Raszyeka 
adjubicirte Rittergut Brociszewo nebſt dem 
Vorwerke Barbarki, abgeſchätzt ei 85,241 


Fi 23 Sgr. l zufolge der nebft anne, 
enſchein und ge in der Regiſtra⸗ 
tur 185 

am 16. 


enden Taxe, ſo 
eptembet 1867, Vorm. 11 Ubr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Nealforderung aus den Kaufgeldern ihre Bes 
igung ſuchen, haben ſich mit ihrem An⸗ 
pruche bei Gericht zu melden. 


An der hieſigen Realſchule erſter Ordnung 
ſollen zum 1. October d. J. zwei Lehrer mit 
einem jährlichen Gebalte von 600 Tylr. ange⸗ 
Ut werden, von welchen der eine die unde⸗ 
ingte facultas docendi in den beſchrelbenden 
Nakurwiſſenſchaften, der andere dieſelbe facultas 
der Religion beſitzt, jeder aber zugleich in 
wei anderen Gegenſtänden in den mittleren 
De zn Klaſſen zu unterrichten befä⸗ 
eldungen find. bis zum 17. Juni d. J. bei 
uns einzureichen. [1413] 
Görlitz, den 4. Juni 1867. 
Der Magiſtrat. 


Freiwillige Licitation. 


uf dem Dom. Katholewo, Poſiſtation ö 


A 
Oranowo, Kreis But, Reg. Bez. Poſen, werden 
am 24. und 25. zu d. J. dem Meiſtbieten⸗ 
gegen baare Zahlung nachſtehende Inven⸗ 


tarſen tradirt: 900 Stück verſchiedenen Alters] ! 


beider Generationen Schafe, 28 Zugochſen, 
5 Kühe, 1 Bullen, 14 Stück beiderlei Ge: 
ſchlechis Jungvieh, mehrere Schweine, verſchle⸗ 
denes Federvieh, ſowie Wirthſchafts⸗Gegenſtände 
und Hausgeräthe. [1586] 


Villa in Bad 
h Charlottenbrunn. 


Eine auf dem ſchönſten Punkte des ſchleſi⸗ 
chen Badeortes Charlettenbrunn bei Walden⸗ 

rg mit herrlicher Ausſicht gelegene kleine 
Beſizung, beſtehend in Wohnhaus von 9 Zim⸗ 
mern, Küche und Beigelaß, Stallung, Remi⸗ 
en und Keller gebäude. Garten und mehreren 

egen Acker, die ſich zu Bauplätzen 1 5 
iſt zu verkaufen. Reflectanten erfahren Nähe⸗ 
66 in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 47 
in der Expedition der Schleſiſchen Zeitung. 
— — 


11604] Anfrage. 


Wenn ein Beſitzer geneigt wäre, ſein Gut 
go Zahlung einer jäbrlichen Rente zu ver⸗ 
ufen, fo werden sub X. V. Z. Neisse poste 
restante gefällige Offerten entgegengenommen. 
* — — ———g⅜Eä äů—ä — — 


Gebirgs-Himbeersalt, 
„ Stons dorfer Bitter 


im Sitzungsſaale auf dem Bahnhofe in Warſchau ſtattfindet, eingeladen. 


H. Weiß, Reuſcheſtraße, Pfauenece.“ 


1635 


Friedrich Wilhelm“, 


Preussische Lebens- und Garantle-Versicherungs-Actlen- Gesellschaft 
zu Berlin. 


Visitenkarten 
in den modernsten Schriften liefert 


mittelst einer in Paris angekauften 
A Maschine 


[5761] 
in 15 Minuten 
höchst sauber gearbeitet 

die Papier-Nandlung 
F. Schröder, 
Albrechtsstrasse 41. 


und feste Prämien ab, insbesondere 
Versicherungen auf den Todesfall, 
Lelbrenten- und Pensions-Versioherungen, 
Alters-Versorgungs- und Aussteuer-Versicherungen. 


Prospecte und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht, auch wird jede sonstige Auskunft gern ertheilt 
im Gesohäftslocale der Gesellschaft zu Berlin, WIlhelmsstrasse 62, 
bei der General-Agentur Herren Ruffer & Co, in Breslau, Blücherplatz 17, 
bei allen Agenten der Gesellschaft, 


Die Direction: 


Warſchau⸗Wiener Eſſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Herren Actionäre werden hiermit, conform 88 31, 34, 35, 36 und 39 
der Statuten, zur neunten ordentlichen 


r ee 
welche am 28. Juni d. J., Früh 11 Uhr, 


im Sitzungsſaale auf dem Bahnhofe in Warſchau ſtattfindet, eingeladen. 

Diejenigen Actionäre, welche an der General⸗Verſammlung Theil nehmen 
oder ſich bei derſelben vertreten laſſen wollen, müſſen im Beſitze von mindeſtens 
ne. Stück Stamm-Actien oder Genußſcheinen fein und haben dieſe bis 
zum 19. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr, unter Beifügung zweier gleichlautenden 
Nummernyerzeichniſſe bei einer der nachgenannten Kaſſen der Geſellſchaft zu deponiren: 
in Warſchau bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft, 

in Breslau beim Schleſiſehen Bank⸗Verein, 

in Amſterdam bei Hrn. Lippmann Roſenthal u. Co., 
in Berlin bei Hru. Feig u. Pinkus, | 

in Frankfurt a. M. bei Sen . J. Weiller Söhne, 
in Krakau bei Hrn. Anton Hölzel, 

in Brüſſel bei Hrn. Brugmann Söhne. 

Eines der Nummernverzeichniſſe erhält der Deponent mit dem Quittungsvermerk 
der betreffenden Kaſſe zurück. Gegen Rückgabe deſſelben werden nach der General⸗ 
Verſammlung dem Präfentanten die deponirten Actien wieder ausgehändigt. 

Warſchau, den 27. Mai 1867. [5454] 


Der Verwaltungs: Rath. 
Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Herren Actionäre werden hiermit conform 88 31, 34, 35, 86 und 39 der 
Statuten zur neunten, ordentlichen 


| Generat:-Berfamminng, 
welche am 28. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr, 


Die Gesellschaft schliesst Versicherungen auf das menschliche Leben in allen gewünschten Formen gegen müssige 
[5484] 


Wir ſuchen einen gebrauchten im guten Zu⸗ 
ſtande befindlichen Dampfkeſſel don 
6—8 Pferden mit completter Armatur. 
Franco⸗Offerten erbitten mit Preisangabe 
C. u. A. Gebhard in Herrenmühle b. Sagan. 


2 5 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
In wlerter, bis zum Jahre 1866 ergäuzter Auflage ist erschienen: 


Wandkarte von Schlesien, 


besonders mit Berücksichtigung der physikalischen Verhältnisse, 


zunächst für den Schulgebrauch entworfen von 
Heinrich Adamy. 
Nebst einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimathskunde, 
9 Blatt, Quer-Folio in lithographischem Farbendruck und 9% Bogen Text, 
Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 


Diese schon bei ihrem ersten Erscheinen durch sämmtliche Schulbehörden & 
der Provinz Schlesien als vorzügliches Lehrmittel in der Heimathskunde aner- 
kannte Wandkarte hat in der vorliegenden vierten Auflage durch die ganz neue 
vortreffliche Ausführung seitens der rühmlichst bekannten lithographischen Anstalt 
von L. Kraatz in Berlin bedeutend gewonnen, 

Durch den höchst saubern Druek der verschiedenen Farben werden Tiefland, 
Höhenland, Gebirge, Wasser, Ortschaften, Eisenbahnen und Grenzen auf das An- 
schaulichste aus einander gehalten und gewährt das Ganze für den Beschauer ein 
so harmonisches, plastisches Bild unserer Provinz, dass es mit Hilfe dieser Karte 
leicht wird, auch den Anfänger, den jüngeren und schwachen Schüler in die 

| organische Auffassung des ganzen Landes einzuführen, [1166] 


F 
Heinemann’s Motel zur Htadt Teipzig 
in Dresden. 


Mein in der unmittelbaren Nahe ſämmtlicher Bahnhöfe gelegenes, eins der 
ſchöͤnſten und größten Hotels Dresdens mit 96 Zimmern, welche mit allem Comfort 
ausg ſtattet, erlaube ich mir dem geehrten reiſenden Publikum unter Zuſicherung der 
coulanteſten und billigſten Bedienung zur gefälligen Benutzung zu empfehlen. 1 Zimmer: 
1. Etage 12% Sgr., 2. Etage 10 Sgr. Kaffee 6 Sgr. Table d’höte 15 Sgr. 
Penſton im Winter. 117271 

Dresden. W. Heinemann, Beiger. 


| 


1 


I Gerichtlicher Ausverkauf 


von 


Möbeln, Spiegeln und Polster waaren, worunter elegante und solide 


Diejenigen Actionäre, welche an der General⸗Verſammlung Theil nehmen, 
oder ſich bei derſelben vertreten laſſen wollen, müſſen im Beſitze von mindeſtens 
5 Stück Actien I. Serie à 100 Ns. oder 4 Stück Actien à 500 Ns. 
ein und haben dieſe bis zum 19. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr, unter Bel- 
fügung zweier gleichlautender Nummernverzeichniſſe bei einer der nachgenannten Kaſſen 
der Geſellſchaft zu deponiren: f 5455] 


in Warfchau bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft, 
in Breslau beim Schleſiſchen Bankverein, 
in Umſterdam bei Hrn. Lippmann Noſenthal u. Co., 
in Berlin bei Hru. Feig u. Pinkus, 
in Frankfurt a. M. bei Hrn. J. J. Weiller Söhne, 
in Krakau bei Hrn Anton Hölzel, 
in Brüſſel bei Hrn. Brugmann Söhne. 
Eines der Nummernverzeichniſſe erhält der Deponent mit dem Qulttungsvermerk 
der betreffenden Kaſſe zurück. Gegen Rückgabe deſſelben werden nach der General⸗ 
Verſammlung dem Präſentanten die deponirten Aetien wieder ausgehändigt. 


Garnituren und Buffets in Nussbaum und Mahagoni aus der 

nuel Koblinski’schen Concursmasse, im Geschäſtslocal: 
Junkernstrasse Nr. 6, nahe der Börse, 

zu bedeutend herabgesetzten Preisen. [5711] 


Der gerichtliche Massen-Verwalter Carl Schwab. 


Joseph Bruck, 


Hoflieferant Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig 
hlauerſtraße 44. 


Einem hohen Adel und ſehr geehrten Publikum hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich 
durch Aufgabe meines 
Bronceſiguren⸗ und Kronleuchter⸗Geſchäfts 


Warſhen, den 27. Mal 1867. es empfehle ih mein das ebe Lene ven. 2 
Der Verwaltungs ⸗Rath. Möͤbel⸗, Spiegel: und Polſterwaaren neueſten Geſchmads 


und meine alleinige Niederlage ſür Schleſien der neuerdings billiger gewordenen, jetzt fo beliebten 
maſſiv gebogenen Möbel der Gebrüder Tbonet in Wien. 
Der Eingang zu meinem Comptoir und Magazin befindet ſich nun⸗ 
mehr im erſten Stockwerk 


Ohlauerſtraße AA, 
= neben dem General⸗Landſchafts⸗Gebäude. 
Schütze's (ft. Kutzner' 8) Reſtauration 
in Morgenau Nr. 9 


2 zum Pfingſtfeſte feine vorzügliche Küche und guten Getränke. 
Wiener Gefrorenes, Eis⸗Baiſée's und Eisdüten, 
Champagner⸗Eis, friſchen Maitrank und Cardinal v. Eis 


Die Conditorei von Heinr. Lampe, Alte Taschenſtr. 3. 


Während der Vadeſaiſon in Salzbrunn | 


bleibt mein Atelier hier Niemerzeile Nr. 14 geſchloſſen. 
Etwaige Aufträge bitte direct nach Waldenburg an mich zu richten. 


lei! A. Leisner, Photograph. 
Oppelner hydrauliſchen Kalk, 


zu Waſſerbauten vorzüglich, empfehlen [1714] 
Muhr & Giesel in Oppeln. 
Ia. echt Peru⸗Guano, 
la. Baker⸗Guano⸗Superphosphat, 
Ia. u. Ha. fein gemahl. ged. Knochenmehl, 
roh ſchwefelſ. Kaliſalz, 
dreifach concentrirtes Kaliſalz ꝛc. 


empfehlen billigſt: 


Salon Agoston, 


auf dem Platze vis-A-vis der Weberbauer'ſchen Brauerei. 
2 Eingang von der Promenade. 


Heute Sonnabend, den 8. Juni 1887: 
Große brillante 


Vorſtellung 


in der modernen Salon⸗Magie, Phöſik, 
Illion, nebſt Vorzeigung der Sphynx 
und desindiſchen Wunderkorbes, verbunden 
ö mit Darfliellung der großartigen 


Geiſter⸗ und 
Geſpenſter⸗Erſcheinungen. 


> 


Anfang derſelben Abends halb 8 uhr. Kaſſen⸗Eröffnung eine Stunde vorher. 
Prelſe der läge: Numerirter Platz 20 San; . 05 Sgr., 2. Platz 7 na 


Gallerie r. 
Billets find von Früh 10 Uhr bis Mugge 1 Uhr an der Kaſſe zu haben. 


ur Bequemlichkeit des Publikums befindet ſich ein Tages⸗Billet⸗Verkauf in der Cigarren ⸗ 
bandlung von A. Ebrlich, Sitotaifiße 13, 5 A. Schleſinger, Blücherplatz 100 1. 


Strehlen ⸗Patſchkauer Chauſſee. 


Die Herren Actionäre werden unter Bezugnahme auf $ 41 des Vereins ⸗Statuts zur 
ordentlichen General : Verſammlung im „Nautenkranz“ bier auf den 22. Juni d. 5: 
1 Uhr Nachmittags, ne eingeladen, [1754 

Das Directorium. 


Münſterberg, den 1. Junk 1867 
Das ſchleſſce Gentral-Berforgungs-Infitut_ zu Sieqnig 


vermittelt Placements für das Lehrfach, Communalweſen, Land⸗ und Forſtwirthſchaſt, für alle 
kaufmänniſchen Gebiete, Gecretäre, Gewerbe ⸗Werkmeiſter und Gebilfen, Die Anmeldung 
offener Stellen iſt koſtenfrei. Stellenſuchende haben eine kleine Gebühr nach Maßgabe des 
erſten Jahrgehalts zu entrichten. Proſpect und ausführliche Bedingungen werden Yale 
Liegnitz, im Juni 1867, Inſpector H. Littmann, Breslauerſtraße 34. 


Die noch bedeutenden Weinbeſtände der Kauf⸗ 
mann Albrecht ſchen Concurs⸗Maſſe werden in dem 
bisherigen Local, Altbüßer⸗ und Kupferſchmie deſtraßen⸗ 

cke Nr. 7, zu billigen Preiſen verkauft. 
| Der gerichtliche Maßen : Verwalter. 
Kaufmann Gustav Friederici. 


[5647] 

Paul Riemann & Co, 

Tauenzienſtraße Nr. 27 g zum 
l 


2. Oetober d. J. der erſte Stock zu beziehen 
Näheres daſelbſt Hochparterre. y 192 


ee 


Oderſtr. 7, 1 Tr. 


Ein Lehrling kann ſofort antreten bei 
S. E. Sachs, Manufacturwaarenbdlg. 
en gros, Garläftr, 12. { [62157 


— — 


r 


— 


— 


Nr. 1 oder W. 


die nd i 5 
1 115 thigen Gaſtzimmer 


ſtraße, einſenden. 


Eieber 


eingebürgerte E 


Fichtner ſch 


tigt und ihm 


bei uns leiden. Von dieſem Mundwaſſer 


) Zu haben in 


7 


Haus - Verkauf. 

In einer Garniſonsſtadt Schleſiens, Regie⸗ 
rungsbezirk Breslau, beabſichtige ich Verhält⸗ 
niſſe halber eine gut eingerichtete Bäckerei und 
Küchlerei, am Ringe gelegen, für den Preis 
von 4500 Thlrn. zu verkaufen mit einer An⸗ 
ablung von 1 bis 2000 Thlr., nach 28105 


Käufers. 


Darauf Reflectirende wollen ihre Adreſſen 
portofrei geſälligſt an Herrn Julius Paul 
zu Münſterberg einſenden. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Ein Rittergut von 200 Morgen Areal, 
Roggen⸗, Weizen⸗ und Gerſteboden, maffibe 
herrſchaftliche Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude, 
Garten mit Park, eigene Hoch⸗ und Nieder⸗ 
Nabe vollſtändiges Inventar, ſowie mit einem 

ebengewerbe, welches einen jährlichen Rein⸗ 
gewinn von 500 Thlr. liefert, einen Forſtwerih 
bon 3000 Thlr. und außerdem noch ein be⸗ 
deutendes Braunkohlen⸗Lager hat, ſoll mit vol⸗ 
ler ſchöner Ernte, wie es liegt und ſteht, für 
16,500 Thlr. mit 5000 Thlr. Anzahlung, ders 
kauft werden. Hypotheken feſt. 737 

Alles Nähere erfahren nur Selbitläufer vom 
Beſitzer auf frankirte Briefe unter Adreſſe 
J. K. Nr. 36 der Exped. der Bresl. Zeitung. 


Verkauf 


einer großen Sammlung von 
Antiquitäten und anderen 
ſeltenen Gegenſtänden. 


„Die von meinem verſtorbenen Manne 
hinterlaſſene bedeutende Sammlung von 


guten 1 Kupferſtichen, Holz⸗ 


ſchnitten, Büchern, Mineralien, Con⸗ 
chplien und diverſen Antiquitäten beab⸗ 
ſichtige ich baldigſt im Ganzen oder Ein⸗ 
zelnen zu verkaufen und werden Kau⸗ 
ig hierzu eingeladen. 1728 
aldenburg in Schl., d. 3. Juni 1867, 


verw. Rendant Trebitz. 
5500 Thlr. 


werden als erſte Hypothek auf ein nicht weit 
vom Ringe, an einer Hauptſtraße gelegenes 
3 ſtöckiges Eckhaus, deſſen alte Feuertaxe 16,500 
Thaler beträgt, von einem pünktlichen Zinſen⸗ 
en fofort oder bis 30. Sept. d. J. geſucht. 
elbſtdarleiher wollen ihre werthen Adreſſen 
unter Chiffre P. S. Nr. 69 in den Comptoi⸗ 
ren der Herren Kaufleute: Jacob, Meſſergaſſe 
Lode u. To., Oblauerſtraße 
Nr. 36/37 oder Sonnenberg, Reuſcheſtr. Nr. 37 
niederlegen. [6228] 


Hansvderkauf: 


Ein am Ringe_einer größeren Kreisſtadt 
mit Garniſon in Schleſien gelegenes elegant 
maſſip neu gebautes Haus, worin ſeit 16 Jah⸗ 
ren die Conditorei mit Reſtauration, Wein⸗, 
Bier⸗ und Liqueur⸗Ausſchank — an be⸗ 
trieben wird, iſt mit ee undſchaft 
und Mobiliar verſetzungshalber für 8000 Tha⸗ 
ler bald zu verkaufen. Anzahlung in 2 Ra⸗ 
ten zu 1000 Thlr. und 600 Thlr. Jährliche 
Verzinſung 15,500 Thlr. Näheres ertheilt bei 
portofreien Anfragen 1756] 

Aug. Kehler in Poſen, Fiſcherei Nr. 3, 


Empfehlung. 
Rittergut = ſachſiche u Neal, 
462 5 . * 


5 5 
* * 408 * * 1 
5 5 344 s D * 


werden mit vollſtändigem Inventarium, ſämmt⸗ 
lich edel verkauft durch das [1757] 
genturgeſchäft von C. G. Pinkert 
in Oederan in Sachſen. 


Ein Gut 


im Kreiſe Ratibor, in der Nähe zweier Eiſen⸗ 
bahnen, ca. 250 M. Fläche gutem Acker, ſchö⸗ 
nen Wieſen ꝛc., maſſ. Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden, vollſt. Invent., iſt für den feſten 
Preis von 16,000 Thlrn. zu verkaufen. Ans 
zahlung 6000 Tülr. Das Nähere zu erfragen 
im Comptoir Fiſchergaſſe Nr. iR. 6194) 


Gaſthof⸗Verkauf 


in einer Garniſon⸗ und Fabrikſtadt Schleſiens, 
Regierungsbezirk Breslau. Berbältnifie halber 
beabſichtige ich meinen Gaſthof zu verkaufen. 
Dazu gehören: ein grober Garten, Eiskeller, 
eine Kegelbahn, ein Tanzſaal, Stallung und 


eng bis 
Thlr., Preis 10,000 Thlr. 

Darauf 1 wollen ihre Adreſſen 
efälligft an Herrn Carl Koch ee gel 
1] | 


ſchmutzigen Abſatzes, ſowie des Weinſteines. Auffallend bewährt es ſich 
übelriechen, ſowie zur — Entfernung (nicht Maskirung) des üblen 


Herrn Dr. E., Wohlgeboren in Wien. 
Münden, im Dezember 1866. 


Freund! 


Ihrer Aufforderung, Ihnen mein unbefangenes Urtheil über den praktiſchen Werth des bei uns bekannten Popp⸗ 


ſchen Anatherin⸗Mundwaſſers 
waſſer nicht nur ſelbſt chemiſch genau unterſucht, ſondern auch die Anſichten unſerer beliebten Zahnärzte über daſſelbe eingeholt. 
Das Analherin⸗Mundwaſſer verdient mit vollem Rechte die Beliebtheit, deren es ſich erfreut; es iſt frei von allen NN hs 
gredienzien und bat, einen allgemein anerkannten praktiſchen Werth; ja ich geſtehe es ihnen unumwunden, daß es b 


ahnpulver ſtark in den Hintergrund drängen würde, wenn nur der Ein⸗ 


Pag dock der bei allen dieſen Agentien hoch iſt, nicht deſſen Anſchaffung nur den bemittelteren Ständen möglich machen würde. 
och wer dieſes Mundwaſſer nur einmal erprobt hat, den ſchreckt der höhere Preis nicht zurück, denn er kann von dieſem erwarten, 
was er bei anderen nicht hoffen kann. Nächſtdem, daß es ſich mit oft überraſchendem Erfolge bei ſchwammigem, leicht blutendem, 
lockerem Zahnfleiſche, welcher Uebelſtand ein Wackeln und zuletzt Ausfallen der Zähne zur Folge hat, bewährt, das Zahnfleiſch kräf⸗ 

eſtigkeit und gutes Ausſehen verleiht, bewährt es ſich in Reinigung der Zähne und in allmäliger Entfernung jedes 
ur Reinigung küͤnſtlich eingeſetzter Zähne, welche leicht 


gilt der Spruch: Viele ſind berufen, 


Eine Beſitzung von 250 Morgen, worunter 
circa 60 Morgen gute Wieſen nebſt guten 
Gebäuden, ſoll aus freier Hand, bei der Hälfte 
Anzahlung, verkauft werden. Das Nähere bei 
dem Beſitzer Joſeph Merdaszewski in Bo⸗ 
ruszyn bei Potajſewo, Provinz Poſen. [1734] 


Zur degrünpung eines Spebitiond« und Koh 
len⸗Geſchäfts wird ein Theilnehmer mit 
2000 Thlrn. Capital geſucht. 1 
direct unter Nr. 1000 Königshütte O.⸗S. 
poste restante. [6027] 


Einem hochgeehrten reifenden Publikum 
gem ergebene Anzeige, daß ich am heutigen 

age den hier am Marktplatze belegenen 
Gafthof 


zum Kronprinz von Preußen, 


verbunden mit Conditoxei, käuflich übernommen 

habe und erlaube mir denſelben unter Zuſiche⸗ 

rung ſtrengſter Reellität, prompter Bedienung 

und ſolideſter Preiſe beſtens % empfehlen. 
Bunzlau, den 1. Juni 1867. 


dor Grubert, 


Gaſthofs⸗Beſitzer. 


Agentur. 


Zur Vertretung engliſcher landwirtbſchaft⸗ 
licher und anderer wie wird in Breslau 
ein tüchtiger * geſucht. 1746) 

Offerten A. F. 88 nimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung entgegen. 


Auf ein Grundſtüd in 2855 Sage 
erhe 


2 
hierſelbſt, iſt eine mit hinlänglicher 
verſehene 6% Zinſen tragende Hypothek von 
1225000 Thlr. zu vergeben. (6198 
Riflectanten belieben gefälligſt ihre Adreſſe 
„G. 18 poste rest. Breslau e nzuſenden. 


Ein ſchönes Gut! 


an der Märk. Bahn, 1100 Morgen, iſt bei 
10,000 Thlr. Anz. zu verk. oder auf ein Haus 
u vert. Näheres bei Tobias, Kupferſchmiede⸗ 
traße 20. [6223] 
1 neues Raps Quetſchwerk, 1 complette 

Oelrafſinir⸗Maſchine, 2 ſchmiede⸗ 
eiſerne Warmepfannen mit doppeltem 
Boden, 1 eiſerne und 1 hölzerne Niems 
ſcheibe und einige Centner eiferne Rohr ⸗ 
leitung aus einer Oel⸗Fabrik ſind billig zu 
verkaufen. Näheres auf frankirte Anfragen 
bei Herrn M. 3 Heuſchel in Breslau, 
Schuhbrücke Nr. 27. 11755] 


etroleum⸗Hängelampen 
zur Exleuchtung von Geſchäfts⸗Localen ꝛc., von 
den billigſten einflammigen bis zu ſechsarmigen 
Saalkronleuchtern, empfiehlt: 


W. Rothenbach, 


[5006] Schweidnitzerſtraße 16—18. 


Die Maschinen-Fabrik von 
A. Roller, 


Berlin, Gartenstrasse 167, 
empfiehlt sieh mit der Anfertigung von An- 
lagen für Brauereien, Brennereien und Malz- 
darren nach neuestem System und hält 
Dampfmaschinen sowie Pumpen aller Art 
und Grössen zur gefälligen Ansicht auf 

Lager Torckthih, [5583] 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts 


billiger Ausverkauf von Garten: und Salons 
Vaſen, Figuren, Conſols, Ampeln c. 
[6043] S. Wurm, Ohlauerſtr. 81. 
ls und 2thürige bell polirte Schränke, gut 
und dauerhaft gearbeitet, ſtehen billig N 
Verkauf Große Feldgaſſe Nr. 28 bei ich⸗ 
ter, Tiſchlermeiſter. 70) 


2 Zahn⸗Seiſe a 
dontine, 


in Porzellan⸗Pots 10 Sgr. 


Aromatiſche Zahn⸗Paſta 


das Stück 5 Sgr., zum Conſerviren und Rei⸗ 
nigen der Zähne und des Zahnfleiſches. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Friſche Gebirgs⸗Butter 
in kleinen Kübeln offerirt: 
[6225] C. L. Sonnenberg. 


Familien⸗Pommade, 


aus S N N r — 
angenehm parfumirt. Die N N 
4 S. G. Schwartz, Dblauerit. Nr. 21. u 


C. 
161 


zu ſchreiben, komme ich gern nach. Ich habe dieſes Mund⸗ 


undgeruches, an dem ſo 
enige auserwählt. 


Dr. Friedr. Diller, Pr.⸗Docent der Chemie. 


Breslau bei B. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 
„ Eduard Groß, Neumarkt. 


1636 


uns das ſehr 


iele des ſchd lechtes 
ie ſchoͤnen Gesc 


DC RI, FI 
Grösstes Lager 
- sämmtlicher 1 
‚Reise -Utensilien \ 
B. K. Schiess N\ 
Ohlauerstrassed«, 


Bei der engetretenen warmen Früh- 
lings-Luft ist das 


5767] 
au de Lys de Lohse 


zur Verhinderung der Entstehung von 
Sommersprossen, Hitzeblättern, Leber- 
flecken, Flechten und aller sonstigen 
er air sowie zur Entfernung 
bereits vorhandener Mängel das unfehl- 
barste Cosmetique, indem es den Teint 
sofort klar, glatt, weiss und geschmeidig 
macht, höchst angenehm kühlt und dem- 
selben seine jugendliche Frische wieder- 
giebt. Preis pro Flasche 1 Thaler, % 
Flasche 15 Sgr. 
deneral- Depot für Schlesien: 


Handlung Eduard Gross, 


in Breslau, Neumarkt 42. 


Briefpapier 


mit Namen und — 
100 Bogen 1. Sorte 12 Sgr., 2. S. 10 Sgr., 
3. % % 8 „ „. 86 „ 
Couverts, ebenſo, 
Papeterien [5492] 
a 24,3%, 5, 7%, 10, 15 u. 20 Sgr., 


Photogr.⸗Albums, 
5, 7K, 10, 15, 2% Sg zu 26 Bildern, 
zu 50 u. 100 Bildern 25 Sgr., 1 Thlr., 


1% Thlr., 
höchſt elegant 2%, 2% u. 3 Thlr., 
100 feinſte Viſiten⸗Karten 15 Sgr., 


hotographien, 


große Auswahl von 1 Sgr. bis 1 Thlr., 
in Stereoſkop⸗ und Viſit.⸗Format. 


N. Raschkow jun., 


51, Schweidnitzerſtraße 51, 
im erſten Viertel vom Ringe, links. 


Die jetzt ſo beliebt 
ewordenen und in 

. Reſtaurationen und 

Gärten allgemein ein⸗ 


ueber und 
Augenſeidel un 
1097 9 Tulpen 


offeritt billigſt: 


W. Rothenbach, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 16—18. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen zu haben: 
erger, 


+9 Gerichts - Actuar, 


Rechts handbuch 


für Kauf- und Geſchäftsleute, Handelsmäkler, Kommiſſionäre, Spediteure, 


etw get und Eleven, enthaltend des Allgemeine deutſche 
andelsgeſetzbuch (mit alleiniger Ausnahme der Geſetze für den Seehandel), 


ſowie ferner die für den geſchäftlichen Verkehr wichtigſten Vorſchriften aus 


dem Einführungsgeſetz und der Miniſterial ⸗Jnſtruction zum 
23 deutſchen N 


ſetzbuch, der A 
rungsgeſetz, der 
peltarif, und ein Formularbuch 


iltigen Beſtimmungen des preußiſchen Rechts, welche ſi 
150 f 4. in eiſe darzuſtellen. 


aller Art beziehen, in anſchaulicher 


Ein Apotheker, Kaufmann, Deſtillateur, auch 
Reſtaurateur, kann mit 600 Thlr. ein an⸗ 
genehmes und lohnendes Geſchäft wegen plöß- 
lich eingetretener Verhäliniſſe ſofort kenn 


men. Das Nähere franco M. M. 25 Exped 
[1683] 


der Bresl. Ztg. 


Bade⸗Wäſche, 


als: Badehemden, Bademäntel, Badebeinklei⸗ 

der, Badekappen, türkiiche Badehandtücher, 

Schwimmanzüge für Mädchen, Frottirlaken 

und wollene Decken empfiehlt in großer Aus⸗ 

wahl billigſt: [6230] 

Julius Henel, vorm. C. Fuchs, 
am Ratbhauſe Nr. 26. 


Neueſte Beſaͤtze, 
Perlen ⸗Gimpen, 
Grelots, 
Kuöpfe, 
Gürtel und 
Gürtel ſchlöſſer, 


etze 
Criuolinen 

modernfter Nagons, 

wollene und baumwollene 


5 


die Poſamentier⸗Waaren⸗Handlung 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, „zur Kornecke“. 


Damen -⸗Pantoffeln & Paar 10 Sgr. 
dto. in Goldleder 0 158 Sgr. 
für Satt. . 15 Sgr. 
Damen⸗Pant. in 
Sammet s 0 17% Ser 
dto. in fein Goldleder⸗ . 22% Sur 
Promenadenſchuhe . 27 Sgr 
dto. mit Abfägen s .I Thlr. 
Wiener Zeugſtiefelchen mit und ohne 


Gummizug mit und ohne Abſaͤtze von 
1 Thlr. pro Paar an. [4371 
B. K. Schieß, Oblauerſtr. Nr. 87. 


Himbeer Syrup 


beſter Qualität empfiehlt billigft: 18224] 


Joſ. Mendels ſon, 


Neumarkt 19, 


Ein Commis, 


der im Verkauf tüchtig iſt und das Deco⸗ 
tiren gründlich kennt, 
Modewaaren⸗Handlung zum 1. Juli d. J 
dauernde Stell 


ei; 
Eisner in Brieg. 


10 bis 12 Maler⸗Gehilſen 


können bei mir Arbeit finden. Dieſelben wollen | Luftwärme 

ſich perſonlich am 8. d. M. Tauenzienſtraße 9 Thaupuntt 

Fritſch von 11 bis rn 
in 


beim Herrn Conditor 
1 Ubr melden. 

Lauban, den 5. Juni 18 
[1739] 


onkursordnung und dem 


8. 8. 11 Bog. Broſch. Preis 15 Sgr. 2 
Das vorliegende Werk, bis jetzt das einzige derartige, hat den Zweck, alle gegenwärtig 


chaelis zu beziehen. 
Nr. 83 beim Vortier. 


Ring, Riemerzeile 10, 


det in meiner 


67. Wetter 
H. Köhler, Maler. Wärme der Oder 


andelsge 

dgeſeg an Ste, 

tempe etz ne em 
nebft e Aera 


auf den kaufmänniſchen Verkehr 


Ein Wirthſchaſtsſchreiber 


4 
militärfrei, wird zum 2. Juli d. J. geſucht. 


Näheres V. Z. 38 poste rest. Liegnitz fr. 


Für Brennerei⸗Beſitzer. 

Ein Oberbrenner mit ſehr guten Jeugniſſen 
wünſcht vom 1. Juli eine dauernde Stellung. 
Adr. bitte ich Winzig, poste rest. W. Ulbrich. 


Ein tüchtiger Werkführer, 
welcher das Locomotivführer⸗Examen abgelegt 
hat, wird für die Maſchinen⸗ und Wagen⸗Re⸗ 
paratur⸗Werkſtatt einer ſchleſiſchen Ei enbahn 
geſucht. 57451 

Anmeldungen nebft Zeugnißabſchriſten und 
kurzem Lebenslauf werden sub H. K. 29 
franco Breslau poste restante bis ſpäteſtens 
den 29. d. Mts. angenommen. 

Ein Knabe mit der Br x Schulbildung 
findet in einem Comptoir als Volontär Stellung. 


Bernhard Guttmann, 
[6234] Reuſcheſtraße im Meerſchiff. i 


In Bad Landeck, 


Villa nova, nahe der Promenade, 
iſt ein Laden zu vermiethen. N 
2 dafeloſt zu erfahren bei 


C. Hauck. 

5769 
% Ring Nr. 32 
iſt eine ſchöne, große, ganz renovirte Wohnung 
zum Preiſe von 450 Thlr. zu vermiethen und 
von Johanni zu beziehen. Näheres im Bazar. 
Se zu bez. die neu renob. halbe 3. Etag 

Alte Taſchenſtr. 6. Näh. Kloſterſtr. 1d 1 Tr. l. 


Als Comptoir 


oder Verkaufs⸗Gewölbe find die Parterteräume 
in dem Hauſe Tauenzienſtraße Nr. 83 (Ecke 
Fan dan zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt beim Portier. 15670 


Am Tauenzienplatz 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung, beſtebend in 
1 Saal und 8 Zimmern nebſt Beigelaß, im 
Ganzen oder getheilt — bermietLen und M 


iſt in der dritten Etage rechts vom 1. Auguſt 
ab eine Wohnung zu bermiethen. 16204 


[5625] 


Originals, 4 12 Thlr., % 
DB. Loo e, 6 Thlr. 0 gende Klaſſen 
planmäßig) verſendet H. Go 524 Lotterie 
Comtoir in Berlin, Monbijouplag 12. [5581] 


reuß. Lott.⸗Looſe Page mb 


(6218) | ſpottbiuig Labandter, Berlin, Mittelſtr. 51. 


6. und 7. Juni. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U · 
— — 

Luftdr. bei 0° 33085 83033 33030 
+ 160 + 16,7 + 19,0 
+ 11,6 + 11,7 + 12,1 
71p6t. 67pCt. Er 
62 SW 1 1 

trübe trübe trübe 
7,5 


Breslauer Börse vom 7. Juni 1867. Amtliche Notirungen. 


Wilh.-Bahn.. 7 — = 
Inländisahe Fonds | do. * ri a 2 al Al 
ud) do, Stamm. 5 Oest.-Nat.-A. 5 | 574 d 
Elsenbahu-Priorita Geld 5 end, . 
ER ai do. do. 4 — do.&erLoone 5 72.8. 
Preuss.Anl.59 ı5 104) B. Ducaten .... | 961 B. 4 te do. — 424 B Preise der dereallen. 
do Staataanl. 44108} B. Hr Ran, B. Bir f G. ER RU SB 9 
do. de. fes 0e Wibe., eig B 81 G. Beichb,-Pard. 5 | — 5 ve = nn 
2 — 3 sl 3 Diverse Aetlen. 0 y n Büberge,) 
Bresl Bt-Obl. 4 . 5 Eisenbabn-Stamm-Astion. Bresl.Gas-Act. 51 Waare feine mittle ord. 
do. do. 4 — Freiburger .. I 1135] bz. B. |Minera...... 5 327 B. Weisen weiss 102-105 98 92—85 
Pos. Pf. (alte) 44 Fr.-W-Nrdb. 14 | — Schl. Feuervrs [44 do. gelber 99-103 97 91—94 
do, do. 3 - Neisse-Brieg. |4 | — desde 82-84 80 74-76 
dalle, (ame) | fg 0 Gb 4a 6 fl 50 5 8 2250 30 . 
chles, B, ) . ahl Bank la 4 % ĩð jäaler ice. 8 
Fra Perla yet 15 940. 40. Lie B. * Erbsen 72—74 60 62—36 
do. Rustical- 4 94 B. Nn 576 @. — 
do.Pfb.Lit.B, 4 — Bahn. |4 621 B. Kündigungspreise I. d. 8, Juni. 
2 0 041 b. af G. amd. 6 | — 4 g. 2800 fn 142 0. Ro en Thlr., Hafer 47 
do, Rentenb, 4 03 B. 92 G. ee Hambrg.300M fs 1514 0. gg „ Hater 47, 
Posener do TB. 8056, ]. un RB. 15.1618 /B6 do o bar. | meinen SON Gerste ee 
9 . | nn 4 * 95 Rüböl 1 Spi — 
8. Frov.-Hilfsk. — Ausländische Fonds, 7 11.80 — 6.227 bz G . 
Freibrg.Prior, |4 B. Amerikaner . 678, bz. B. Paris 800 Fres. 2 80 f br, 
do. do. 955 B. 945 „ Ital. Anleihe. 5 31 B. Wien 1 5 7 Börsen-Notis von Kartoffelspiritus 
50 fl. As 81) B. 
e 1 5 h 0. 1 5 do. do. 600 pro 1000rt bei 80 pCt. Tralles looo: 
. „ Re. e r K. — * 
do. do. 4 1205 Poln.Pfandbr. 458 B. Frank 100 fl. fen 56.24 B 20 B. 201 0. 
do, do. |44195$ B. 944 G.| Foln.Liqu.-Sch 4 50 B. ple Börsen - Commission. 


Die Börse war fest, aber geschäftslos, Eisenbahn-Actien und Fonds höher, nur öst, 


Eſfecten blieben matt. 


Verantw. Nedacteur: Dr, Stein. — Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


aheres ane : 


| 
| 


